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ratifia

Dreijeljufet: 3«trjtartttg.

-—3 Brgan für üir Jxxltxt^m ürr Jrartrmrrïï.

1891.

Jptmttentent:
S5et grcmïopjufteiïinig per tj30jj.

gciplip gr. 6. —
$aIBjâï)rtidj „3. —
Stuëtanb franFc per gap „ 8. 30

|Ul£ fJaßnmtrr & PHtrljljtutîiUtngut
nehmen Söeftcttungen entgegen.

gutrreftnmbettjett
unb ^Beiträge in ben ©ejt finb an

bie Oîebaîtton ju abreffiren.

$j£b«kttmn
grau ©life iponegger.

(Jdrpebttton:
3JÎ. 5Çälitt'fdt»e 33ucf)brutferei.

St Men SKotto: 3mmer ftreSe jum (Sfattgett, unb tannft bu felBer fein ®angeS
äBerben, ctlg btenenbcä ©lieb fcÇtie& on etil ©anjeä biä) ani

gnfertionspreis :
20 ©entimeê per einfache ^etilgeit,

gapeS^ünncmceii mit Rabatt.

Stufende
beliebe man franfo an bie ©jpebition

einjufenben

Ausgabe;
2>te „Sdjtoetjer grauemgeitung"

erfdfeint auf jeben ©onntag.

$.Ü£ gnljlungen
finb auêfcpefiiid) an bie SR. Süiün'fctje

S3ud)brucferet in @t. ©alten ju ent*

rieten.

Stmttïag, 4. Januar.

(Mr Itttwwrr 1891*

Heue Abonnements
œerben nod) forfm>äl)renb entgegengenommen,
preis nierteljätfrlid) 3fr. 1. 50.

Utting kr „Sfljnifijtr $rn«cu=3tg."

dHitgß« im IDßtfifrl.

aunt fanf noep 5er burepfurepten (Erbe

Das Körnlein in 5en braunen Scfeof;,
So ringt fcfyort auf ein mädft'ges IDerbe
Der Keim fi<p uon 5en Battbcrt tos.

Kaum marf 5er Baum 5ie Blätter ttteber,
Daj? fid) gefeite Staub ju Staub,
So fcfylafen junge Kugen triebet-

Sidf grof ju maiengrünem £aub.

Unb trenn bie ©lodert per beflagen
Den ©reis, ber feinem ^iel genagt,
So l)ört man bort bie Stunbe fcblagen,

3n ber ein Kinb in's £eben trat.

So fteigen auf unb ab bie Bahnen
3m fliidft'gen IDerben unb Dergefy'n;
Dodf lernen mir ein (Etr'ges atjnen,
£Denit mir bas eig'ne perj rerfteprt.

Julius Sturm.

(gtît ttEiirs Jagrl

fmünfpe=n=eS
guet'S, gfüdfjaftigS, frettberipS

tteu'S gop, baß er no tttengS berigS erlebib
unb g'fonb blibcb " SJiit biefem fpoitett unb

inljattreipen, meint attp aftmobtfpen SSuttfpe
tritt am fReujapSmorgen eine abgejepte, bleidje grau,
mit einem elenben, nor Statte jitternben ®inbe auf
bent Slrrn, an unfere ©f)üre. 28elpe gronie! SaS
Kante, barbettbe ttnb frierenbe 23eib münfpt ber

motjtnerforgten, eben nom feftlipen guten ©tfp auf-
geftanbeneu ©ptnefter eine glitte non ©tiief nttb

Segen an, beffen bie Striae and) nur in Srupftücfcu
für fip fctbft fo bringenb benötpgt märe.

28tc peinfip berütjrt ein fofper 23ttnfp aitë

fofpem SJhtnbe! 23äre eS nipt menfpenroürbiger,
menn bie Strme offen faute mit bent ©rfupen: „ ©iff
mir, baff audi mir etficfje SBrofamen beS ©lüde® ju=
fatten, beffen Su tpilpftig bift unb baS bis jc|t
meine ©pire nod) niemals gefnnbett fjat. "

©ic fomntt attS einer entfernteren ©emeinbe, mo

jluar in gemopter SBeife für bie befannten Straten

geforgt mirb, aber ifjr (Sljrgefüf)t berbietet ip, ftp
att prent SBopiort als Sttmofeubebürftige jn rnetben,
fie fjat bis je|t lieber am 9?ot£)igften gebarbt; nun
aber tjeutc fjat fie fid) ein Dcrj gefafjt, ba ju bitten,
tuo Dtiemanb fie f'ennt; ba, bad)te fie, fei bas ©tn=

pfangett ttttb baS Stbgemiefenmerbett mettiger peintid).
28er, ber bie fßeitt beS SttmofennetjmenS fettnt

unb fid) beffen uodj nicEjt gemöfint ift, möd)te bie

SSebrangte barum fcfjetten

©iefe ©peu, in ber 9tät)e bie ttötpge §iitfe ju
fupeit, geigt ttttS in grettem ßipte, mie unriptig in
SSejieptug auf bie28erttjfpäpiug beS SJteitfpen, feiner
ißftipten unb tRepte, uttfere Stnfpaitungen immer
ttop finb ttttb mie biet baS nette Jap- bieferfeitS 51t

reformirett unb 51t öerbeffern fättbe.
®S map etmaS faut fein ba, mo ber rebtief) mit

feineu Sebrängniffen Sämpfeitbe eS itidjt über fip
gemimten fann, SSefreunbeten ober Sefaitnten feine
ßagc jn offenbaren ttnb bie Sitte um momentane
pütfe auSjufprepen.

9tod) Biet 51t biet mirb ber Stenfp ttap feinen
änderen ©tütfSgütern, ttap feiner tttep ober mettiger
()o()Cit gefelïfpaftlipen ©teiïung gefpälp, fo ba^ ttap
jeber Sftid)tuitg unriptige t'tnfipten fid) entmidetn,
loetpe bie gefnnbett Sertjäftniffe berfpieben unb ein

gefegtteteS Bufarnmeumirfeit ber ooxpanbeneit Gräfte
untttöglip ntapett ober bop auf's Steufserfte er=

fpmeren.
®ie nötpge çiitfe erbitten ober entgegettnelfmen

511 müffen, foftte — rebtipeS Streben borauSgc»
fetp — itt feinem gälte als Seinütpgung ober @r=

ttiebrigung empfunben merben müffen. Slttp föntten
mir ttttS ber SReinung nipt berfplie^en, eS merbc
bie notpuenbige §ütfe auf ftaatlipem unb priOatent
SDBege ttod) biet ju fefjr mit ©fteutatiou int ©efiitjte
ber gefeltfpafttipen Uebertegeutjeit, bott Oben tjerab,
atS 51t preifenbe 23ot)ttf)at, gefeiftet.

®aS berpftiptenbe ttnb bereptigenbe ©efüfjf
briibertiper unb fpmeftertid)er Siebe ift int ©attjen
itt ber Sflfgemeinfjeit nop nipt junt ®nrpbrup ge=

fommett unb eS ift nipt bout ©itten, mettn ber

®arbenbe bor feinen begüterten DMpften pntreteu
muß, um über fRepte unb fßftipten ju reben ttttb

ipt baran ju erinnern, bap fie beibe 93rüber finb.
®a ift immer berljattene 2fitterfeit unb ©roll einer=

feits, fomic berbiente 93eipäiuitng nttb barauS ent=

fpringettber ®ro| anberfeitS at§ äücttbeS ©lement
babei, maS ein bauernb gtüdtipeS fRefnttat ber=

unmöglipt unb ttap beibett Seiten ungünflig mirft.
9fur ba ift auf bie $auer ein friebeboHeS unb

gefegtteteS Qufantmertfeirt mögfip, tuo ber S3effer=

geftettte attS eigenem Stntriebe an bett unt bie ©ri=
fleug âîittgenben prantritt unb ifjnt fagt: „®u
arbeiteft part, mein 93ruber, ip betnunbere ®eine
Sraft unb SütSbauer, bie beS tieften ©rfotgeS mert^
ift. gp gtaube aber, eS tiefje fid) für ®id) baS

Kafeitt teipter geftatten, ber Sampf fönnte erträg=
tiper gemapt toerben, mettn ®tt mip mürbeft babei

plfett faffen. So fange ®tt mit ®einer braben

grau ber fptuerett Strbeit obliegen mufft, föntten
bie SReiitigett ju ®einett Sinbern febett, maS ifjnen
nüpipe unb angeneptte 93efpäftigung bringt. 28ir
fönnten bie nötbigen SebenSbebürfttiffc gemeinfant
aitfpaffett, baburp ift ®ir ein größerer ©Segttg unb
bie SaarjaPuttg mögtip, tuas ®ir ntanpeit 2for=

tpif einbringt. Um ®ip unb bie ®eittigen teiftung§=
fäpg unb gefuitb ju erpatten, müffen mir ®eine
piuSfipe ©inriptnitg ttap ttttb ttad) attberS gc=

flatten unb bis baS gefpepn ift, ftep ®ir meine

©ape gttr Kenututitg offen. ®a ift ber ©arten,
ift btc Knbegetcgenpit, ift bie 2Safd)füpe uitb ber
©rodeuratttn — fiep mie'S ®ir unb ©einem SBeibe

moPbefomnten mirb, mie ©eine Siitber aufleben
merbett, luetttt Sit baS ®ir gitr Verfügung fiepnbe
fleißig itt ©ebraup gieljft. SCßär'S nipt Ijübfp,
Sruber, mettn mir fo ©iner bem SXttberit f)elfen
fönnten '? ©ettfe barüber ttap, mie ®ir bie 9(uS=

füpttitg rept märe, gp fantt mid) meiner beoor=

gugten SebenSftetlUng nur bann mit gutem ©emiffett
erfreuen, menn ®u mir ermögfipft, baS ©ptnlipe
jit ©einer ©rteipterung nttb ©defferfteflung £>eigu=

tragen. Su bift gfüdfip, ®ir unb bett ©einen als
tapferer SCRann baS ©afein tägtip erfämpfen gtt
föntten ; lafj oon biefem ©lüde mir aud) etmaS

jufommett. ®u gtaubteft biedeipt fpott oft fo bon
SBeitem, ip fei ju betreiben, ip aber meine, © u
feieft ber SeneibettSmertp. SBir tooflen aber als
trüber uttS nipt gegenfeitig beiteibett, fonbertt mir
molten (Sitter bent Stnbern feinen ßcbenSgenufj fipern
unb erhöben."

Kr. 1.

räum-
Dreizehnter Jahrgang.

—Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1891.

Abonnement:
Bei Franko-Zustclluiig per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Allr Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Ansertionsprris:
LV Centimes per einfache Petitzeib

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 4. Januar.

Erste Uummer 1891.

Neue Abonnements
werden noch fortwährend entgegengenommen,
jpreis vierteljährlich Fr. 1. 30.

Uerlag der „Schweizer Frauen-Ztg."

Ewiges im Wechsel.

sank noch der durchfurchten Erde
Jas Aörnlein in den braunen Schoß,
So ringt schon auf ein mächt'ges werde
Der Aeim sich von den Banden los.

Aaum warf der Baum die Blätter nieder,
Daß sich geselle Staub zu Staub,
So schlafen junge Augen wieder
Sich groß zu maiengrünem Laub.

Und wenn die Glocken hier beklagen
Den Greis, der seinem Ziel genaht,
So hört man dort die Stunde schlagen,

In der ein Uind in's Leben trat.

So steigen aus und ab die Bahnen
Im slücht'gen werden nnd Vergeh'n;
Doch lernen wir ein Gw'ges ahnen,
wenn wir das eig'ne gerz versteh'n.

Julius Sturm.

Ein neues Jahr!
ä?« wünsche-n-es guct's, glückhaftigs, freuderichs
<zFz» neu's Johr, daß er na mengs derigs erlcbid

und g'sond blibed!" Mit diesem schönen und

inhaltreichen, wenn auch altmodischen Wunsche

tritt am Neujahrsmorgen eine abgezehrte, bleiche Frau,
mit einem elenden, vor Kälte zitternden Kinde auf
dem Arm, an unsere Thüre. Welche Ironie! Das
kranke, darbende nnd frierende Weib wünscht der

wohlversorgten, eben vom festlichen guten Tisch
aufgestandenen Schwester eine Fülle von Glück und

Segen an, dessen die Arme auch nur in Bruchstücken

für sich selbst so dringend benöthigt wäre.

Wie peinlich berührt ein solcher Wunsch aus
solchem Munde! Wäre es nicht menschenwürdiger,
wenn die Arme offen käme mit dem Ersuchen: „Hilf
mir, daß auch mir etliche Brosamen des Glückes

zufallen, dessen Du theilhaftig bist und das bis jetzt
meine Thüre noch niemals gefunden hat."

Sie kommt aus einer entfernteren Gemeinde, wo

zwar in gewohnter Weise für die bekannten Armen
gesorgt wird, aber ihr Ehrgefühl verbietet ihr, sich

an ihrem Wohnort als Almosenbedürftige zu melden,
sie hat bis jetzt lieber am Nöthigsten gedarbt; nun
aber heute hat sie sich ein Herz gesaßt, da zu bitten,
wo Niemand sie kennt: da, dachte sie, sei das
Empfangen und das Abgewiesenwerden weniger peinlich.

Wer, der die Pein des Almosennehmens kennt
nnd sich dessen noch nicht gewöhnt ist, möchte die

Bedrängte darum schelten?
Diese Scheu, in der Nähe die nöthige Hülfe zu

suchen, zeigt uns in grellem Lichte, wie unrichtig in
Beziehung auf die Werthschätznng des Menschen, seiner
Pflichten und Rechte, unsere Anschauungen immer
noch sind und wie viel das neue Jahr dieserseits zu
reformiern und zu verbessern fände.

Es muß etwas faul sein da, wo der redlich mit
seinen Bedrängnissen Kämpfende es nicht über sich

gewinnen kann, Befreundeten oder Bekannten seine

Lage zu offenbaren nnd die Bitte um momentane
Hülfe auszusprechen.

Noch viel zu viel wird der Mensch nach seinen
äußeren Glücksgütern, nach seiner mehr oder weniger
hohen gesellschaftlichen Stellung geschätzt, so daß nach

jeder Richtung unrichtige Ansichten sich entwickeln,
welche die gesunden Verhältnisse verschieben nnd ein

gesegnetes Zusammenwirken der vorhandenen Kräfte
unmöglich machen oder doch anf's Aeußerste
erschweren.

Die nöthige Hülfe erbitten oder entgegennehmen

zu müssen, sollte — redliches Streben vorausgesetzt

— in keinem Falle als Demüthigung oder

Erniedrigung empfunden werden müssen. Auch können
wir uns der Meinung nicht verschließen, es werde
die nothwendige Hülfe ans staatlichem und privatem
Wege noch viel zu sehr mit Ostentation im Gefühle
der gesellschaftlichen Ueberlegenheit, von Oben herab,
als zu preisende Wohlthat, geleistet.

Das verpflichtende und berechtigende Gefühl
brüderlicher und schwesterlicher Liebe ist im Ganzen
in der Allgemeinheit noch nicht zum Durchbruch
gekommen und es ist nicht vom Guten, wenn der

Darbende vor seinen begüterten Nächsten hintreten
muß, um über Rechte und Pflichten zu reden und

ihn daran zu erinnern, daß sie beide Brüder sind.
Da ist immer verhaltene Bitterkeit und Groll einerseits,

sowie verdiente Beschämung und daraus
entspringender Trotz anderseits als ätzendes Element
dabei, was ein dauernd glückliches Resultat ver-
unmöglicht und nach beiden Seiten ungünstig wirkt.

Nur da ist auf die Dauer ein friedevolles und
gesegnetes Zusammensein möglich, Ivo der
Bessergestellte aus eigenem Antriebe an den um die
Existenz Ringenden herantritt und ihm sagt: „Du
arbeitest hart, mein Bruder, ich bewundere Deine
Kraft und Ausdauer, die des besten Erfolges werth
ist. Ich glaube aber, es ließe sich für Dich das

Dasein leichter gestalten, der Kampf könnte erträglicher

gemacht werden, wenn Du mich würdest dabei

helfen lassen. So lange Du mit Deiner braven
Frau der schweren Arbeit obliegen mußt, können
die Meinigen zu Deinen Kindern sehen, was ihnen
nützliche und angenehme Beschäftigung bringt. Wir
könnten die nöthigen Lebensbedürfnisse gemeinsam
anschaffen, dadurch ist Dir ein größerer Bezug und
die Baarzahlung möglich, was Dir manchen Vortheil

einbringt. Um Dich und die Deinigen leistungsfähig

und gesund zu erhalten, müssen wir Deine
häusliche Einrichtung nach und nach anders
gestalten und bis das geschehen ist, steht Dir meine

Sache zur Benutzung offen. Da ist der Garten,
ist die Badegelegenheit, ist die Waschküche und der
Trockenraum — sieh, wie's Dir und Deinem Weibe
wohlbekommen wird, wie Deine Kinder aufleben
werden, wenn Du das Dir zur Verfügung stehende

fleißig in Gebrauch ziehst. Wär's nicht hübsch,

Bruder, wenn wir so Einer dem Andern helfen
könnten? Denke darüber nach, wie Dir die
Ausführung recht wäre. Ich kann mich meiner
bevorzugten Lebensstellung nur dann mit gutem Gewissen
erfreuen, wenn Du mir ermöglichst, das Thunliche
zu Deiner Erleichterung und Besserstellung
beizutragen. Du bist glücklich, Dir und den Deinen als
tapferer Mann das Dasein täglich erkämpfen zu
können: laß von diesem Glücke mir auch etwas
zukommen. Du glaubtest vielleicht schon oft so von
Weitem, ich sei zu beneiden, ich aber meine, Du
seiest der Beneidenswerthe. Wir wollen aber als
Brüder uns nicht gegenseitig beneiden, sondern wir
wollen Einer dem Andern seinen Lebensgenuß sichern
und erhöhen."



2 SdjiîTBt{Er ffraitEit-Jeiïitîtg — ©latter für îrot tgauglidjett ürete

2Bo fo ber 3ïeid;c bon Sinnen als Söruber fitd)t,
ba fjot bie unlöslich fcfjeinenbo, itt ifjrcr Konfeguenz

Dieïfad^ gcfnx*cf)tote fojiafe gragc iljrc Söfitng gefutt»

bcit, ifjre Sdjredcn ücrforett, ba ift ciit neue» Salir
erftanben, ba bat ber Rimmel auf ber Erbe fief;

îtiebcrgefaffen.
®afj biefeS Sieid; 31t un» komme, tuer luoKtc

nicfjt freubig feilte ft raft baratt feiten, bie» al» feine

f)öd;fte SebenSanfgabe Betrachten

®aS borgefteefte Bief erfcfjeint un» fu lendjtenb
uitb l;od), baß eS un» fdjwachett Sterblichen uner»

reidfjbar biinït. SBaS aber bie SJtaffe nicht kann, ba»

fanu ber Einzelne, er faun berfudjett, ben redjtcn
SBeg 31t finbett. Hub tun erft einmaf Einer gegan»

gen ift, ba gefjt aud; Bafb ein Bweiter unb biefèiu

Breiten folgen Sfiele, fo baff au» bent borljer faum
gefunbenen fd;inaten SBege eine biel begangene Straffe
toirb, fo bah e"1® unerreichbar fdjeinenbe Bief mit
ïeicfjter 9Ml;e gettteiitfam nuit erreicht werben fanu.

®ie grauen»Beituitg WiH berfuchen, in ber golge
etliche biefer fchmalen SBege bent SÖlicfe ber Sttdjenben
nal)e 3U legen, al» möglicher Seitrag 3110 gemein»

fanten Slrbeit am grdjjen SBerfe be? allgemeinen SBof;f».
©(tief auf!

neue jfafjr.
(Es treiben bie toedgelnbett tüogeu
ITiit uuf'rem (Sefdjtcfe ihr Spiel",
Salb firtb uiir im Ejoffen betrogen,
Salb glauben mir nah uns am §iel.

Dod; tote ftd; bic ,flutb aud; erneuert
3fiir uns in bem medifelrtben 3ahl'>
Sefonnenen lïïutbes gefteuert
Durd; Klippen in Sturm unb (Sefatjr

Maïï|tlb£ HDsfrer
ithßr trte ©iBnßmä&dißnf'ragß.

m bent äBunfcfje öieler unferer Seferinnen

ju eittfhrecfjen, bringen Wir mit Erlaubnifj
ber Sßerfafferirt ben etwa? gefürjten 83or=

trag 311m Slbbrud, tuelcEjen grau fprofeffor
SSMfjilbe SBeber au» ïâbiugen unfängft 31t SJiun»

cheit auf berSaf;re»berfammlung ber beutfe^eu grauen»
bilbungS» unb ErWerbSöereine über bie ®ienft=
mäbch en frage gehalten hat. ©reift bod; ba» kner
Befjanbelte Schema gar tief in ba? tägliche Sebett ber
gamitien ein unb fpricljt boch eine berufene SSor»

kämpferin beS treibïtd^en ©efdjledjt? l)ier ihre
fiepten unb Erfahrungen au»,

grau SStatljilbe SBeber fpracfj :

„®af; mein heutiges ®hema in ben 3M;mett ber

grauenbereinSthätigfeit hineingehört, wirb gewijj 9ïie=

maub beftreiten wollen. So, eS liegt uns fogar bie

fßfticht auf, bah Wir unfere Slufmerkfamfeit immer
mehr biefer fdjWeren jpanSfrauettforge juwenben. Senn
nur mit bereinten Kräften fönnen wir auf biefetn ©e=

biete Wieber glücklichere S3erl)ältniffe 31t erringen hoffen.
Seiber Wieberholt fid; auch engen Dïaurn beS jWfeS
ZWifdjen öerrfcfjart unb ®ienerfcf)aft häufig, ber Kampf
boit Kapital unb Slrbeit, ber gegenwärtig auf beut

groffen SXcarfte beS SebenS bie ©emütl;er erregt.
Slber fo luenig man bis jefet ein Uniberfalmittel zur
Söfung ber Slrbeiterfrage gefunben t>nt, fo müffen
auch Tür biefen fdjluerWiegenben ®hed berfetben 30hl5
(ofe fleine Beiträge ebler Stufopferung, Sftath unb
.fjilfe bon Seiten ber mohlfjabenben unb gebilbeteit
SJtenfdjen mitwirfen.

©ewih War eS feither nur Unterfdjähung. ber
SSebeutwtg ber ®ienftbotenberhöttniffe, bah fo manche
mohlwotlenbe gamilie nur einen ©efdfäftSbertrag
baritt erblidte unb nicht 3ngleich eilte Wichtige, ihnen
Zugefallene Kulturaufgabe.

Sîielfadj bebenfett Wir grauen nicht, bah jebeâ
unferer ®ienftmäbd)en, baS fief) ein eigenes §eim»
Wefen grünbet, in ber SIrt, mie fie baSfelbe leitet
unb wie fie ihr gamilienleben geftaltet, Beugnifs ab»

legt bon bem ©eifte unfere« fjaufeS — betin wir
waren nicht nur ihre Slrbeitgeber, fonbern auch ihre
Ersieljer. ®iefe SJläbdjett finb bie §af)lreicf)ften länb»
tichen Kulturträgerinnen, fie finb eS, meldje attS
ben unteren Stäuben jahrelang im engften ffierbanbe
mit ben höheren unb gebilbeten Klaffen leben. Sie

fo Ilten beshalB bnvcf; tt ufere Sdjulung biel 31t

einem frcunblidjett SluSgleich ber fid; immer freniber,

ja oft feinblid) gegenüberftef;enben Stäube beitragen.
83ei bent großen Einfluß, ben eine tüchtige grau in

jebettt Staube im jjaufe ausübt, käfjt fid; ermeffen,

wie biet e? für baS SBol)l ber ©efclïfchaft 31t be»

beuten hat, ob biejenigen fjunberttaufeiibe bon 3Mb»

d;cn, bereit Er^iehuugSauftalt ein ®ienft itt frembent

(panfe ift, au» bemfelbett fultibirt, feclifcf; unb fittlid;
gehoben, ober aber ber&ittert ttttb bertoahrloSt itt
bie Gcf;e treten. ®enn fie tonnten im erften gälte
ba^it befähigt Werben, befänftigeub auf jene SJiätttter

einjuwirfett, welche buret; if;rc oft irregeleitete 8>er=

bitteruug ben friebtidjen gortbeftanb unferer heutigen

©cfeflfchaftsform bebrohen.
©S ift anerfannt nichts fo eiitfdjneibettb unb ntah=

gebettb auf bie fitttietje ÜeOenSridhtitng beS SRanneS,

al» erftenS ber Einbruct jener §äuS(iötifeit, itt WeK

eher er erjogen würbe, uttb fpäter berjenigen, in
Welcher feine ©attiit, bie äftutter feiner Kittber, baS

häusliche Szepter führt. ®eSt;alb fönnen wir ipauS=

frauett uttS auch niemals bor uttS felbft entfdjnt*
bigett, Wir bermöchteu in unferer Sage nichts 3UIU

S8ol;l ber ®efeflfd;aft beijuttdgen; nein, eS fet;tt uns

nur oft ait beut richtigen Erîaîîcu unferer perfött-
lichett, fo3ialen fßflid;ten. QebeS eiitjetne ift mit=
Oerantwortlid; für baS ©auje.

®ie ©ebilbeten, bie ©efitteten, bie SBot;twot(en=
bett finb gleidjfam bie älteren, reiferen ©efchwifter
ber SolfSfamitie. Sie müffen beStjafb ben jüngeren,
b. h- ^en Unergogeneit unb .yntflojen, beiftetjen int
Kampfe mit bem Sebett.

®ah unS §au»fratteit biefe Stufgabe unfent ®iettft-
mäbd;en gegenüber gufättt, ba? muh watt fid; felbft
uttb ben artgefjenben jüngeren §anSfrauen rcd;t tief
einprägen. SBer e» nicht attS 3täc£)fteuliebe tf;ut, ber

tl;ue eS WenigfteitS au» EgoiStuu» : betttt attS bett

bielfeitigen Klagen 3U fdjliehett, fönnen feine Schälte
ber SBelt eine §äuStr^feit ber höheren Stäube bolt-
fommett gtüdtid; machen, wenn ber Segen eine» be=

friebigenben SSerfel;rS mit benjenigen fehlt, berett

treue unb umfic^tige Ipilfe für bie gange 83et;aglich=

feit be? IgauSWefenS uttb für bie Pflege ber Kittber
fo äuherft notljwenbig ift. Sticht» wirft fo ftöreub,
al? Wenn biefe f)äu?tid;en ©ehilfinnen fid; fremb,
ja fogar miberfpenftig ber gamilie gegenüber ftelleu
unb ftet? mangelhaft ttttb mihmuthig ihre Slrbeiten
ü'ottjiehen.

Oft freilich gelingt biefe Erziehung auet) ber befteit,
liebebollften unb gebulbigften §au?frau nicht, weil
biete SKäbchett ohne bie atlergeringfte fjâttêfidEje Er«
jiehungSgrunblage, ohne jebWebe SSorbilbnttg, ol;tte
einen Segriff bott tedjnifchen Kenntniffen uttb um»
fidjtigem Slrbeiten, mit groher Kedfjeit einen ®ienft
annehmen, bem fie nicht getuachfen waren, uttb 3U

nacdjläfftg finb, noch etwa? 31t lernen, unb au? biefen
©ritnben immer unb immer Wieber wechfeltt müffen.

Bur Sefämpfung biefer SJtihftänöe unb 3ur Er»

leichteruug für bie erziehlichen Stufgaben ber §auS=
frauen finb be?l;al6 alle einfdjlägigen neuen Se»

ftrebungen bon Sereitten ttnb ©emeinben Warm 31t

begrüben, galten Wir juerft barüber Um)d;att, el;e

mir prüfen, Wa? bon ben §au?frauen felbft ober
bttref) Slenberung eirtgelner, allgemeiner ©ewohnheiteit
nod) mehr gefc£)et;en fönnte.

Bn erfter Sinie betrachten toir bieSJtägbeanftalten,
Welch® ®'e Sorfchttlung für einen ®ienft im SJtittel»

ftanbe mährenb 1—IV2 Bal;ren 3um Bist hn^en
— ba? Sefte, aber Wegen ber grôfsern Koften ftet»
nur einer SDÎhtbergafjt gugänglicf;. Sobiel un? be=

befannt, gibt e? borerft in gang ®eutfchlanb nur
etwa 20 biefer Stnftalten. ®ah fie einem bringen»
ben Sebürfnifj entfprechen, beweist bie ftarïe Stach»

frage nach i3611 baritt gebilbeteit Schülerinnen.
Stäbtd;en fottte admälig eine fotdje SKägbefchute be»

fommen, benn e? tonnen ber Statur be? Unterricht?
nach ttie wehr al? 20—30 SJtäbchen aufgenommen
werben.

©ine gWeite Einrichtung finb bie billigeren Sage?»
unb Stunbenfcfjuten, meldje e? 3ahlreichern SJtäbchen,
ja fogar ben fdjott bienenben, mögtici) macht, Wenig»
ften? ait ben Slbenbturfen Stntt;eil su nehmen. Sta»

türlich ift ber Unterricht barin nicht fo umfaffenb
unb grünblich, Wie in bett borgenannten Stnftalten.

Slber wie ein gamnb biefer ft ttrfc richtig fagt, ift
eine nttbollfontmeue Einrichtung immer noch beffer,
al? gar feine. Hub erft buret; bie praftifdje ®t;ätig»
feit ber berfchiebenartigftcn t; a it ö id ir 11; fd; a ftl id; e n litt
terrichtSberfudje Wirb matt lernen, Wa? itt SBirllid;»
feit bic befte SJUttjobe feilt Wirb.

®iefc S(nfd;auttng ift aucl; auf bie britte Strt,
auf bie bietgerühmten gortbitöuugSfiirfe, foWot;t in
al» nach 3er Solf'Sfchulc, ansuwenben.

Sott beut bierten Sorfchtag, ber Einführung itt
bie SolfSfcl;ule felbft, jagte untängft auf ber ©citerai

berfammluug be» Serein? für Sotf?iulbnug in ©ifettad;

tgerr ßet;rer ®eW? au? Serlitt : „Bit bett Ober»

tlaffeit fämmtlidjer SJtäbchcnfchuten, tnSbefonbere tu
ber Solf?fd;ule, finb Selefjritttgeit über tjauöiuirtl;
fd;aftiid;c ©egenftänbe tf)uulid;ft aufjunehmen, eut»

Weber itt Eftratehrftunbeu ober ai? 93eftnttbtt;eite

anberer Sehrgegenftänbe, 3. S. ber Staturfunbe, be?

Stechuen», be? beutfehen Unterricht? uttb ber ^)anb=

arbeit, jßrattifchc Kurfe aber fönnten ba eingerichtet

werben, wo fie fid; ungezwungen itt ben ©efautmt»

platt einglieberit taffen."
Bn Eifcnad; fpraef) auch «°d; bic treffliche ©rün»

beritt ttttb Seiteritt ber erften beutfdjen ftäbtifchen

Kod;fd;u(e für Schulmäbihen, grl. görfter au? Kaffel,
fetjr eingel;enb über biefe fünfte SIrt be? Unterricht?
ttttb and; foitft nod; über man^c intereffante ©egett»

ftänbe, worüber ich 3U ic®er 21u»fiutft bereit bitt.

(gortfebmtg folgt.)

©te 3SrljäMiti|{tEtf be« OliitarEEttEaudiEttö

l;at ber rül;mltd;ft befannte Serlitter Spejtalarst für
§al?=, Stafen» unb £(;renfranfe, Dr. Otto Sîingf, bon
einer netten Seite beleuchtet. Bu eittent im „Stergt»
liehen Seruj»bercin" gehaltenen Sortrag : „lieber Kehl»
fopftuberfutofe ttttb bett jetzigen Staub ihrer Sehattb»

lung" äußerte er fich folgeitberntafjett : „Eine immer
mehr um fiel; greifenbe Seibenfehaft be» Eigarrenratt»
d;eu? ift ber ©runb be? immer häufigeren Sorlommett?
ber ®ttberMofe unter bett SRännern. Unter ber tperr»
fchaft ber ®abafspfetfe war bei SBeitem nicht fo biel
bott bent allerheterogenften 6al?leibett bei Sßännertt

31t fpüren. SJtit ber SeraHgcmeinerttng be? Eigarrett»
rauchen? fjat bie Sdjwittb'fucht sugenommen. ®od;
nicht ber ïabat ift e», ober beffer gejagt, ber ®abat?»

rauch ruft biefe jettt täglich gn beobadjtcnbe gerftörertbe

Einwirkungen harbor, fonbern bie gabritatton?Weife
ber Eigarrett. ®aS Eigarrenwideln ift wol;l bie leidftefte
Slrbeit, bie bott ben Arbeitern 31t letften ift, be?t;alb
brängett fiel; befonber? fcl;Wächlichc Ißerfotten beiberlei
@efcl;lecht? 31t berfelben, uttb bor Sltteitt ^Serfonett,
bie bttref) Krankheiten ttttb Entbehrungen jeber SIrt

3U fchwerer, förperlid;e Kräfte beanfprudjenben Slrbeit
nicht mehr tauglich finb. SBer folche gabrikfäle ber

®abak?inbuftrie burdjWanbert, wirb et;er glauben, einen

Krankenfaal 3U betreten, unb bor Slttem toirb ihm ba?

Silb hochgrabiger Schwinbfucht unb Strophulofe hier
entgegentreten. ®itberMöfer SluSWurf trocknet itt biefen
^Räumen in SDtengen 31t Staub ein unb bermifd;t fiel)

innig mit bett Staubwolfen, bie ba? SluSeinanberrotten
be? Üabak? bebingt. Unb nicht gering ift bie Staub»
menge, bie jebe Sigarre in ihrem Buttent birgt, man
überzeuge fich nur Slu?puften einer Eigarre uad;
abgefd;nittener Spil;e bom hinteren Ettbe f;er. Oftmals
lecken aud; sunt Sc|tufi bie Slrbeiter beim SBideltt ait
ber Eigarre. ®a ba? Eontagiöfe ber Sungeitfchwinbfudft,
fofern Kod; recht f;at, niait 31t bezweifeilt, ift nad;
Sage ber gefd;ilberten Eigarrenfabrifation biefe eine

fortgeffionirte Srutftätte für SBeiteröerbreiiuitg ber
Suberfutofe. Unb ttodj fcfjlimnter ift bie @efat;r ber

£mu?inbuftrie. E? ift kaum glaublich, itt Weld;' kör»

perkidjer Serfaffitttg fich oft bic armen Bbbibibueu
befittbett, bie, nicht mehr int Staube auszugehen, ittttt
als (eisten 93erbiertft ba» Eigarrenwideln betreiben,
bis ber ®ob fie bon thrett Seibett befreit. ES liegt
bemnach auf ber §anb, in weldje ©efaljr fid; Beber
begibt, menn er eine Eigarre an bie Sippen führt.
Erinnern muh ich w"h an gabrikatiouSwetfe ber
ächten Eigarren, welche üon bett tßlantagenarbeitertt
beiberlei @efcf;lecf)ts zumeift auf nacktem — ob fait»
bereut? Gberfdjenkel eittgebrel;t Werben. Kein ber-»

bäd;tig S3eanlagter barf Eigarrett raud;en; er greife
Zur pfeife. SBenn überhaupt, bann hat l;ier bie ganze
Strenge beS @efel;eS ipiat; 3U greifen, unb bie gabri»
kation ber Eigarren ift unter Staatsfontrote 31t fteflett,
welche ®uberfulöfe gänslich bon biefer Slrbeit auSsu»
fchltehen hat ; bie IpauSinbuftrie aber ift einfach auf»
Sttljeben."

2 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Wreis

Wo so der Reiche den Atmen als Bruder sucht,

da hat die unlöslich scheinende, in ihrer Konsequenz

vielfach gcfürchtete soziale Frage ihre Lösung gefunden,

ihre Schrecken verloren, da ist ein neues Jahr
erstanden, da hat der Himmel ans der Erde sich

niedergelassen.
Daß dieses Reich zu uns komme, wer wollte

nicht freudig seine Kraft daran setzen, dies als seine

höchste Lebensaufgabe betrachten!
Das vorgesteckte Ziel erscheint uns so leuchtend

und hoch, daß es uns schwachen Sterblichen
unerreichbar dünkt. Was aber die Masse nicht kann, das

kann der Einzelne, er kann versuchen, den rechten

Weg zu finden, lind wo erst einmal Einer gegangen

ist, da geht auch bald ein Zweiter und diesem

Zweiten folgen Viele, so daß aus dem vorher kaum

gefundenen schmalen Wege eine viel begangene Straße
wird, so daß das unerreichbar scheinende Ziel mit
leichter Mühe genieinsam nun erreicht werden kann.

Die Frauen-Zeitung will versuchen, in der Folge
etliche dieser schmalen Wege dem Blicke der Suchenden

nahe zu legen, als möglicher Beitrag zur gemeinsamen

Arbeit am großen Werke des allgemeinen Wohls.
Glück aus!

Für's neue Jahr.
Es treiben die wechselnden Wogen
Nlit uns'rem Geschicke ihr Spiel,
Bald sind wir im Hoffen betrogen,
Bald glauben wir nah uns am Ziel.

Loch wie sich die Flutb auch erneuert
Für uns in dein wechselnden Jahr,
Besonnenen Muthes gesteuert
Durch Klippen in Sturm und Gefahr!

Mathilde Weber
über die Dienstmädchenfrage.

m dein Wunsche vieler unserer Leserinnen

zu entsprechen, bringen wir mit Erlaubniß
der Verfasserin den etwas gekürzten Vortrag

zum Abdruck, welchen Frau Professor
Mathilde Weber aus Tübingen unlängst zu München

auf der Jahresversammlung der deutschen Frauen -

bildungs- und Erwerbsvereine über die
Dienstmädchen s rage gehalten hat. Greift doch das hier
behandelte Thema gar tief in das tägliche Leben der
Familien ein und spricht doch eine berufene
Vorkämpferin des weiblichen Geschlechts hier ihre
Ansichten und Erfahrungen aus.

Frau Mathilde Weber sprach:
„Daß mein heutiges Thema in den Rahmen der

Frauenvereinsthätigkeit hineingehört, wird gewiß
Niemand bestreiken wollen. Ja, es liegt uns sogar die

Pflicht auf, daß wir unsere Aufmerksamkeit immer
mehr dieser schweren Hansfrauensorge zuwenden. Denn
nur mit vereinten Kräften können wir auf diesem
Gebiete wieder glücklichere Verhältnisse zu erringen hoffen.
Leider wiederholt sich auch im engen Raum des Hauses
zwischen Herrschaft und Dienerschaft häufig der Kampf
von Kapital und Arbeit, der gegenwärtig auf dem

großen Markte des Lebens die Gemüther erregt.
Aber so wenig man bis jetzt ein Universalmittel zur
Lösung der Arbeiterfrage gefunden hat, so müssen
auch für diesen schwerwiegenden Theil derselben zahllose

kleine Beiträge edler Aufopferung, Rath und
Hilfe von Seiten der wohlhabenden und gebildeten
Menschen mitwirken.

Gewiß war es seither nur Unterschätzung der
Bedeutung der Dienstbotenverhältnisse, daß so manche
wohlwollende Familie nur einen Geschäftsvertrag
darin erblickte und nicht zugleich eine wichtige, ihnen
zugefallene Knlturaufgabe.

Vielfach bedenken wir Frauen nicht, daß jedes
unserer Dienstmädchen, das sich ein eigenes Heimwesen

gründet, in der Art, wie sie dasselbe leitet
und wie sie ihr Familienleben gestaltet, Zeugniß
ablegt von dem Geiste unseres Hauses — denn wir
waren nicht nur ihre Arbeitgeber, sondern auch ihre
Erzieher. Diese Mädchen sind die zahlreichsten
ländlichen Kultnrträgerinnen, sie sind es, welche ans
den unteren Ständen jahrelang im engsten Verbände
mit den höheren und gebildeten Klassen leben. Sie

sollten deshalb durch unsere Schulung viel zn

einem freundlichen Ausgleich der sich immer fremder,

ja oft feindlich gegenüberstehenden stände beitragen.

Bei dem großen Einfluß, den eine tüchtige Frau in

jedem Stande im Hanse ausübt, läßt sich ermessen,

wie viel es für daS Wohl der Gesellschaft zn
bedeuten hat, ob diejenigen Hunderttausend!: von Meid

chcn, deren Erziehungsanstalt ein Dienst in fremdem

Hanse ist, ans demselben knltivirt, seelisch und sittlich

gehoben, oder aber verbittert und verwahrlost in
die Ehe treten. Denn sie könnten im ersten Falle
dazu befähigt werden, besänftigend ans jene Männer
einzuwirken, welche durch ihre oft irregeleitete
Verbitterung den friedlichen Fortbestand unserer heutigen

Gesellschaftsform bedrohen.
Es ist anerkannt nichts so einschneidend und

maßgebend ans die sittliche Lebensrichtung des Mannes,
als erstens der Eindruck jener Häuslichkeit, in welcher

er erzogen wurde, und später derjenigen, in
welcher seine Gattin, die Mutter seiner Kinder, das

häusliche Szepter führt. Deshalb können wir
Hausfrauen uns auch niemals vor uns selbst entschuldigen,

wir vermöchten in unserer Lage nichts zum

Wohl der Gesellschaft beizutragen: nein, es fehlt uns

nur oft an dem richtigen Erfassen unserer persönlichen,

sozialen Pflichten. Jedes einzelne ist
mitverantwortlich für das Ganze.

Die Gebildeten, die Gesitteten, die Wohlwollenden

sind gleichsam die älteren, reiferen Geschwister
der Volksfamilie. Sie müssen deshalb den jüngeren,
d. h. den Unerzogenen und Hilflosen, beistehen im
Kampfe mit dem Leben.

Daß uns Hausfrauen diese Aufgabe unsern
Dienstmädchen gegenüber zufällt, das muß man sich selbst

und den angehenden jüngeren Hausfrauen recht tief
einprägen. Wer es nicht aus Nächstenliebe thut, der

thue es wenigstens aus Egoismus: denn aus den

vielseitigen Klagen zu schließen, können keine Schätze
der Welt eine Häuslichkeit der höheren Stände
vollkommen glücklich machen, wenn der Segen eines

befriedigenden Verkehrs mit denjenigen fehlt, deren

treue und umsichtige Hilfe für die ganze Behaglichkeit

des Hauswesens und für die Pflege der Kinder
so äußerst nothwendig ist. Nichts wirkt so störend,
als wenn diese häuslichen Gehilfinnen sich fremd,
ja sogar widerspenstig der Familie gegenüber stellen
und stets mangelhaft und mißmuthig ihre Arbeiten
vollziehen.

Oft freilich gelingt diese Erziehung auch der beste»,

liebevollsten und geduldigsten Hausfrau nicht, weil
viele Mädchen ohne die allergeringste häusliche Er-
ziehungsgrnndlage, ohne jedwede Vorbildung, ohne
einen Begriff von technischen Kenntnissen und
umsichtigem Arbeiten, mit großer Keckheit einen Dienst
annehmen, dem sie nicht gewachsen waren, und zu
nachlässig sind, noch etwas zu lernen, und aus diesen
Gründen immer und immer wieder wechseln müssen.

Zur Bekämpfung dieser Mißstände und zur
Erleichterung für die erziehlichen Aufgaben der
Hansfrauen sind deshalb alle einschlägigen neuen
Bestrebungen von Vereinen und Gemeinden warm zn
begrüßen. Halten wir zuerst darüber Umschau, ehe

wir prüfen, was von den Hausfrauen selbst oder

durch Aenderung einzelner, allgemeiner Gewohnheiten
noch mehr geschehen könnte.

In erster Linie betrachten wir die Mägdeanstalten,
welche die Vorschnlung für einen Dienst im Mittelstande

während 1—iVe Jahren zum Ziel haben
— das Beste, aber wegen der größern Kosten stets

nur einer Minderzahl zugänglich. Soviel uns
bebekannt, gibt es vorerst in ganz Deutschland nur
etwa 20 dieser Anstalten. Daß sie einem dringenden

Bedürfniß entsprechen, beweist die starke Nachfrage

nach den darin gebildeten Schülerinnen. Jedes
Städtchen sollte allmälig eine solche Mägdeschule
bekommen, denn es können der Natur des Unterrichts
nach nie mehr als 20—20 Mädchen aufgenommen
werden.

Eine zweite Einrichtung sind die billigeren Tagesund

Stundenschulen, welche es zahlreichern Mädchen,
ja sogar den schon dienenden, möglich macht, wenigstens

an den Abendkursen Antheil zu nehmen.
Natürlich ist der Unterricht darin nicht so umfassend
und gründlich, wie in den vorgenannten Anstalten.

Aber wie ein Freund dieser Kurse richtig sagt, ist

eine unvollkommene Einrichtung immer noch besser,

als gar keine. Und erst durch die praktische Thätigkeit

der verschiedenartigsten hauSwirthsehaftlichen Un

terrichtsversnche wird man lernen, was in Wirklichkeit

die beste Methode sein wird.
Diese Anschauung ist auch auf die dritte Art,

ans die vielgerühmten Fortbildungskurse, sowohl in
als nach der Volksschule, anzuwenden.

Von dem vierten Vorschlag, der Einführung in
die Volksschule selbst, sagte unlängst auf der General

Versammlung des Vereins für Volksbildung in Eisenach

Herr Lehrer Tews aus Berlin: „In den

Oberklassen sämmtlicher Mädchenschulen, insbesondere in
der Volksschule, sind Belehrungen über Hauswirth
schaftlichc Gegenstände thnnlichst aufzunehmen,
entweder in Eztralehrstunden oder als Bestandtheile
anderer Lchrgegenstände, z. B. der Naturkunde, des

Rechnens, des deutschen Unterrichts und der
Handarbeit. Praktische Kurse aber könnten da eingerichtet

werden, wo sie sich ungezwungen in den Gesammt-

plan eingliedern lassen."

In Eisenach sprach auch noch die treffliche Grün
derin und Leiterin der ersten deutschen städtischen

Kochschule für Schulmädchen, Frl. Förster aus Kassel,

sehr eingehend über diese fünfte Art des Unterrichts
und auch sonst noch über manche interessante Gegenstände,

worüber ich zn jeder Auskunft bereit bin.

(Fortsetzung folgt.)

Die Schädlichkeit des Cigavrenrauchens
hat der rühmlichst bekannte Berliner Spezialarzt für
Hals-, Nasen- und Ohrenkranke, k>. Otto Ringk, von
einer neuen Seite beleuchtet. In einem im „Aerzt-
lichen Bernssverein" gehaltenen Vortrag: „lieber Kehl-
kopftnberknlose und den jetzigen Stand ihrer Behandlung"

äußerte er sich folgendermaßen: „Eine immer
mehr um sich greifende Leidenschaft des Cigarrenran-
chens ist der Grund des immer häufigeren Vorkommens
der Tuberkulose unter den Männern. Unter der Herrschaft

der Tabakspfeife war bei Weitem nicht so viel
von deni allerheterogensten Hälsleiden bei Männern
zn spüren. Mit der Verallgemeinerung des Cigarrenrauchens

hat die Schwindsucht zugenommen^ Doch

nicht der Tabak ist es, oder besser gesagt, der -rabaks-
ranch ruft diese jetzt täglich zu beobachtende zerstörende

Einwirkungen hervor, sondern die Fabrikationsweise
der Cigarren. Das Cigarrenwickeln ist wohl die leichteste

Arbeit, die von den Arbeitern zu leisten ist, deshalb
drängen sich besonders schwächliche Personen beiderlei
Geschlechts zu derselben, und vor Allein Personen,
die durch Krankheiten und Entbehrungen jeder Art
zu schwerer, körperliche Kräfte beanspruchenden Arbeit
nicht mehr tauglich sind. Wer solche Fabriksäle der

Tabaksindustrie durchwandert, wird eher glauben, einen

Krankensaal zu betreten, und vor Allem wird ihm das

Bild hochgradiger Schwindsucht und Skrophulose hier
entgegentreten. Tuberkulöser Auswurf trocknet in diesen
Räumen in Mengen zu Staub ein und vermischt sich

innig mit den Staubwolken, die das Auseinanderrollen
des Tabaks bedingt. Und nicht gering ist die Staubmenge,

die jede Cigarre in ihrem Innern birgt, man
überzeuge sich nur durch Auspusten einer Cigarre nach

abgeschnittener Spitze vom Hinteren Ende her. Oftmals
lecken auch zum Schluß die Arbeiter beim Wickeln an
der Cigarre. Da das Contagiöse der Lungenschwindsucht,
sofern Koch recht hat, nicht zu bezweifeln, ist nach

Lage der geschilderten Cigarrenfabrikation diese eine

konzessionirte Brutstätte für Weiterverbreitung der
Tuberkulose. Und noch schlimmer ist die Gefahr der

Hausindustrie. Es ist kaum glaublich, in welch'
körperlicher Verfassung sich oft die armen Individuen
befinden, die, nicht mehr im Stande auszugehen, nun
als letzten Verdienst das Cigarrenwickeln betreiben,
bis der Tod sie von ihren Leiden befreit. Es liegt
demnach ans der Hand, in welche Gefahr sich Jeder
begibt, wenn er eine Cigarre an die Lippen führt.
Erinnern muß ich noch an die Fabrikationsweise der
ächten Cigarren, welche von den Plantagenarbeitern
beiderlei Geschlechts zumeist auf nacktem — ob
sauberem? -- Oberschenkel eingedreht werden. Kein
verdächtig Beanlagter darf Cigarren rauchen; er greife
zur Pfeife. Wenn überhaupt, dann hat hier die ganze
Strenge des Gesetzes Platz zu greifen, und die Fabrikation

der Cigarren ist unter Staatskontrole zu stellen,
welche Tuberkulöse gänzlich von dieser Arbeit
auszuschließen hat; die Hausindustrie aber ist einfach
aufzuheben."
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Sim BorbereitungSfonntag Rbenb brauen itt Gr»
111 a ting en zwei ertoadEjfene Södjter auf bent ©ife ein,
an einer ©telle, wo ber ©ee über groei SÜteter tief ift.
SSorfic£)tig rtcifjerte fid) ein 15jäf)riger Knabe, Jpertnann
SRetjer, ©obit be? SanbWtrtljS ©uftaö 3Rel)er, ber <Sirt=

brudjëfteïïe, lief; fief) ber Sänge itaci) auf's @iS nieber uub
reidtjte ber einen bie §anb. Sein 93eifgaiet ermutigte
feinen Bruber unb gmei anbere, fid) in berfelben Sage an
il)n bem Sanbe ju anzufdjließen unb fo eine jufammen«
ijängenbe Stette 511 biifcen. Unter größter Rnftrengung
unb eigener ©efaljr würbe guerft bie beS ©hwimmen?
untunbige uub bann aud) bie anbere Sodjter, bie fid)
nicht mehr länger über SBaffer tiätte batten t'önnen, bem
itaffen ©lemente entriffen. $er ©eifte?gegenwart unb bem
(Ruthe btefeS Knaben ift alfo wefentlicfj bie Rettung biefer
beiben jungen Seben ju Berbanfen.

** *
Sie ©djulpfiege Bon gürtd) beabfid)tigt bie ©r«

ridjtung Bon ©pcztalllaffen für fdjwad)finnige Kinber.
** *

®er ©tabtratf) Boit gofingen hat über (Rittag
bie ftäbtifhe tpoIizeiwad)tftube für alte biejenigen geöffnet,
Wethen jur ©innat)me beS (Rittageffen? fein geheizte?
Sofat zur Betfügung fteïjt. ®iefe proBtforifdje (Raßreget
folt überbie? bat)in erweitert werben, baß ben auswärtigen
Rrbeitern für baS ganze galjr ein ftänbigeS Sofat gum
Verbringen ber 5Rittag?ftunbe gugänglicf) gemacht Wirb.

®er neue geitungS»Katalog ber Annoncen»
©i'pebition Rubolf (Roffe weilt Wieber Wefentticf)e gort»
fdjritte auf biefem ©ebiete auf. SBie bor zwei gabreit mit
bem Kataloge sunt erften (Rat ein Bottftänbiger Sage?«
Rottz«Kalenber Bereinigt würbe, eine (Einrichtung, bie all«
gemeinen Beifall fanb, fo bat in bem foeben erfebienenen
1891er gnfcrtionS=KaIenber ba? Vorwort eine inhaltliche
Bereicherung gefunben. Ser einteitenbe SfjetI, ber bem
©efdjäftSmanne wertbBotfe SBinle gibt, „wie man zwed«
mäßig annoticirt", bringt bieêmat in fauber ausgeführten
©ntwürfen einige Borfdjtäge zur mitlungSOollen Rtt?«
ftattung ber Stnjeigen. SBir feljen eine Ritza!)! gefdjntad«
Bott ausgeführter Qttuftrationen Bor un?, Wetdje ben Sept
Bon Rnnoncen einzelner Brandjen ju begleiten beftimmt
finb. (Ran finbet tjier (Rittet unb Stiege angegeben, nicht
btoS größere gnferate effeftBott ju geftatten, fottbern aud)
fteinere SXngeigen, bie feinen groben Softenaufmanb ber»

tragen, fo 51t arrangiren, baß fie in'? Sluge fatten.
®te gemerbtreiöenben grauen, bie mit bem Annoncen»

Wefen Bertraut fein müffen, bürften in biefem neuen Kata«
loge bie gweebmäbigfte Belehrung finben.

®ie getneinnüßige ©efeltfdhaft beS Bezitfe?
Stffoltern, weldje ihre galjreSOerfammlnng Ie|ter Sage
in Raufen abhielt, beauftragte tt. „Sanbbote" eine fteben«
gliebrige Kommiffton, bie grage ber Errichtung eine?
groben unb reichlich auSgeftatteten gentralbepot? für jur
Kranlenpflege nötbige Ittenfilien zu prüfen, gür Rbljal«
tung eine? ©amariterfurfeS, Welver näd)ftbin unter Sei»

tung eine? StrzteS ftattfinben (od, würbe ein Beitrag Bon
100 gr. bewilligt, be?gteicfjen befdjtoffen, bab bie ©efell«
fdjaft als fotdje bem fthweijerifchen Berein für Berbrei«
tung guter unb billiger VolfSfdjriften beitrete.

gut SSarnung. ©in ©Iternpaar ©fjapalet) in
RemaufenS (greiburg) halts am ßorteßten (Rotttag feilte
Bier Einher, brei Knaben unb ein (Räbhen bon 1 bis 6

galjren, RbenbS 6 Uhr ju Bette gelegt. ®aS geuer im
Öfen mar abgelöfdjt, ber Ofen felbft aber offenbar nod)
feljr heiß. ©tntge §olzllö|e, bie man zum ®rodnen auf
ben leßtern gelegt hatte, begannen ju glimmen unb einen
btdjten Stand) p entwicfeln. Sil? ber Bater unt 8 Uhr
Wieber in'S Simmer trat, fanb er feine Kinber als Seichen
wieber; fie waren im Qualm erfiieft.

g n ©enf Würbe ein ©tubentinnen»Berein
g e grün bet, ber alle ©tubentinnen ©enfS, ohne Rüd»
ficht auf bie Rationalität, in fid) Bereinigen will pr SBalj»

ruug ihrer gntereffen unb um unter ben grauen bie höhere
Bilbung p Oerbreiten ttnb p erleichtern. Unt (Rtigiieb

p werben, mub man fiel) als ©tubentin ober SluSfultantin
an ber Unioerfität ausweifen fönnen unb eine ©intritt?»
gebühr bon 2 gr. begahïeu. gebeS (Ritgtièb phW einen
monatlichen Beitrag Bon 50 ßtS. ®er Verein Wirb geleitet
bttreh eilten auS Bier SRitgliebent befteljenben Borfiattb.

§auShaltungSfihuIunterrid)t in ©Sweben,
gn ber burd) ihre gemeinnü|tgen unb fojiatgefunbljeit»
lichen ©tnridjtungen fehr berühmten fchwebifdjen ©tabt
©othenburg ejiftirt auch eine fegenSreidj witfenbe
tpaushaltungSfihule für junge SRäbdjen. Bielfach ftnb ja
bie heutigen Berljättniffe berart, bafe bie ®öchter auS

Strbeiterfamilien ohne ffienntnifj beS §auShaItungSWefen§
aufmachfett unb nah ihrer Berljeirathung bem Slrbeiter

lein befriebtgenbeS .geim fdjaffen. ®iefem Ue6el abp»
helfen, bilbete fid) in ©othenburg ein Somite hilfsbereiter
unb efcelbenfenber SRenfd)en, ba§ 100,(00 Kronen (eine
fchwebifd)e Krone gr. 2. 4-0) pm Bau ber ©hüte
hergab unb 20,000 Ktonen jährlich auf Unterhaltung ber
Stnftalt oerwenbet. ®ic HRäbd)en, natürlich ausgefudft,
30 an ber gahh bejtehen auf einige HRonate bie Slnftalt,
in ber fie lochen, baden unb mafd)en lernen, ©te tragen
gleiche Kleiber unb machen in ihrer ©auberleit unb ©in»
fahheit ben günftigften ©inbrurf. SERit ben gefochten ©peifen
werben arme ©pmnafiaften gefpeiSt, bie Badtuaaren, meift
gwiebad, wetben berfauft, gewafdjett Wirb für §auShal»
tungen.

Haut-goût. BoUftänbig fatfd) ift eS, wenn man
ben fauligen ©efdjmad in Berwefung übergegangenen
gtetfheS mit ber Bezeichnung haut-goût belegt. ®ie
Erfahrung hat gelehrt, bah gleifd) Bon ©chtadjtthieren
unb ÜBitb, Wenn eS nad) Eintreten ber ®obesftarre Oer»

braucht Wirb, beim Kodjen unb Braten gäfje unb troden
bleibt unb erft burd) längeres ober fürgere? Rängen, wie
cS gerabe bie gahreSjeit erlaubt, mürbe wirb. SiefeS
SRürbemerben bewirft ber erfte ©rab ber eintretenbeu
Berwefung, burd) welchen bie feften Beftanbtheite beS

gteifdjeS erweichen unb eine fanfte Sluflocferuttg ber ©e»
webe erfolgt. ®aS gleifd) Bon ©chlachttljteren erleibet
baburd) feine Stenberung im ©efchtnad, anberS Berljält
eS ftd) beim SBtlbfltifd). gebermann metfc, bag ftch ber
eigenthümtiche SBitbgefhmad erft burd) längeres Rängen
beS SSilbe? ait einem luftigen Ort entmideit, l)tcfür nur
altem pafft bie Bezeichnung haut-goût, wörtlich über»
fetzt: hoher ©efdjmacf, aber nod) paffenber: hbchfter Söoht»
gefdjntad. ®erfelbe Beriiert fief) bei fortfehreitenber Ber»
mefung, eS entfteht ein übler ©erud) unb fauliger ©e»

fdjittac!, für weldjen wohl fein geinfehmeder jehwärnten
wirb. Stoch mehr tritt biefe Beränberung beim geber»
mtlb herBor. Gin junges Siebfjuhn, ein junger gafan,
welchen man, gleich nadjbem fie gefdjoffen finb, in ber
Küche nerwenbet, unterfd)eiben fich im ©efdjmacf wenig
Bom jahmett ©eftügel, burd) längeres Rängen mit ben
gebertt tritt ber feine SBchlgefchmad erft herBor; biefert
bezeichnet ber granzofe nicht mit haut-goût, fonbern er
braudjt ein anbereS SBort fumet (nicht fumée) bafiir. ®aS»
felbe (äfjt fid) wörtlich nicht überfegen, würbe fich feinem
©efdjmad enifpredjenb mit „Söitbbuft" bezeichnen laffen.

@0 lange bie zur ©ntwidtung beSfelben erforberltche
geit nicht überfchritten wirb, unterfdjeibet fich &er ©efdjmacf
eines SîebhuljneS bon bem eineS gafanen ober einer SSalb»

fdjnepfe fehr mefentltch, bei weiterem gortjdjreiten ber

Berwefung tritt ber bei allen gleiche faulige ©efchtnad
unb mit ihm bie ©ntwidtung beS ber menfd)tid)en @)e»

funbheit [chäbltchen ©ifteS ein. @S ift ein bei unS weit»
OcrbreiteteS Borurtheil, bap biefer wiberwärtige ©efehmaef,
Welchen man fülfehtid) haut-goût nennt, geinfdjmecfern
angenehm ift, mätjrenb gerabe baS ©egentheil ber galt ift.

(©afttuirtf).)
** *

Um bie Wetjjen SRübett (Bäben), bie nicht geber»
tnannS SiebltngSfpeife finb, Bon bem herbett, bittern ®e»

f^made zu befreien, lagt man fie in fattem SBaffer zum
Kodjen fomtnen unb fdjüttet ba§ SBaffer baBott ab. ©rft
wenn fie 2 bis 3 SRat fo abgebrüht ftnb, gibt man bem
SBaffer baS nötljtge ©alz Zu unb focht baS ©emüfe böHig
weich- ®urth eine ©emüfepreffe gebritdt ober fein ber»
ftogen unb Oerrührt, legt man ben Büben einige ©ped»
fchnilten bei, gibt einen Söffe! boll in ©ped gebämpfteS
ÏRepl, ba? mit KRtld) ober Bahnt abgelöfdjt wirb, bazu,
würzt mit einer tßrife iPfeffer, lägt auf geltnbem geuer
noch burdjfochen unb gibt baS ©ericht zu ®tfd)e.

IRnb elteig. @0 einfach and) bie Jjjerftetlung Bon
Bubelteig ift, .fo tnufj boch Sorgfalt uitb Sçhtfamfeit auf»
gewenbet werben, wenn baS Befuttat ein BorzüglidjeS
fein foK. Stuf ein grofjeS fRnbelbrett orbnet man 1/t Kilo
feines BSetimehl zu einem hohen Raufen, macht mit ber
§anb in bie SRitte beSfelben eine Vertiefung unb fdjlägt
in biefe ztuei Gier. SRit einem SReffer Berrührt man bie
©ier langfant mit bem SReht, bi? eS ziemlich feft ift unb
mit ben |tänben grünblich Weiter öerarbeitet werben faun.
Bachher nimmt man ben ®eig Bom Breite unb reinigt
baS letztere mit einem äReffer fauber Bon alten anljaf»
ienben Krumen, ftreut gleid)tnäfjig büntt SReht unb legt
ben ®eig zunt SluSWallen barauf. Rad) Bebarf muh
SOtehl unterftrent werben, ba ber ®eig nicht feftfijzen barf.
©r mu§ gletchmäfjig zur ®ide eine? feften fßaptere? an?»
gewallt Werben ; bann legt man ben fertigen ®etg zuttt
Slbtroditen auf eilte reine ©eroiette. Rad) etwa einer
Biertelftunbe fchneibet man mit fcharfetn SRcffer ben ®eig
in 4 gleiche ®f)eite, biefe legt man aufeinanber, fchneibet
gleichmäßige Streifen unb Bon btefen, fcharf zerfleinert,
ergeben fid) bie in beliebiger Breite gefdinittenen Rubeln.

gägerfoljt. äRan fchält mittelgroße, rohe Kartoffeln
unb Wäfdjt fie burch einige SBaffer gut au?, gnzwifdjen
fchneibet man ein Köpfchen SBeißfoljl ganz fetu, übergießt
ißn mehrmal? mit lod)ettbem SBaffer unb läßt ben Kofi

fchließtich gut abtropfen. Sie Kartoffeln fegt man mit Salz
unb etwa? SBaffer, worin ein halber Sfjeelöffet Boll Sie»

big'S gleifdjeptraft aufgelöst würbe, zum geuer, fchneibet
100 ©ramm ©ped in SBürfel, bratet fie braun ünb fdjöpft
bie SBürfel au? bem gett. gn bem teueren bämpft man
einen Kochlöffel bot! SRefjt, gibt Vi Siter gteifchbrühe unb
ein ©la? fodjenbeS SBaffer, fomie zwei ©ßlöffel boïï fSein»
efftg, fßfeßer unb ©alz bazu. ®te? läßt man gut burch'
toefen unb legt bie Kartoffeln bazu. Sobalb biefe zu
lochen beginnen, legt man ben Koßl barauf, beftreut tfn
mit etwas ©alz unb einem ®he^äffet Bott geftoßenem
Kümmel. Sarüber gießt man bie §älfte ber ©pecffauce,
beett bie ©afferole gut p unb bämpft baS ©eridjt, bis
bie Kartoffeln fcßön Weich ftnb. ®er ®ecîel fott fo wenig
als möglich geöffnet Werben. Sinb bie Kartoffeln gar, fo
rüßrt man ben Kohl forgfältig mit einer ©abel um unb
richtet fofort mit Brat» ober Baudjmürftdjen umlegt an.
$aS ©ericht barf leine Brühe haben. Sollte bieS boch
ber gall fein, fo (aßt ntatt bie gliiffigfeit bet offener
©afferole noch abbampfeit.

JfragEtt.
grage 1491 : ©ibt eS ein erprobtes SRittet gegen

bereit? Bortjanbene Krampfabern? gut freunblicge Sintwort
banft befielt? ©. st.

grage 1492: 3Rein 11jährige?, gut beaulagteS unb
geiftig gewedte?, ftarl im SEadjsttjum begriffene? SRäbchen

ift faft beftänbig Bon Katarrh unb Ruften behaftet, ©eine
©ttmmuitg ift oft miirrifd) unb oft aufgeregt. Stoß auf»
merffatner (pflege unb reichlicher, guter Rahrung will baS

liebet nicht weichen. Befudje auf ter ©tébahn haben je»
beSmal Kopfweh unb ©rbredjen zur golge. Söetß gemanb
freunblich guten Bath ©fite langjährige 9t6onnentin.

grage 1493: gft ba? Slnlegen eine? Sagebnche? für
ein junges SRäbdjen Wtrliidj gut unb förberitdj?

grage 1494: SSer ift fo freunblich, einige ganz ein»
fache, aber nahrhafte ©eridjte für ben Sifdj ber mit fnappen
SRitteln zu rechnen genötigten öauSfrau anzugeben?
Beften Sani! 3.

mnltoariEtt.
Stuf grage 1426: Säglich ein» bis mehrmalige SBa»

fchungen ber 9iafe mit heißem SBaffer werben feßr em»

pfoljleth ©ntweber Werben bie gewafdjenen ©teilen nn»
abgetrorfnet ber Suft auSgefeßt, ober fie werben mit fein»
fietn BetSpnber beftreut. Qb nicht bie ©ntijattung Bom
Bauchen Boriljetlhaft wirfen müßte, folite jebenfallS erprobt
werben. SBenn ba? SRiitel guten ©rfolg gehabt hat, wirb
um ORitthetlung an bie Bebaftion gebeten. qî. 3.

Stuf grage 1448: Baumwollene ober leinene ©oden
Werben in möglichft falte? SBaffer getaucht, gut auSgebrüdt
unb beim in'S Bettgehen über bie fdjmerzhaften güße
— wenn bie beireffenben ©teilen itod) nicht aufgebrochen
ftnb — angezogen. Sie itaffen ©oden Werben mit trodenen
wollenen bebecli. Rah 5 — 6 Sagen ift ba? Hebel bc«

fertigt- 45. %.

Sluf grage 1463 : ®te Befagte Sohter möge fich
BeriraucnéBotï an bie Kneipp'fhe SBafferlur hatten, fo
wirb ihre SRutter bei ganz genauer Befolgung ganz fidjer
Rettung finben. s. ß. in m.

Ruf grage 1482: Kaufen ©te .sjeußer'S fchwetzer.
fpritna»@tätlegtanz unb behanbetn ©te bie SBäfdje nah
fotgenber Stuleitung: SBenn bie SBäfhe glatt gebügelt unb
OoDftänbig erfaltet ift, fo nehmen Sie einen feinen Garton
Zur Unterlage, bann feucfjieit ©te bie gebügelten Sfjeite
mit einem feuchten ©hwämnthen leiht an, worauf ©ie
mit einem hei&en ©lanzeifen itt Inrzen gügen wieberholt
barüber fahren ; babttrd) wtrb ein ©lanz erzielt, weihen
©ie bei feinem anbern (Präparate in folhent ©rabe er»
hatten. — gn unferer SBafhauftatt gebrauhen wir auS»

fdjlteßlid) nur biefen ©tärfeglanz zur boüften gnfrieben»
heil. Bei unfernt großen Bebarf beziehen Wir benfelben
bireft Bon grau §eußer»Boßhart in Bubilon, Kt. giirth-
Serfetbe ift aber and) zu beziehen in bem ©eneralbepot
Bon §errn Robert SBirz in Bafel unb bei §errn ©heurer»
©erbet in Slarberg. $ic SJertoaitcrm einer SBajcEianftatt itt S8.

Ruf grage 1484: StuS eigener, mehrfacher ©rfaljrung
1 ann bezüglih BoUftänbig fhabiofer, fhmerzlofer unb grünb»
lidjer ©ntfernnug be? SlanbWurmeS ettt Bon ärjtlidjer
Seite beften? empfohlene? unb bei grau ©aß«©eifert,
Birfigftraße in Bafel, erhâltïidjcS SRittet beften? empfohlen
werben. ®ie Koften finb itnbebeutcnb. Ruf Verlangen
ift ber ©tnfenber biefer Slntwort zu Weiterer RuSfunft
gerne bereit.

Ruf grage 1488: ®a? SRäbhen foil zueoft bie hau?»
wirthfhafilthe Sehre but'hntahen unb nachher feinen Be»

rufsftubien ohliegett.

Sluf grage 1489: SBenn nicht eine fpejieUe ©rlran«
lung be? §aarboben? ftattgefunben hat, fo genügt eS,
bie Körperlcäfte im ©anzen wieber zu heben.

Ruf grage 1490: ©in erfahrener Rrjt, ber auch ein
Rüge hat für bie äußeren Sebeii?oerhäitniffe unb ©emohn»
heiten be? Kinbe?, wirb ©ie am beften zu belehren Wiffen.
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Am Vorbereitungssonntag Abend brachen in Erin
a ting en zwei erwachsene Töchter auf dem Eise ein,

an einer Stelle, wo der See über zwei Meter tief ist.
Vorsichtig näherte sich ein ISjähriger Knabe, Hermann
Meyer, Sohn des Landwirths Gustav Meyer, der
Einbruchsstelle, ließ sich der Länge nach aus's Eis nieder und
reichte der einen die Hand, Sein Beispiel ermutyigte
seinen Bruder und zwei andere, sich in derselben Lage an
ihn dem Lande zu anzuschließen und so eine zusammenhängende

Kette zu bilden. Unter größter Anstrengung
und eigener Gefahr wurde zuerst die des Schwimmens
unkundige und dann auch die andere Tochter, die sich

nicht mehr länger über Wasser hätte halten können, dem
nassen Elemente entrissen. Der Geistesgegenwart und dem
Muthe dieses Knaben ist also wesentlich die Rettung dieser
beiden jungen Leben zu verdanken,

»
» »

Die Schulpflege von Zürich beabsichtigt die
Errichtung von Spczialklassen für schwachsinnige Kinder,

Der Stadtrath von Zofingen hat über Mittag
die städtische Polizeiwachtstube für alle diejenigen geöffnet,
welchen zur Einnahme des Mittagessens kein geheiztes
Lokal zur Verfügung steht. Diese provisorische Maßregel
soll überdies dahin erweitert werden, daß den auswärtigen
Arbeitern für das ganze Jahr ein ständiges Lokal zum
Verbringen der Mittagsstunde zugänglich gemacht wird.

Der neue Z ei tung s - K at a l o g der Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse weist wieder wesentliche
Fortschritte auf diesem Gebiete auf. Wie vor zwei Jahren mit
dem Kataloge zum ersten Mal ein vollständiger Tages-
Notiz-Kalender vereinigt wurde, eine Einrichtung, die
allgemeinen Beifall fand, so hat in dem soeben erschienenen
1801er Jnscrtions-Kalender das Borwort eine inhaltliche
Bereicherung gefunden. Der einleitende Theil, der dem
Geschäftsmanne werthvolle Winke gibt, „wie man
zweckmäßig annoneirt", bringt diesmal in sauber ausgeführten
Entwürfen einige Borschläge zur wirkungsvollen
Ausstattung der Anzeigen, Wir sehen eine Anzahl geschmackvoll

ausgeführter Illustrationen vor uns, welche den Text
von Annoncen einzelner Branchen zu begleiten bestimmt
sind. Man findet hier Mittel und Wege angegeben, nicht
blos größere Inserate effektvoll zu gestalten, sondern auch
kleinere Anzeigen, die keinen großen Kostenaufwand
vertragen, so zn arrangiren, daß sie in's Auge fallen.

Die gewerbtreibenden Frauen, die mit dem Annoncenwesen

vertraut sein müssen, dürften in diesem neuen Kataloge

die zweckmäßigste Belehrung finden.

Die gemeinnützige Gesellschaft des Bezirkes
Äffol tern, welche ihre Jahresversammlung letzter Tage
in Hausen abhielt, beauftragte lt, „Landbote" eine sieben-
gliedrige Kommission, die Frage der Errichtung eines
großen und reichlich ausgestatteten Zentraldepots für zur
Krankenpflege nöthige Utensilien zu prüfen. Für Abhaltung

eines Samariterkurses, welcher nächsthin unter
Leitung eines Arztes stattfinden soll, wurde ein Beitrag von
100 Fr, bewilligt, desgleichen beschlossen, daß die Gesellschaft

als solche dem schweizerischen Verein für Verbreitung

guter und billiger Bolksschriften beitrete.

Zur Warnung. Ein Elternpaar Chapaleh in
Remaufens (Freiburg) hatte am vorletzten Montag seine
vier Kinder, drei Knaben und ein Mädchen von 1 bis 6

Iahren, Abends 6 Uhr zu Bette gelegt. Das Feuer im
Ofen war abgelöscht, der Ofen selbst aber offenbar noch
sehr heiß. Einige Holzklötze, die man zum Trocknen auf
den letztern gelegt hatte, begannen zu glimmen und einen
dichten Rauch zu entwickeln. Als der Vater um 8 Uhr
wieder in's Zimmer trat, fand er seine Kinder als Leichen
wieder; sie waren im Qualm erstickt.

In Genf wurde ein Studentinnen-Verein
gegründet, der alle Studentinnen Genfs, ohne Rücksicht

auf die Nationalität, in sich vereinigen will zur Wahrung

ihrer Interessen und um unter den Frauen die höhere
Bildung zu verbreiten und zu erleichtern. Um Mitglied
zu werden, muß man sich als Studentin oder Auskultantin
an der Universität ausweisen können und eine Eintrittsgebühr

von 2 Fr, bezahlen. Jedes Mitglied zahlt einen
monatlichen Beitrag von 50 Cts. Der Verein wird geleitet
durch einen aus vier Mitgliedern bestehenden Vorstand.

Haushaltungsfchulunterricht in Schweden.
In der durch ihre gemeinnützigen und sozialgesundheitlichen

Einrichtungen sehr berühmten schwedischen Stadt
Gothenburg existirt auch eine segensreich wirkende
Haushaltungsschule für junge Mädchen. Vielfach sind ja
die heutigen Verhältnisse derart, daß die Töchter aus
Arbeiterfamilien ohne Kenntniß des Haushaltungswesens
aufwachsen und nach ihrer Berheirathung dem Arbeiter

kein befriedigendes Heim schaffen. Diesem Uebel
abzuhelfen, bildete sich in Gothenburg ein Konnte hilfsbereiter
und cdeldenkcnder Menschen, das 100,(00 Kronen (eine
schwedische Krone — Fr, 2, 40) zum Bau der Schule
hergab und 20,000 Klonen jährlich auf Unterhaltung der
Anstalt verwendet. Die Mädchen, natürlich ausgesucht,
30 an der Zahl, beziehen auf einige Monate die Anstalt,
in der sie kochen, backen und waschen lernen, Sie tragen
gleiche Kleider und machen in ihrer Sauberkeit und
Einfachheit den günstigsten Eindruck, Mit den gekochten Speisen
werden arme Gymnasiasten gespeist, die Backwaaren, meist
Zwieback, werden verkauft, gewaschen wird für Haushaltungen,

Iluut-g-oüt, Vollständig falsch ist es, wenn man
den fauligen Geschmack in Verwesung übergegangenen
Fleisches mit der Bezeichnung Iraut-r-oüt belegt. Die
Erfahrung hat gelehrt, daß das Fleisch von Schlachtthieren
und Wild, wenn es nach Eintreten der Todesstarre
verbraucht wird, beim Kochen und Braten zähe und trocken
bleibt und erst durch längeres oder kürzeres Hängen, wie
es gerade die Jahreszeit erlaubt, mürbe wird. Dieses
Mllrbewerden bewirkt der erste Grad der eintretenden
Verwesung, durch welchen die festen Bestandtheile des

Fleisches erweichen und eine sanfte Auflockerung der
Gewebe erfolgt. Das Fleisch von Schlachtthieren erleidet
dadurch keine Aenderung im Geschmack, anders verhält
es sich beim Wildfleisch, Jedermann weiß, daß sich der
eigenthümliche Wildgeschmack erst durch längeres Hüngen
des Wildes an einem luftigen Ort entwickelt, hicfür nur
allein paßt die Bezeichnung Imut-Aoüt, wörtlich übersetzt:

hoher Geschmack, aber noch passender: höchster
Wohlgeschmack, Derselbe verliert sich bei fortschreitender
Verwesung, es entsteht ein übler Geruch und fauliger
Geschmack, für welchen wohl kein Feinschmecker schwärmen
wird. Noch mehr tritt diese Veränderung beim Federwild

hervor. Ein junges Rebhuhn, ein junger Fasan,
welchen man, gleich nachdem sie geschossen sind, in der
Küche verwendet, unterscheiden sich im Geschmack wenig
vom zahmen Geflügel, durch längeres Hängen mit den
Federn tritt der feine Wohlgeschmack erst hervor: diesen
bezeichnet der Franzose nicht mit imut-gwüt, sondern er
braucht ein anderes Wort kunist (nicht inmso) dafür. Dasselbe

läßt sich wörtlich nicht übersetzen, würde sich seinem
Geschmack entsprechend mit „Wildduft" bezeichnen lassen.

So lange die zur Entwicklung desselben erforderliche
Zeit nicht überschritten wird, unterscheidet sich der Geschmack
eines Rebhuhnes von dem eines Fasanen oder einer
Waldschnepfe sehr wesentlich, bei weiterem Fortschreiten der
Verwesung tritt der bei allen gleiche faulige Geschmack
und mit ihm die Entwicklung des der menschlichen
Gesundheit schädlichen Giftes ein. Es ist ein bei uns
weitverbreitetes Vornrtheil, daß dieser widerwärtige Geschmack,

welchen man fälschlich Imnt-Aoüt nennt, Feinschmeckern
angenehm ist, während gerade das Gegentheil der Fall ist,

(Gastwirth.)
-i- ck

Um die weißen Rüben (Räben), die nicht
Jedermanns Lieblingsspeise sind, von dem herben, bittern
Geschmacke zu befreien, läßt man sie in kaltem Wasser zum
Kochen kommen und schüttet das Wasser davon ab. Erst
wenn sie 2 bis 3 Mal so abgebrüht sind, gibt man dem
Wasser das nöthige Salz zu und kocht das Gemüse völlig
weich. Durch eine Gemüsepresse gedrückt oder fein
verstoßen und verrührt, legt man den Rüben einige
Speckschnitten bei, gibt einen Löffel voll in Speck gedämpftes
Mehl, das mit Milch oder Rahm abgelöscht wird, dazu,
würzt mit einer Prise Pfeffer, läßt auf gelindem Feuer
noch durchkochen und gibt das Gericht zu Tische,

Nudelteig. So einfach auch die Herstellung von
Nudelteig ist, so muß doch Sorgfalt und Achtsamkeit
aufgewendet werden, wenn das Resultat ein vorzügliches
sein soll. Auf ein großes Nudelbrett ordnet man Uff Kilo
feines Weißmehl zu einem hohen Haufen, macht mit der
Hand in die Mitte desselben eine Vertiefung und schlägt
in diese zwei Eier, Mit einem Messer verrührt man die
Eier langsam mit dem Mehl, bis es ziemlich fest ist und
mit den Händen gründlich weiter verarbeitet werden kann.
Nachher nimmt man den Teig vom Brette und reinigt
das letztere mit einem Messer sauber von allen
anhaftenden Krumen, streut gleichmäßig dünn Mehl und legt
den Teig zum Auswallen darauf. Nach Bedarf muß
Mehl unterstrent werden, da der Teig nicht festsitzen darf.
Er muß gleichmäßig zur Dicke eines festen Papieres
ausgewallt werden; dann legt man den fertigen Teig zum
Abtrocknen auf eine reine Serviette, Nach etwa einer
Viertelstunde schneidet man mit scharfem Messer den Teig
in 4 gleiche Theile, diese legt man aufeinander, schneidet
gleichmäßige Streifen und von diesen, scharf zerkleinert,
ergeben sich die in beliebiger Breite geschnittenen Nudeln,

Jägerkohl, Man schält mittelgroße, rohe Kartoffeln
und wäscht sie durch einige Wasfer gut aus. Inzwischen
schneidet man ein Köpfchen Weißkohl ganz fein, übergießt
ihn mehrmals mit kochendem Wasfer und läßt den Kohl

schließlich gut abtropfen. Die Kartoffeln setzt man mit Salz
und etwas Wasser, worin ein halber Theelöffel voll Lie-
big's Fleischextrakt aufgelöst wurde, zum Feuer, schneidet
100 Gramm Speck in Würfel, bratet sie braun und schöpft
die Würfel aus dem Fett, In dem letzteren dämpft man
einen Kochlöffel voll Mehl, gibt 4^ Liter Fleischbrühe und
ein Glas kochendes Wasser, sowie zwei Eßlöffel voll Weinessig,

Pfeffer und Salz dazu. Dies läßt man gut durchkochen

und legt die Kartoffeln dazu. Sobald diese zu
kochen beginnen, legt man den Kohl darauf, bestreut ihn
mit etwas Salz und einem Theelöffel voll gestoßenem
Kümmll, Darüber gießt man die Hälfte der Specksauce,
deckt die Casserole gut zu und dämpft das Gericht, bis
die Kartoffeln schön weich sind. Der Deckel soll so wenig
als möglich geöffnet werden. Sind die Kartoffeln gar, so

rührt man den Kohl sorgfältig mit einer Gabel um und
richtet sofort mit Brat- oder Rauchwürstchen umlegt an.
Das Gericht darf keine Brühe haben. Sollte dies doch
der Fall sein, so läßt man die Flüssigkeit bei offener
Casserole noch abdampfen.

Fragen.
Frage 1491 : Gibt es ein erprobtes Mittel gegen

bereits vorhandene Krampfadern? Für freundliche Antwort
dankt bestens G. A. M,

Frage 1402: Mein lljähriges, gut beanlagtes und
geistig gewecktes, stark im Wachsthum begriffenes Mädchen
ist fast beständig von Katarrh und Husten behaftet. Seine
Stimmung ist oft mürrisch und oft aufgeregt. Trotz
aufmerksamer Pflege und reichlicher, guter Nahrung will das
Uebel nicht weichen. Besuche auf der Eisbahn haben
jedesmal Kopfweh und Erbrechen zur Folge, Weiß Jemand
freundlich guten Rath? Silic langjährige Abcmneiltm.

Frage 1493: Ist das Anlegen eines Tagebuches für
ein junges Mädchen wirklich gut und förderlich?

Frage 1404: Wer ist so freundlich, einige ganz
einfache, aber nahrhafte Gerichte für den Tisch der mit knappen
Mitteln zu rechnen genöthigten Hausfrau anzugeben?
Besten Dank! I, M.-L,

Antworten.
Auf Frage 1426: Täglich ein- bis mehrmalige

Waschungen der Nase mit heißem Wasser werden sehr
empfohlen, Entweder werden die gewaschenen Stellen un-
abgetrocknet der Luft ausgesetzt, oder sie werden mit feinstem

Reispuder bestreut. Ob nicht die Enthaltung vom
Rauchen vortheilhaft wirken müßte, sollte jedenfalls erprobt
werden. Wenn das Mittel guten Erfolg gehabt hat, wird
um Mittheilung an die Redaktion gebeten. P, F,

Auf Frage 1448: Baumwollene oder leinene Socken
werden in möglichst kaltes Wasser getaucht, gut ausgedrückt
und beim in's Bettgehen über die schmerzhaften Füße
— wenn die betreffenden Stellen noch nicht aufgebrochen
sind — angezogen. Die nassen Socken werden mit trockenen
wollenen bedeckt. Nach 3 — 6 Tagen ist das Uebel
beseitigt. P, F,

Aus Frage 1463: Die besagte Tochter möge sich

vertrauensvoll an die Kneipp'sche Wasserkur halten, so

wird ihre Mutter bei ganz genauer Befolgung ganz sicher
Heilung finden. s. s, in R,

Auf Frage 1482: Kaufen Sie Heußer's schweizer,
Prima-Stäikeglanz und behandeln Sie die Wäsche nach
folgender Anleitung: Wenn die Wäsche glatt gebügelt und
vollständig erkaltet ist, so nehmen Sie einen feinen Carton
zur Unterlage, dann feuchten Sie die gebügelten Theile
mit einem feuchten Schwämmchen leicht an, worauf Sie
mit einem heißen Glanzeisen in kurzen Zügen wiederholt
darüber fahren; dadurch wird ein Glanz erzielt, welchen
Sie bei keinem andern Präparate in solchen! Grade
erhalten, — In unserer Waschanstalt gebrauchen wir
ausschließlich nur diesen Stärkeglanz zur vollsten Zufriedenheit,

Bei unserm großen Bedarf beziehen wir denselben
direkt von Frau Heußer-Boßhart in Bubikon, Kt. Zürich,
Derselbe ist aber auch zu beziehen in dem Generaldepot
von Herrn Robert Wirz in Basel und bei Herrn Scheurer-
Gerber in Aarberg. Dic Verwalterin einer Waschanstalt in B,

Aus Frage 1484: Aus eigener, mehrfacher Erfahrung
kann bezüglich vollständig schadloser, schmerzloser und gründlicher

Entfernung des Bandwurmes ein von ärztlicher
Seite bestens empfohlenes und bei Frau Gaß-Seifert,
Birsigstraße in Basel, erhältliches Mittel bestens empfohlen
werden. Die Kosten sind unbedeutend. Auf Verlangen
ist der Einsender dieser Antwort zu weiterer Auskunft
gerne bereit.

Auf Frage 1488: Das Mädchen soll zuerst die Haus-
wirthschaftliche Lehre durchmachen und nachher seinen
Berufsstudien obliegen.

Auf Frage 148S: Wenn nicht eine spezielle Erkrankung

des Haarbodens stattgefunden hat, so genügt es,
die Körperkräfte im Ganzen wieder zu heben.

Auf Frage 1400: Ein erfahrener Arzt, der auch ein
Auge hat für die äußeren Lebensverhältnisfe und Gewohnheiten

des Kindes, wird Sie am besten zu belehren wissen.
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Brv'itclt 1mm Cfjunruftc,
(Eine (Er)äplititg

ans brut ©olftslrbrit tum Irtrbrup filierfelïi.
I.

fljgg» (gin fdmwrer ©attg.
J|ggi[g war im 21uguft. Sein SBölfleht ftunb am

Rimmel. Epeß unb ffar grüßten bie Weisen
y Serge beS SerneroberlaubeS bie weite fommer»

tieije SBelt ju ipren güfjen. lieber ben gelben Stoppeln
ber ©etreibeäcfer erpoB fidp Ifier unb bort eine Serene,

fepwang fid) fjinauf zum freien Sletper unb fang ba»

Sob bes SdöpferS. ipeß Hang biefe» gubeßieb in
fdwinbelnber tpope, uerftummte pfo^ticl), mtb bann
War'S wieber foiintäglicp ftiïïe.

Sluf ber breiten beftaubten »trage, bie fid) nom
bernifepen Dorfe SRünfingen burcE) bie gefegneten ©e»

filbe woplgepflegter Sauernpöfe nadj Sern ïjingie^t,
fupr ein SauerSmann in flottem Sernermägelcpen ber

fpanptftabt ju. 9tacf) Sauernart fctjweifte fein Süd
wäprenb biefe» gaprens burd) Staub mtb Sonnengtaft
über bie SBtefen unb. Sieder zur ßinfen unb jur Sied»
ten ; er prüfte bie Sartoffetäder, prüfte amp bie Wc=

nigen -öanf» unb giad^êpftanjungen, bie gar üppig
inmitten biefeS einzigen großen ©artenS gebiefjen ;

er oerglid) aß' baS mit feinen eigenen gelbfrüdjten,
falfulirte unb fpefulirte, judte zuweilen aud) medanifcp
am Seitfeil unb rief feinem guten alten Sraunen ein
ermunternbeS „§ü Sitte!" ju. So ging'S eine 2Betle.

gmmer langfanter wanben fiep bie ©ebaufeit loS, bettn

petf) brannte bie Sonne pernieber. Der Kopf begann
mäplig ju niden unb fcljtte^lidf Warb beut Soff cillent
bie güprung überlaffen.

So ging'S eine geraume 3<üt, als plöplid eine

mapuenbe Stimme ben Sorglofen wedte.
Son fonfufem Draunt erwacpt, fab fid) ber Sauer

um; er bemerfte niemanbeit mepr. Dod ba er nun
hinter fidf blidte, gewahrte er eine fchwarjgeüeibete,
blaffe grau, bie ebenfalls ber Stabt jufteuerte.

Der Sauer murmelte etwas, baS üielleidjt einen
Danf bebeuteit follte, hielt bann aber plöpltd an, um
bie grau jum SJÎtifapren einjulaben. Sicht Danf»
barfeit, auch nicht perfönlüpeä 28oplwoßen gab ihm
hieju Seranlaffung. Die einfame SSanberiit War ihm
gänjlid) unbefannt : aber ber Scann fonnte nun ein»

mal ba» Spefuliren nicht laffen nnb braut badjte er,
baff er bie ©ingelabene, bie offenbar felber eine Wadere

Saiternfrau War, zu einer ©prenpftiept ftillfcbweigenb
nöthigen werbe, Wenn er irgenbwo einfef)re, um ben

immer Wachfenben Surft ju löfcbeit.
(»ie mochte ungefähr 45 gapre golflett. Slag,

tobtenblafj )oar ba» noch red)t fjübfdfe Slntlig, trop
ber gewaltigen Somtenpipe. Sur niüpfant fcpwaitg
fie fid) pittauf; eS wäre ihr Wölfl laum gelungen,
wenn ihr nidjt beS Sauern fcbwielige unb ftarfe (panb
ZU ipülfe gefomnten Wäre.

„Sicht Wohl?" fragte ber Sauer, feine Sad)bariit
flüchtig mufternb.

„geh bin fdjon Wohl; aber ber weite 2Beg hat ntid)
etwas mübe gemad)t.

SSieber eine fßaufe.
„SBoper?"
„Som SSinfel am SEIjurterfee."

ge|t Wanbte fid) ber Sauer um unb ntufterte bie
grau nochmals oon oben big unten, bah eS ipr faft
angft nnb bange war.

„Slber bod) nicht ju guff bom SBinfel?" ©r Woßte
noch Wetter fragen, aber bie grage blieb ipm im tpalfe
ftedeit. ©ntWeber, badjte er, ift bieg SSeib ein ©eiz»
teufel, Wie bie SBelt noih feinen gefeben l)at, ober fie
ift trop ihrer anftänbigen ftleibung arm Wie eine
Éirchenmaug, bag fie bag gaprgelb fpart, ben @ifen=

bafjnpg üor ihrer Safe borbeifaufen lägt, unb in
biefem Staub ju guff einen biele Stitnben langen
2Beg ^urüdlegt, beffen Stunbeit ber gudjg gemeffeit
hat. Sad) beg guten Sanbmamteg Steimmg gab'g
feilt Drittes mehr unb eg lag ihm nun Daran, mit
aßen erbenflidjen grageit unb Sebewenbitngeit, bie
aber trog beg 28optwoßenS ruppigeg ©eprage tragen,
heraugjufriegen, ob fie pr Sorte ber S?ird)enmäitfe
ober ber ©eijteufel gehöre.

So ganj leicijt fam unfer Sauer nicht jum giel ;

fie war wortfarg, wie auch er fonft war; faft fchüch-
tern beantwortete fie bie lafonifcfjen grageit beg un--
ermüblicf)ett gnquifitorg ; aber enblid) hatte er herauf
gefriegt, bafe Weber bag ©ine nod) bag Slnbere ftintmte.
3u guh War fie gegangen, weil fie ihren Sinbern ju

lieb, Die plöhlich tmterlog geworben, {eben Sappen
fpareit wollte, weil fie Wu^te, baft ifjrer fdjwere Sage
ber Sorge warten würben.

®iefer unerwartete fcf)Iic£)tc Serid;t machte iticf)t
geringen ©inbrnd auf ben int übrigen jientlid) wetterharten

unb uitempfinblidjen 9)fann, unb ba er eittft-
weilen genug p tgun hatte mit beut Serarbeiten feiner
©ebanfen, fo lieh er bie blaffe, ntübe grau geraume
ßeit in Sithe mit uunithen grageit.

i'llfo um ihren Äinbera fedfgphtt Sahen ,pt er=

fpareit, läuft biefe grau fid) tobmübe. Sedfg^ehit Satten
ipeute tranf id) itad) abgethanem ©efchäft ^wei .palbe,
machte genau aud) fedjgjelp Sahen, obfehmt ich eigent=
lief) Wahrfcfjeiitlich ebenfo biel ©rünbe hätte, für meine
gamitie p forgen! &ie finb boef) eigentlid) uterf»
würbige ©efihöpfe, biefe grauen! iDIan fönnte oft ntei=

nett, fie feien beffer alg wir. Dummheiten! Sie haben
auch il)re gehler- 316er merfwürbig brab ift'g bod), loie
ein folcheg gute» ÜJfutterlt fid) für Slnbere abmühen
fann. Solche 3üge finbet mau bei grauen bod) biel
häufiger alg bei uitg. gd) wenigfteng, id) fönnte fo
wag nicht p Stanbe bringen. 28ir follteu eigentlich
bie SBeiber etwag beffer refpeftiren. Dummheiten!
iöfati fann ihnen bod) nicht flattireit, wie Wenn matt
nur berfprocffen, nicht berf)eiratl)et wäre. — Slber fie
fiept fo elettb aug; hat Waprf^einlich nidjt einmal
wag genoffen auf beut langen 2Beg, unb bod) fönnte
fie fid)'g heute nod), Wenn fie fo nach SIrt ber Seilte
Don ber Ipanb in'g SJlaul leben Wollte, recht Wopl
fdfmeden laffen. — Sie finb nicht aße wie biefe, bie

SBeiber; aber SBahrpeit bleibt'g, fo reept fid) aufopfern,
feilt eigen SBopl bergeffen für Slnbere, bag föntten palt
bod) ttuit einmal nur bie SBeiber ißaperlapapp 28ir
fittb am ©nbe aud) nicht ipre geporfamen Diener unb
Snecpte. —

So ging» ganj Wunberlicp im ffopf be» Sauern
herum, gürfpraepe unb ©inweubuitg, Sertpeibigiing
unb Slnflage unb ber SOfittelputift aßer biefer gür
unb SBiber War bie grau im SIßgemeiiten unb bie

blaffe grau an feiner Seite im Speziellen. Slber
bann baepte er boep wieber an biejenige, bie ipn am
meiften anging, an fein ©peweib unb an feilte ©pe
überhaupt. Scpredlicp nüdjtern unb leberit fam ipttt
in biefem Slitgenblid biefe ©pe üor. 2Bie war'» fo
gefommen? 2Bo lag ber gepler? — Sei biefer grage
fragte er fid) in feinem biepten Jfopfpaar, üerjog bag @e=

fiept, alg pätte ipn eine Sremfe in bie Stafe geftoepen.

Der alte braune ©aul ntaepte biefer wunberfamen
ißpilofoppie beg Sauern ein ©nbe. Slttcp eilt ©aul
pat oft feilte ©ebanfeit, wenn bag gliegengetpier um
feinen großen Sopf faugt unb wenn nun plöplicp gur
Seite beg SBegeg an woplbefannter Steße bie Grippe
jur ©infepr labet.

„SBenn'g @wp recpt'ift, fo uepmen wir pier ein
©lag SBein ; rotpen ober weisen, mir ift'g gleichgültig."

„gdj baitfe ©ud), aber icp pabe ja gar nieptg nötpig, "

erwiberte bie alfo ©ingelabene mit üerlegener Stielte.
„gpr trinft ein ©lag 2Bein; babei bleibt'g, unb

bezaplen tpu' icp'g!"
©egen folepen fategorifepen gmperatiü war uicptg

Zu ntaden. Sie tranf ben ipr gereichten SBeiit iit
furzen fleinen S^lüden, itacp grauenart, ap auep

üerftoplen ein Stüdlein Scpwarzbrob bazWifcpen, bag

fie ganz im ©epetmeit iprer fleinen, felbftgearbeiteten
^anbtafepe entnommen, unb bann ging'g wieber fort,
betu iticpt ntepr fernen Qiele git.

®g ift merfwürbig, wag gnlueiten ein eingigeg
guteg ©lag 2Bein zu beWirfen üermag, befonberg an
einem armen graueli, bag feit beut ÜDtorgengrauen
nieptg alg trodeneg Scpwarzbrob genoffen. Unb ba
aud) ben Sauer noep gewaltig bie Sceugierbe ftaep,
unb bie grageit Wieber fo biept fielen wie ^agelfcplag,
fo fam enblicp bag ©efpraep in glup.

Sllfo üomSBinfel? Sont peinteligen, freunblicpen
28infel am Dpunerfee? — Stucp er, ber Sauer fei
fepon zweimal bort gewefen. Dag fei nun freilicp
fepon lange per. gm SBirtpgpaug zur Danne fei er
eingefeprt, beibe fflîal. greunblicpere, braüere 28irtpg=
leutcpeit patte er in feinem ganzen langen ßeben nie
angetroffen. Unb reicp feien fie gewefen, biefe 28irtpg=
leute. Sebberge oben unb Sebberge unten, bie präcp=
tigfte Statte urn's §aug mit ungezählten breitfronigen
Dbftbäumen, unb bagrt ©ülten im Sefretär, eine

ganze grope Drude üoß, pabe man ipm gefagt. Die
ßeute feien erft wenige SJtonate üerpeiratpet gewefen,
er müffe eg fagen: ein f^önereg, appetitlicpereg Saar
fei ipm nod) feiten begegnet. „Slpropog, leben fie
noep unb wie gept'g ipnen?"

SBepmütpig läcpelnb, patte bie grau üont SBinfel
ben Säuern augrebeit laffen. Stun Wupte fie offenbar
niept, wag fie antworten foßte.

„@g gept eben in ber SBclt oft anberg, alg Wie

fid) bie ffftenfepen ipre fßläne maepen, unb bie SJtenfcpen

fepeit zumeift entWeber zu rofig ober zu fcpwarz ; aber
bag Sticptigc treffen fie feiten," begann fie mtit. „So
reid), wie gpr ba fagt, finb bie DannenWirtps wopl
nicht gewefen; aber glüdlicp Waren fie, glüdlicp wie
man nur pier unten fein famt. 3iw Stunbe liegt
aber biefe» ©Ittel in Drummern unb Scperben. Scep»
Sinber, ber Slrntutp entgegenfepenb, ber Sater ge=
ftorben unb bie Stutter fie mttp ben lieben ©ott
alle Dage auf ben ßüieeit bitten, bap er ipr Üraft
gebe, ba» Unüernteiblicpe, Sd)Were zu tragen unb au»=
ZUparren in ©ebulb. Die DannenWirtpin, bie bin id)
felber."

Der Sauer Wanbte fid) üerWunbert um. „SBas
gpr? 9tid)tig! gept erlernt' id) ©ud) wieber, trop
ber zwanzig gapre mtb trop ber Draurigleit. ©cht
mir bie ,f)anb, grau SBirtpin! 28eint iticpt; fepaut,
ba fommett ßeute; unb — offen geftattben — es
wirb mir immer fo unpcimelig, wenn SBeiber weinen.
SBenit meine bapeint fo flennt, fo wirb'» mir warnt
unb peip, ber 3orn fäprt mir in bie ©lieber, unb
je niepr fie'» üerbirgt, befto ftärfer poltert's in mir.
Stint aber, fagt mir, grau SBirtpin, Wie bag zuge=

gangen, bap gpr zu gitp nad) Sern laufen müffet?"
Denn beit guten SJtann intereffirte bor Stßem bie
ftitaitzteße Seite beg dtätpfelg.

Stun war aber feine 3füt wepr mit iitüffigeut
fpiaubern ju üerfcpwenben. Scpon fupr bag Serner»
Wägelcpen ben Stalben hinunter, balb pielt es ftiße
üor beut „Slbler" unb mit feftem Stritt pob ber Sauer
feilte Segleiterin aug beut SBagen.

„Sergelt'S ©ott! gpr pabet einer armen grau,
einen fepönen Dienft geleiftet. Stocp etwas, wenn'S
erlaubt wäre: ®önnt gpr mir wopl fagen, Wo ber

iperr oon ©elblingen wopnt?"
Der Sauer fap fie üerWunbert ait.
„Der wopnt zu oberft in ber Stabt, ganz lull)e

beim Sapnpof. Slber WaS woflt gpr beim bei beut
ba? gpr Werbet boep einem folepen orbinären SJten»

fcpenplager niept i.n'S ©am laufen Woßcn. Der ©elb»
linger, bap gpr'» wiffet, ber ift ein befannter 2Bn»

eperer, trop feines abeligen Stamens ; unb wenn gpr
noep nicht be» ©tenbS genug pabt, fo nepmt ipn zum
©ötti unb Seratper. Stein, nein, gute grau Scponet
nur ©ure»d)upe unb laffet ben weiten 2Beg bleiben!"

„Sann'g leiber iticpt, fo gut gpr'S meinen möget."
Damit ging bie DannenWirtpin ipre» S3ege» ; fcpwe»

reu fperzenS Wanberte fie bie bitnfle, fepattige ßattbe
pinauf, üorbei an ben rieten fremben ßenten. SBar'S
beult Wirflid) fo arg mit biefent tperrn üon ©elb»
lingen, ber peute über ipr Scpidfal entfepeiben foßte
— Stacp Gräften fpraep fie fid SJtutp zu ; fie wünfepte
ba» llrtpeil be» Sauerit nidpt gepört zu pa6en.

2Ba» patte beim bie blaffe, arme grau, bie Dan»

itenmirtpiit, bei beut üoritepmen iperrn üon ©elblingen
Zu tpun?

SQSir fönneit biefe grage niept beantworten, opite
einzutreten in ipre ßebenSgefdidte-

Sor fünfunbzWanzig gapren War'S, ba fie als
junge SBirtpin einzog im SBirtpSpaug zur Danne.
Siele im Dorf, wopl bie meiften, beneibeten Slnita
SDtarié, bie püöfde, anfteßige grau, bie fo „brein»
fipen" fonnte, Wie ber SolfSmitnb fagt. SBar fie
and nüpt armer ßeute Sinb, fo ftunb ipr ©inge»
bradteS bod iu feinem Serpältnip zu ber SBopl»
pabeitpeit ipreg Sdwiegerüater», beffeit einziger ©rbe
bereinft ipr IpanS fein foßte. Dazu war §anS eilt
flotter, Waderer Surfde, ber an Silbung — an rid)»
tiger fperzens» unb SerftanbeSbilbung meine id) —
weit über feine ©enoffen pinauSragte. Denn ber alte
DannenWirtp War ein weitblidenber SDiann üon jeper
gewefen, unb wäprenb bie anbern Dorfleute zetterten
unb wetterten, wenn fie ipre Suben unb SMbden
notpbürftig lefen unb fdreiben laffen füllten, War
ipm für feinen ffanS feine Sdule gut genug in ber
Umgebung, unb brunt muffte ber gunge gerabe ait
bie redte Quefle, zum Sater geßenberg, ber bamalS
in .fiofwpl feine berüpmtett ©rziepungSanftalten leitete
unb ber aud für bie Söpne bemittelter Säuern eine

Slnftalt gegrünbet patte. DaS redneten bem alten
DannenWirtp freilicp Siele als fjwdmutp an unb
mande Sîadtfappe fam bantals in'g SBadeltt im ftißen
Söinfel am Dpunerfee. (gortfepung folgt.)

ÄhgBriffmtB (ßcUattkKir.
SBte üicle ©reife Würben noep fepr jung feilt, Wenn

fie bon ipren gaprert nur bie wopl angewenbete Qeit
ääpten Dürften.

** *
®ie geit fdjeint immer rafeper bapin ju eilen, je mepr

man fie ju fipa|en weip; ba§ ®inb benüpt bei feinen
SBergnügungeit bie Sänge beê Dageâ, unb ber SKann be»

Dauert bei feinett Sfrbeiteii bie Stürze ber Qapre.

Drucf nnb Derlag ber ITt. Kälin'fcpen Bncpbruderet in St. (Sailen.

4 Schweizer Frauen-Zettung — Glätter für den Häuslichen Kreis

î Meuilleton '

Vreneli vom Thnnerfee.
Eine Erzählung

ans dem Volksleben von Irirdrich Ebrrl'old.
I.

Ein schwerer Gang,
war im August. Kein Wölklein stund am

Himmel. Hell und klar grüßten die Weißen
^ Berge des Bernerobcrlandes die weite sommerliche

Welt zu ihren Füßen, lieber den gelben Stoppeln
der Getreidcäcker erhob sich hier und dort eine Lerche,

schwang sich hinauf zum freien Aether und sang das

Lob des Schöpfers. Hell klang dieses Jubcllied in
schwindelnder Höhe, verstummte plötzlich, und dann
war's wieder sonntäglich stille.

Ans der breiten bestaubten Straße, die sich vom
bernischen Dorfe Münsingen durch die gesegneten
Gefilde wohlgepflegter Bauernhöfe nach Bern hinzieht,
fuhr ein Bauersmann in flottem Bernerwägelchen der

Hauptstadt zu. Nach Bauernart schweifte sein Blick
während dieses Fahrens durch Staub und Sonnenglast
über die Wiesen und Aecker zur Linken und zur Rechten

: er prüfte die Kartoffeläcker, prüfte auch die

wenigen Hanf- und Flachspflanzungen, die gar üppig
inmitten dieses einzigen großen Gartens gediehen;
er verglich all' das mit seinen eigenen Feldfrüchten,
kalkulirte und spekulirte, zuckte zuweilen auch mechanisch

am Leitseil und rief seinem guten alten Braunen ein
ermunterndes „Hü Alte!" zu. So ging's eine Weile.

Immer langsamer wanden sich die Gedanken los, denn

heiß brannte die sonne hernieder. Der Kopf begann
mählig zu nicken und schließlich ward dem Roß allein
die Führung überlassen.

So ging's eine geraume Zeit, als plötzlich eine

mahnende Stimme den Sorglosen weckte.

Von konfusem Traum erwacht, sah sich der Bauer
um; er bemerkte niemanden mehr. Doch da er nun
hinter sich blickte, gewahrte er eine schwarzgekleidete,
blasse Frau, die ebenfalls der Stadt zusteuerte.

Der Bauer murmelte etwas, das vielleicht einen
Dank bedeuten sollte, hielt dann aber plötzlich an, um
die Frau zum Mitfahren einzuladen. Nicht
Dankbarkeit, auch nicht persönliches Wohlwollen gab ihm
hiezu Veranlassung. Die einsame Wanderin war ihm
gänzlich unbekannt: aber der Mann konnte nun
einmal das Spekuliren nicht lassen und drum dachte er,
daß er die Eingeladene, die offenbar selber eine wackere

Bauernfran war, zu einer Ehrenpflicht stillschweigend
nöthigen werde, wenn er irgendwo einkehre, um den

immer wachsenden Durst zu löschen.

Sie mochte ungefähr 45 Jahre zählen. Blaß,
todtenblaß war das noch recht hübsche Antlitz, trotz
der gewaltigen Sonnenhitze. Nur mühsam schwang
sie sich hinauf; es wäre ihr wohl kaum gelungen,
wenn ihr nicht des Bauern schwielige und starke Hand
zu Hülse gekommen wäre.

„Nicht wohl?" fragte der Bauer, seine Nachbarin
flüchtig musternd.

„Ich bin schon Wohl; aber der weite Weg hat mich
etwas müde gemacht.

Wieder eine Pause.
„Woher?"
„Vom Winkel am Thunersee."
Jetzt wandte sich der Bauer um und musterte die

Frau nochmals von oben bis unten, daß es ihr fast
angst und bange war.

„Aber doch nicht zu Fuß vom Winkel?" Er wollte
noch weiter fragen, aber die Frage blieb ihm im Halse
stecken. Entweder, dachte er, ist dies Weib ein
Geizteufel, wie die Welt noch keinen gesehen hat, oder sie

ist trotz ihrer anständigen Kleidung arm wie eine

Kirchenmaus, daß sie das Fahrgeld spart, den
Eisenbahnzug vor ihrer Nase vorbeisausen läßt, und in
diesem Staub zu Fuß einen viele Stunden langen
Weg zurücklegt, dessen Stunden der Fuchs gemessen

hat. Nach des guten Landmannes Meinung gab's
kein Drittes mehr und es lag ihm nun Varan, mit
allen erdenklichen Fragen und Redewendungen, die
aber trotz des Wohlwollens ruppiges Gepräge trugen,
herauszukriegen, ob sie zur Sorte der Kirchenmäuse
oder der Geizteufel gehöre.

So ganz leicht kam unser Bauer nicht zum Ziel;
sie war wortkarg, wie auch er sonst war; fast schüchtern

beantwortete sie die lakonischen Fragen des
unermüdlichen Inquisitors; aber endlich hatte er
herausgekriegt, daß weder das Eine noch das Andere stimmte.
Zu Fuß war sie gegangen, weil sie ihren Kindern zu

lieb, die plötzlich vaterlos- geworden, jeden Rappen
sparen wollte, weil sie wußte, daß ihrer schwere Tage
der Sorge warten würden.

Dieser unerwartete schlichte Bericht machte nicht
geringen Eindruck auf den im übrigen ziemlich Wetter-
harten und unempfindlichen Mann, und da er
einstweilen genug zu thun hatte mit dem Verarbeiten seiner
Gedanken, so ließ er die blasse, müde Frau geraume
Zeit in Ruhe mit unnützen Fragen.

Also um ihren Kindern sechszehn Batzen zu
ersparen, läuft diese Frau sich todmüde. Sechszehn Batzen
Heute trank ich nach abgethanem Geschäft zwei Halbe,
machte genau auch sechszehn Batzen, obschon ich eigentlich

wahrscheinlich ebenso viel Gründe hätte, für meine
Familie zu sorgen! sie sind doch eigentlich
merkwürdige Geschöpfe, diese Frauen! Man könnte oft meinen,

sie seien besser als wir. Dummheiten! Sie haben
auch ihre Fehler. Aber merkwürdig brav ist's doch, wie
ein solches gutes Mutterli sich für Andere abmühen
kann. Solche Züge findet man bei Frauen doch viel
häufiger als bei uns. Ich wenigstens, ich könnte so

was nicht zu Stande bringen. Wir sollten eigentlich
die Weiber etwas besser respektiren. Dummheiten!
Man kann ihnen doch nicht flattiren, wie wenn man
nur versprochen, nicht verheirathet wäre. — Aber sie

sieht so elend aus; hat wahrscheinlich nicht einmal
was genossen auf dem langen Weg, und doch könnte
sie sich's heute noch, wenn sie so nach Art der Leute
von der Hand in's Maul leben wollte, recht wohl
schmecken lassen. — Sie sind nicht alle wie diese, die

Weiber; aber Wahrheit bleibt's, so recht sich aufopfern,
sein eigen Wohl vergessen für Andere, das können halt
doch nun einmal nur die Weiber! Paperlapapp! Wir
sind am Ende auch nicht ihre gehorsamen Diener und
Knechte. —

So gings ganz wunderlich im Kopf des Bauern
herum, Fürsprache und Einwendung, Vertheidigung
und Anklage und der Mittelpunkt aller dieser Für
und Wider war die Frau im Allgemeinen und die

blasse Frau an seiner Seite im Speziellen. Aber
dann dachte er doch wieder an diejenige, die ihn am
meisten anging, an sein Eheweib und an seine Ehe
überhaupt. Schrecklich nüchtern und ledern kam ihm
in diesem Augenblick diese Ehe vor. Wie war's so

gekommen? Wo lag der Fehler — Bei dieser Frage
krazte er sich in seinem dichten Kopfhaar, verzog das
Gesicht, als hätte ihn eine Bremse in die Nase gestochen.

Der alte braune Gaul machte dieser wundersamen
Philosophie des Bauern ein Ende. Auch ein Gaul
hat oft seine Gedanken, wenn das Fliegengethier um
seinen großen Kopf saust und wenn nun plötzlich zur
Seite des Weges an wohlbekannter Stelle die Krippe
zur Einkehr ladet.

„Wenn's Euch recht'ist, so nehmen wir hier ein
Glas Wein; rothen oder weißen, mir ist's gleichgültig."

„Ich danke Euch, aber ich habe ja gar nichts nöthig, "

erwiderte die also Eingeladene mit verlegener Miene.
„Ihr trinkt ein Glas Wein; dabei bleibt's, und

bezahlen thu' ich's!"
Gegen solchen kategorischen Imperativ war nichts

zu machen. Sie trank den ihr gereichten Wein in
kurzen kleinen Schlücken, nach Frauenart, aß auch
verstohlen ein Stücklein Schwarzbrod dazwischen, das
sie ganz im Geheimen ihrer kleinen, selbstgearbeiteten
Handtasche entnommen, und dann ging's wieder fort,
dein nicht mehr fernen Ziele zu.

Es ist merkwürdig, was zuweilen ein einziges
gutes Glas Wein zu bewirken vermag, besonders an
einem armen Fraueli, das seit dem Morgengrauen
nichts als trockenes schwarzbrod genossen. Und da
auch den Bauer noch gewaltig die Neugierde stach,
und die Fragen wieder so dicht fielen wie Hagelschlag,
so kam endlich das Gespräch in Fluß.

Also vom Winkel? Vom heimeligen, freundlichen
Winkel am Thunersee? — Auch er, der Bauer sei

schon zweimal dort gewesen. Das sei nun freilich
schon lange her. Im Wirthshaus zur Tanne sei er
eingekehrt, beide Mal. Freundlichere, bravere Wirthsleutchen

hätte er in seinem ganzen langen Leben nie
angetroffen. Und reich seien sie gewesen, diese Wirthsleute.

Rebberge oben und Rebberge unten, die prächtigste

Matte um's Haus mit ungezählten breitkronigen
Obstbäumen, und dazu Gülten im Sekretär, eine

ganze große Drucke voll, habe man ihm gesagt. Die
Leute seien erst wenige Monate verheirathet gewesen,
er müsse es sagen: ein schöneres, appetitlicheres Paar
sei ihm noch selten begegnet. „Apropos, leben sie

noch und wie geht's ihnen?"
Wehmüthig lächelnd, hatte die Frau vom Winkel

den Bauern ausreden lassen. Nun wußte sie offenbar
nicht, was sie antworten sollte.

„Es geht eben in der Welt oft anders, als wie
sich die Menschen ihre Pläne machen, und die Menschen

sehen zumeist entweder zu rosig oder zu schwarz: aber
das Richtige treffen sie selten," begann sie nun. „So
reich, wie Jbr da sagt, sind die Tannenwirth-' wohl
nicht gewesen: aber glücklich waren sie, glücklich wie
man nur hier unten sein kann. Zur Stunde liegt
aber dieses Glück in Trümmern und Scherben, sechs
Kinder, der Armuth entgegensehend, der Vater
gestorben und die Mutter sie muß den lieben Gott
alle Tage auf den Knieen bitten, daß er ihr Kraft
gebe, das Unvermeidliche, Schwere zu tragen und
auszuharren in Geduld. Die Tannenwirthin, die bin ich

selber."
Der Bauer wandte sich verwundert um. „Wa-

Ihr? Richtig! Jetzt erkenn' ich Euch wieder, trotz
der zwanzig Jahre und trotz der Traurigkeit. Gellt
mir die Hand, Frau Wirthin! Weint nicht; schaut,
da kommen Leute; und — offen gestanden — es
wird mir immer so unhcimelig, wenn Weiber weinen.
Wenn meine daheim so flennt, so wird's mir warm
und heiß, der Zorn fährt mir in die Glieder, und
je mehr sie's verbirgt, desto stärker poltert's in mir.
Nun aber, sagt mir, Frau Wirthin, wie das

zugegangen, daß Ihr zu Fuß nach Bern laufen müsset?"
Denn den guten Mann interessirte vor Allem die

finanzielle Seite des- Räthsels.
Nun war aber keine Zeit mehr mit müssigem

Plaudern zu verschwenden, schon fuhr das
Bernerwägelchen den Stalden hinunter, bald hielt es stille
vor dem „Adler" nnd mit festem Arm hob der Bauer
seine Begleiterin ans dem Wagen.

„Vergelt's Gott! Ihr habet einer armen Frau
einen schönen Dienst geleistet. Noch etwas, Wenn's
erlaubt wäre: Könnt Ihr mir wohl sagen, wo der

Herr von Gelblingen wohnt?"
Der Bauer sah sie verwundert an.
„Der wohnt zu oberst in der Stadt, ganz nahe

beim Bahnhof. Aber was wollt Ihr denn bei dein
da? Ihr werdet doch einem solchen ordinären Men-
schenplager nicht in's Garn laufen wollen. Der Gelb-
linger, daß Jhr's wisset, der ist ein bekannter
Wucherer, trotz seines adeligen Namens: nnd wenn Ihr
noch nicht des Elends genug habt, so nehmt ihn zum
Götti und Berather. Nein, nein, gute Frau! Schonet
nur Eure schuhe nnd lasset den weiten Weg bleiben!"

„Kann's leider nicht, so gut Jhr's meinen möget."
Damit ging die Tannenwirthin ihres Weges; schweren

Herzens wanderte sie die dunkle, schattige Laube
hinauf, vorbei an den vielen fremden Leuten. War's
denn wirklich so arg mit diesem Herrn von
Gelblingen, der heute über ihr Schicksal entscheiden sollte?
— Nach Kräften sprach sie sich Muth zu: sie wünschte
das Urtheil des Bauern nicht gehört zu haben.

Was hatte denn die blasse, arme Frau, die

Tannenwirthin, bei dem vornehmen Herrn von Gelblingen
zu thun?

Wir können diese Frage nicht beantworten, ohne
einzutreten in ihre Lebensgeschichte.

Vor fünfundzwanzig Jahren war'S, da sie als
junge Wirthin einzog im Wirthshaus zur Tanne.
Viele im Dorf, wohl die meisten, beneideten Anna
Marie, die hübsche, anstellige Frau, die so „drein-
sitzen" konnte, wie der Bolksmnnd sagt. War sie

auch nicht armer Leute Kind, so stund ihr
Eingebrachtes doch in keinem Verhältniß zu der
Wohlhabenheit ihres Schwiegervaters, dessen einziger Erbe
dereinst ihr Hans sein sollte. Dazu war Hans ein
flotter, wackerer Bursche, der an Bildung — an
richtiger Herzen-- und Verstandesbildung meine ich —
weit über seine Genossen hinausragte. Denn der alte
Tannenwirth war ein weitblickender Mann von jeher
gewesen, und während die andern Dorfleute zetterten
und wetterten, wenn sie ihre Buben nnd Mädchen
nvthdürftig lesen und schreiben lassen sollten, war
ihm für seinen Hans keine Schule gut genug in der
Umgebung, und drum mußte der Junge gerade an
die rechte Quelle, zum Vater Fellenberg, der damals
in Hofwyl seine berühmten Erziehungsanstalten leitete
und der auch für die Söhne bemittelter Bauern eine

Anstalt gegründet hatte. Das rechneten dem alten
Tannenwirth freilich Viele als Hochmuth an und
manche Nachtkappe kam damals in's Wackeln im stillen
Winkel am Thunersee. (Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.
Wie viele Greise würden noch sehr jung sein, wenn

sie von ihren Jahren nur die wohl angewendete Zeit
zählen dürften.

4-

Die Zeit scheint immer rascher dahin zu eilen, je mehr
man sie zu schätzen weiß; das Kind benützt bei seinen
Vergnügungen die Länge des Tages, und der Mann
bedauert bei seinen Arbeiten die Kürze der Jahre.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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®aë alte Qa£)r.
®§ ift botIPrapt 2Mb werb' idj nimmer fein,
©in Süngling, feef unb tmtffjtg, trat idj ein
3n'ê Stmt, baê mid) bie SBett befjerrfc^en ptef; ;

©er 3ßit, bie mir fold)' pope SBitrbe lieft,
giet banferfütlt, begeiftert, id) 51t JJüfgen,

Sott ©prfurdjt ifjr bie gnäb'ge jpanb ju fitffen.
3pr Singe rupfe forfcfjenb feft auf mir,
©antt fprap fie ernft: „-Stein Sieber, trauft ©u ®tr
©ie Söfuug biefer fdjtoeren Stufgab' ju?
güptft ©it ©icp bauernb ftarf, baft opne Stuf)'
©ein ganjeö ©ein int §errfdjen fann beftefjcn?"
„3d) ïann bie fßftidjtenbrüde üPerfepen,
3dj ïann unb miß fie b'rum aud) überfepreiten
Unb frope 3uberficpt mirb mtp geleiten!"
@0 rief id) ait®, boll geuer, teicEjt unb taut —
SBcit teid)t unb fpnetl ben (plan ic£) aufgebaut,
©ie gturen bedt' id) forgtiep erft mit (Sië unb ©cpnee,

®urd) Satte fottt' erftarren all' ber SJtenfcpeit SBep,

Stuf bafs ber erfte ©onnenftrapt bann fräftig neu belebe
Unb Sttteê inêgefamntt geftarft unb frof) baë ®tüd
©a pieït baê ©epidfat mir bie .fpanb, [erftrebe.
©te bann bie 3£d wir ftrafenb banb,
SBeit bie ©efepe id) bergafj,
®te mir gefteflt beim Uebertaft.
®a ertblid^ fat), erfaunf idj gan,) unb gar,
©aft icf) ein SBerïjeug nur ber Öbern mar;
©aft freier 2BiIIe nidjt bem ^errfdjer eigen,
Stög' er jum @uten ober Söfen neigen,
©ie SJtenfdjen quaten mufti id) oft unb tang,
SBcnit and) naep @tüd unb griebe mid) eë brang;
©ett ©inen mar mein ifiegiment ioopt reept,
©ie Steiften aber pieften mip reept fcptedjt.
SSerbenfett ïann icp'ê itjnen ntept,
©ie litten unter meiner jpfiicpt. —
©ie gept ju ©nbe nun, bie fßftidjt, bie parte,
SDSit ©eb)nfu(f)t id) bie batb'ge SRitp' ermarte;
Stur eine 3apt fann idj ben fDtenfcpen fortan fein,
®te emig fid) in ipr ©ebäptnift präget ein!

(©§ treten auf ba? ©picfjal unb ba? neue 3<Pr-)

®aö ©djidfat.
©id) trifft bie SBapt, mein Smtge, fielt' ©idj gut,
Sief mirb geïjofft non ®ir, brunt faffe SJhttp,
Stuf baft ®u ©einen fßfticpten ftetë genügft
Unb niematë toeiep bie Hoffnung fc£)mät)Iic£i trügft!

®aê nette 3aPr-
ijabt feine Stngft Stein SBitt' ift ftarf, gerecht mein

[Sinn,
©ie 3«f ïttirb ©nre SBapt nur toben atë ©emittn!
®op fagt, mer ift ber alte ntübe SJtann? —
fpe, Sttter, jagt ben Summer bod) in föann!

®aë at te 3at)r.
®aë neue 3at)r! @0 mar id) bamatë auc^ —
3ft fröpticE) fein bei @ud) benn immer SSraud)?

®aë ©cpidfal.
®ein SSorfafir' ift'ë, mein Sange, brum fo ernft,
SBie er, and) ®u ben Summer fennen ternft,
SSift ®u im Stmt erft; barurn fpotte nic^t.

®aë atte Sat)r.
®aë ®unfet meieret batb genug bem J3id)t;
@0 tafjt ben ®abet, ©djidfat, jürnt it)m nicbjt,

Stuf ba^ fein fdfön ©ebäube nid)t jerbridjt,
®aë er gteid) mir ber Bufunft mo|t gebaut, —
®a§ er nic^t gleich bott Stnfang Saften fdfaut.

®aë ©djidfat.
©net) fag' id) frei; jum Sotjtte fei ©ud) em'ger ©d)taf,
SBenn megen SSittfür ©ud) auep einftntaïê ®abet traf,
SSergefjt, S^i foCCtet eben bie Statur, bie SJtenfdjen

[nidjt regieren,
®enn ba^u ift baê 3at)t* ju fdimad), baë atte ©djidfat

[muff pariren,
SSir Seibe bttrd) bie ipanb ber Sönigin ber 3eit.

®aê atte Sat)r.
SJtein ©raebten, meifj ii^mot)!, ging bamatë attjumeit;
§art fam'ë mid) an, mo id) su tjerrfdjen mainte mieb

[berufen,
3n ®emutf) jit gebordien; bennod) überftieg bie Stufen
®eë eigenen @efitt)të, ber eigenen Stnfidjt, id),

SBeit idj erfmtnt, bafj mit bem Stmt baë ©igen mid),
©u'r ®abet mar nic£)t ungeredjt; bod) finb' id) nid)t
Sein Sîedjteë, meit Ejiefür su furj ift mein ©efidjt;
@0 fonnt' id) bann and) mofjt erfennen,
®af) ©ein bon ©ein man muffe trennen;
®aë 3at)r regiert: int Stamen tjö^erer ©etnatten,
Unb eë ntufs biefen übertaffen — su geftatten!
®aö ©djidfat unb bie (feit, fie finb bie tjötjcren @e=

[matten
3d) beug' mein fjaupt, unb bitt' um @nabe, Stutje

[für ntieb Sitten.

®aë ©djidfat.
®ie fott ®ir merben. 3ua!te/ Ü'ifd)e Sraft
SSebarf baë SBerf, an metetjem ®u gefetjafft,
Unb biefe fott bemirfen, maë biëfjer bie ®eine,
Stadj güt)rung ber attmadjt'gen ßtit unb mie id) meine.

(j®ie (feit tritt auf.)

®ie §eit.
®aë ©cfjicffat £)at oerfügt?

®aë ©djidfat.
©* ift gefdjetj'n,
©u'r Sttlmodjt fann ben midjt'gen Slft begetj'n.

®ie Qeit.
'ë ift gut, id) bulb' baë ©äumen nidjt,
@ë ift mir ©iten ftete sPf(id)t.
®ie (fitfunft t)öt)nt, fie triuntpfjirt su biet,
Unb fpiett gemädjtidj nodj ifjr Siäffjfetfpiet
®'rum mu§ ic^ rneljr unb metjr nod) bringen
3n if)re Steicpc, mit ipr ringen!

®aë atte Qa^r.
3t)r eitet fdjnett, affmädjt'ge Sönigin,
3ür bie Skbrängten aKju fd)neß bafjin;
®odj bieten Stnbern feib ipr ©djnede nur —

® i e 3e t f •

3ür Sttte treibe ià) nur eine Ufjr!
®aë neue Qapr.

SBarunt benn pabert mit ber 3afuuft 3^,
Seftimmt baë SBerben nidjt baë ©epidfat pier?

®aë ©epidfat.
Stocp bin icp nur baë SBerfjeug in ber 3ufunft .jjanb,
@ë gttt brum 51t erftreben meinen eignen ©tanb,
SBoju bie Sönigin ber 3ed mir pütfreiep ftepet bei.

®aë atte 3apr.
®ie pödiften 9Md)te ftreiten um baë ^errfiperamt,

[— ei, ei.

®aë neue 3apr.
®ie pänbeüt ®a ntu^ icp mopt fotgfam perrfepen bann

®ie 3ed-
Stun, ©epidfat, mifjt, bap i(p miep niipt bertieren fann.

®aê ©^idfat.
SBoptan, baë atte 3apr, eë pat gebient, gebteiept
®urip fßfticpten ift fein |>aupt, bie maren ipm niept teiept.
@ë pat fiep Sopn berbient, meit biet gefepafft, gelitten,
@r merbe ipm in em'gern ©iplaf auf feine Sitten!

®ie 3eit-
®u bift am ©nbe ©einer SSapn; fo nepm' id) ®ir
©ie Saft, bie ®u getragen, mie baê ©epidfat mir
Stefunbet. ©afür rupe — fdjtafe, alter SKann!

®aë ©epidfat.
3cp pab' geprüft unb bann berfügt, ber 3uoge fann
©ie fepmere Stufgab' fiepertiep gut töfen,
©ein SBitt' ift ftarf unb ftrebt niept naep bent Söfen.

®aê neue 3apr.
Unb, mit SSertaub, icp pabe feur'gen SJiutp,
©er ift biet SBertp, 51t jebem 3mede gut!

©ie 3eit-
@0 Übergeb' icp ®ir bie ©pre unb bie ißfücpt,
©iep' ju, bafj an benanntem nie eë ®ir gebriept,
Unb mürbig ju ben anbern fiep) and) ©eine 3apt
©icp reipe, ba^ baê ©epidfat nie bereu' bie SBapt!

(SKait pört ©lodengelnute.)

au gK. §<f). in fl. 3Pre Sdtung Begrûfît amp
©te naep ber ftattgetja&ten UnterBrecpung mteber auf'?
§ersïtd)fte. 3ür bie gufüprnng ber neuen StBonnentin
Beften ®nnf. ®en freunbtiepen @rup Oon unferer ber»
trauten treuen Seferin in bort ermiebern wir in gleicher
SBeife.

f. unb il. f. tn ft. aCStr peipen ©ie aud) für'?
neue 3aPr perstid) tnittfontmen. 3pre Seftellung wirb

bie ©rpebition prompt erlebigen. ®ap unfer ifiatp 3pnen
bienen ïonnte, ift un? fepr angenepm unb §u SBeiterem
finb mir jebergeit gerne Bereit.

grl. in ^t. ®a gegenroartig feine folipe Sin»

frage Bei un? liegt, paBen mir 3pr ©efuep nap SBunfcp
bem gnferatentpeile einberleibt.

grau ftl. $>. in fiï. SBir peipett ©ie beften? mit!»
fommen.

grau §. in rb. Sauerf'raut mit roeipen ®opnen
ift eine e6enfo naprpafte at? für einfaepen ®ifp Beliebte
gufammenftellung. ®a? nap Befannter Slrt Oorgefopte
©anerfraui mirb mit in ©peef gebämpften jjttnebel»
fpeibpen, einem ©peibpen Snoblaup unb gelb ge»

beimpftem SCtepl gut burpgerüprt unb Oerfopt. ®ie meip»
gefopten S3opnen, 001t benen bie fmtfen beim Sopen
abgefpöpft ttmrben, fpüttet man auf ein ©ieb, riptet
fie an unb rüprt fie mit ©pecfroürfeln leipt untereinanber.
@? ift bie? für Qpte Seute, bie im greieit angeftrengter
fürperliper Slrbett obliegen, ein fepr naprpafte? unb
„nappaltige?" ©eript, bon bem fie eine gute portion
roopl öerbauett tonnen; für ben au?fplieplip geiftig
tpätigeit, beftänbig jum ©igen gesmnngenen güngling
a6er foltte ftatt ber SSopnen eine ©pei&e gebratenen
gleifpe? Beigelegt merben, aup bürfte ber ©pect am
©auertraute für feine fproapen !8erbauung?organe ju
biet fein, fo bap ein gute? Eompote bon Slepfeln, SSirnen
ober groetfpgen ipm jebenfatt? bientiper märe.

c£. fä. unb J5. gpren SBunfp pnben Sie unter
ber StuBrif „gür Süpe unb $au?" erfüllt.

grau Js. $>. in §. gprem SBunfpe ift mit Sier»

guügen entfpropen roorben. Seften ®ant für bie freunb»
iipe ©efinnung!

Sjrn. f. <S>. in ft. SBenn Sie SÜlumen fpenten
rootlen, fo laffen ©ie'? eine gefunbe, immergrüne fßflanse
fein, benn nap ber Slrt be? ©efpenfe? mirb fepr oft ba?
SBefen be? ©eber? gemertpet.

grau 23. in fl. ©? tput un? roaprpaft leib, Sie
ungepalten §u fepen, bop fann aup biefer bormurfêbotle
®on unfere briepipe Slntroort nipt befpleunigen. SBir
mupten über biefe Qeit aup bteljäprige Slbonnenten unb
treue greunbe auf? SBarten bertröften. ©ie lefen unfer
33latt erft einige SBonate napbeffen©rfpeinen in bergirfn»
lirenben Befemappe — nun gut, toenn ©ie burp folper»
meife berfpätete? Sefeu fip fortgefegt gefpäbigt j'epen, fo
laffen ©ie fip ein eigene? SSlatt in'? §au? fommen, ba»

mit gpre um SKonate berfpäteten Slnfragen un? nipt un»
nüge Slntmorten aufbürben. — 3m Uebrigen müffen mir
©ie bitten, gpre Sifferenjen mit bem genannten ©efpäft?»
inpaber felbft au?sugleipen. SBir tennen bie SSerpältniffe
niept unb finb meber ©pieb?ripter nop SKäbpen für Sitte?.

grau 3>. in gt. SBir fennen bie bortigen 58er»

orbnungen nipt, ein SRitglieb ber ©pulpflege mirb Qpnen
bie gemünfpte Slnstunft gerne ertpeilen. ®ie meitere grage
mup bem feesirf?arste sur Seantmortung borgelegt merben.

grl. f. S" ®ampfbäber lange Qeit täglip unb opne
SBerürffiptignng ber SSerpältniffe jur Stnroenbung gebrapt,
fönnen bie fplimmften golgen nap fip jiepen. gpnen
möpten mir auf folpem ©ebiete nipt gerne geratpen paben.

* **
grau jUÏ. £p.-Jl(p. in |>. SBir berbanfen gpre

SJtarfenfenbnng ju gemeinnügigem (Jmecfe beften?. Qpre
©lücfmünfpe pöftipft ermibernb, palten un? gprem fer»
nern freunblipen SBopImotten empfoplen.

Dertag der Sdimcijet #rauen=Seifung.

Mmm irurn iBitd)brntarkf.
®a? eben erfpienene 26. §eft ber „$djtoeijerif(J)cn

^îoïtratôciUetic" (SSerlag bon Orett güpli, äürip) ift
ber ©pule geroibmet unb mirb bielerort? greube mapen.
©? entpält bie Silber bon SDÎânnern, bie ftp alte einen
geeprten Stamen gemapt paben. ®? finb: Sttejaitber
®aguet au? greiburg, ber eprroürbige ©pulmann nnb
Spiftoriter, ber legten ©ommer berftorbene ©enfer Sßro»
feffor Slippern? gabre, ein ©eologe bon europäifpem Stufe,
Dr. grang Sang, ber berbiente fprofeffor unb Steftor ber
folotpurnifpen Santon?fpule, ^einrip fötorf, SBaifen»
bater ber Stabt SBintertpur, toelpen bie Uniberfität gürip
megen feiner Sterbienfte al? f]3eftaloääi»gorfper mit ber
®oftormürbe eprte. ©? folgen brei einflupreipe ©eminar»
bireftoren, 3. Itlrip Stebfamen in Sreujlingen, §einrip
IBapofner bom ebangelifpen Seprerfeminar in Unterfirajj
nnb §§. Stitbolf Stüegg, ber epemalige ®ireftor be? ber»
nifpen ©eminar? in SJtünpenbupfee unb gegenmärtig
fßrofeffor ber f)5äbagogif an ber Uniberfität Sern. ®en
©plup Bilbet 30. Sup, ber au? ben fproierigen ©tettungen
eine? Strmenleprer? in §eri?au unb eine? ®ermalter? ber
jürperifpen Sorreftion?anftalt Uitifon jur ®ireftion ber
jürperifpen lanbroirtpfpaftlipen ©pule übergegangen ift,
überall SBoräüglipe? leiftenb.

unD Samntgatu
für fertm= uutC .Inafienfdeiifer à 3r. 2. 75 (£te.
per ajtcter bi? gr. 8. 45, reine SBotte, nabelfertig,
ca. 140 Stm. breit, birefter franfo SSerfanbt ju
ganzen Slngügen unb in einzelnen SJtetern.

Serfetibungspau? Ccttingct* & (So., gürtet».
P. S. SOtufter obiger, fomie aud) in grauen»

fleiberftoffen umgepenb franfo. [904

öt. Gallen. Beilage zu Nr. l der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Januar 5395.

Zum Ia h res wechsL l.
Von Job Urb. KUkNwach.

>, Das alte Jahre (Ein Greis.)
2. Das neue Jahre (Ein feuriger Jüngling,)
2, Die Zeit, (Ein altes, hageres Weib,)
4, Das Schicksal, (Ein junges Weib mit schönen,

aber ehernen Gesichtszügen.)

Das alte Jahr,
Es ist vollbracht! Bald werd' ich nimmer sein,
Ein Jüngling, keck nnd muthig, trat ich ein
Ju's Amt, das mich die Welt beherrschen hieß;
Der Zeit, die mir solch' hohe Würde ließ,
Fiel dankerfüllt, begeistert, ich zu Füßen,
Boll Ehrfurcht ihr die gnäd'ge Hand zu küssen,

Ihr Auge ruhte forschend fest auf mir,
Dann sprach sie ernst: „Mein Lieber, traust Du Dir
Die Lösung dieser schweren Aufgab' zu?
Fühlst Du Dich dauernd stark, daß ohne Ruh'
Dein ganzes Sein im Herrschen kann bestehen?"
„Ich kann die Pslichtenbrücke übersehen,
Ich kann nnd will sie d'rum auch überschreiten
Und frohe Zuversicht wird mich geleiten!"
So rief ich aus, voll Feuer, leicht und laut —
Weil leicht und schnell den Plan ich aufgebaut.
Die Fluren deckt' ich sorglich erst mit Eis und Schnee,
Durch Kälte sollt' erstarren all' der Menschen Weh,
Ans daß der erste Sonnenstrahl dann kräftig neu belebe
Und Alles insgesammt gestärkt und froh das Glück
Da hielt das Schicksal mir die Hand, j erstrebe.
Die dann die Zeit mir strafend band,
Weil die Gesetze ich vergaß,
Die mir gestellt beim Ueberlaß,
Da endlich sah, erkannt' ich ganz und gar,
Daß ich ein Werkzeug nur der Obern war;
Daß freier Wille nicht dem Herrscher eigen,
Mög' er zum Guten oder Bösen neigen.
Die Menschen quälen mußt ich oft und lang,
Wenn auch nach Glück und Friede mich es drang;
Den Einen war mein Regiment wohl recht,
Die Meisten aber hießen mich recht schlecht.
Verdenken kann ich's ihnen nicht,
Sie litten unter meiner Pflicht, —
Sie geht zu Ende nun, die Pflicht, die harte,
Mit Sehnsucht ich die bald'ge Ruh' erwarte;
Nur eine Zahl kann ich den Menschen fortan sein,
Die ewig sich in ihr Gedächtniß präget ein!

(Es treten auf das Schicksal und das neue Jahr,)

Das Schicksal,
Dich trifft die Wahl, mein Junge, stell' Dich gut,
Viel wird gehofft von Dir, drum fasse Muth,
Auf daß Du Deinen Pflichten stets genügst
Und niemals weich die Hoffnung schmählich trügst!

Das neue Jahr,
Habt keine Angst! Mein Will' ist stark, gerecht mein

sSinn,
Die Zeit wird Eure Wahl nur loben als Gewinn!
Doch sagt, wer ist der alte müde Mann? —
He, Alter, jagt den Kummer doch in Bann!

Das alte Jahr,
Das neue Jahr! So war ich damals auch —
Ist fröhlich sein bei Euch denn immer Brauch?

Das Schicksal,
Dein Vorfahr' ist's, mein Junge, drum so ernst,
Wie er, auch Du den Kummer kennen lernst,
Bist Du im Amt erst; darum spotte nicht.

Das alte Jahr,
Das Dunkel weichet bald genug dem Licht;
So laßt den Tadel, Schicksal, zürnt ihm nicht,
Auf daß sein schön Gebäude nicht zerbricht,
Das er gleich mir der Zukunft wohl gebaut, —
Daß er nicht gleich von Anfang Lasten schaut.

Das Schicksal,
Euch sag' ich frei; zum Lohne sei Euch ew'ger Schlaf,
Wenn wegen Willkür Euch auch einstmals Tadel traf,
Vergeht, Ihr solltet eben die Natur, die Menschen

snicht regieren,
Denn dazu ist das Jahr zu schwach, das alte Schicksal

smuß Pariren,
Wir Beide durch die Hand der Königin der Zeit.

Das alte Jahr,
Mein Trachten, weiß ich wohl, ging damals allzu weit;
Hart kam's mich an, wo ich zu herrschen wähnte mich

sberufen,

In Demuth zu gehorchen; dennoch überstieg die Stufen
Des eigenen Gefühls, der eigenen Ansicht, ich,

Weil ich erkannt, daß mit dem Amt das Eigen wich,
Eu'r Tadel war nicht ungerecht; doch find' ich nicht
Sein Rechtes, weil hiefür zu kurz ist mein Gesicht;
So konnt' ich dann auch wohl erkennen,
Daß Sein von Sein man müsse trennen;
Das Jahr regiert: im Namen höherer Gewalten,
Und es muß diesen überlassen — zu gestalten!
Das Schicksal und die Zeit, sie sind die höheren Ge-

sw alten!
Ich beug' mein Haupt, und bitt' um Gnade, Ruhe

sfür mich Alten,

Das Schicksal,
Die soll Dir werden. Junge, frische Kraft
Bedarf das Werk, an welchem Du geschafft,
Und diese soll bewirken, was bisher die Deine,
Nach Führung der allmächt'gen Zeit und wie ich meine,

lDie Zeit tritt auf,)

Die Zeit,
Das Schicksal hat verfügt?

Das Schicksal,
Es ist gescheh'n,
En'r Allmacht kann den wichtigen Akt begeh'».

Die Zeit,
's ist gut, ich duld' das Säumen nicht,
Es ist mir Eilen stete Pflicht,
Die Zukunft höhnt, sie triumphirt zu viel,
Und spielt gemächlich noch ihr Räthselspiel!
D'rum muß ich mehr und mehr noch dringen
In ihre Reiche, mit ihr ringen!

Das alte Jahr,
Ihr eilet schnell, allmächt'ge Königin,
Für die Bedrängten allzu schnell dahin;
Doch vielen Andern seid ihr Schnecke nur —

Die Zeit,
Für Alle treibe ich nur eine Uhr!

Das neue Jahr,
Warum denn hadert mit der Zukunft Ihr,
Bestimmt das Werden nicht das Schicksal hier?

Das Schicksal,
Noch bin ich nur das Werkzeug in der Zukunft Hand,
Es gilt drum zu erstreben meinen eignen Stand,
Wozu die Königin der Zeit mir hülfreich stehet bei.

Das alte Jahr,
Die höchsten Mächte streiten um das Herrscheramt,

j— ei, ei.

Das neue Jahr,
Die Händeln? Da muß ich wohl folgsam herrschen dann

Die Zeit,
Nun, Schicksal, wißt, daß ich mich nicht verlieren kann.

Das Schicksal,
Wohlan, das alte Jahr, es hat gedient, gebleicht
Durch Pflichten ist sein Haupt, die waren ihm nicht leicht.
Es hat sich Lohn verdient, weil viel geschafft, gelitten,
Er werde ihm in ew'gem Schlaf auf seine Bitten!

Die Zeit,
Du bist am Ende Deiner Bahn; so nehm' ich Dir
Die Last, die Du getragen, wie das Schicksal mir
Bekundet, Dafür ruhe — schlafe, alter Mann!

Das Schicksal,
Ich hab' geprüft und dann verfügt, der Junge kann
Die schwere Aufgab' sicherlich gut lösen,
Sein Will' ist stark und strebt nicht nach dem Bösen,

Das neue Jahr,
Und, mit Verlaub, ich habe feur'gen Muth,
Der ist viel Werth, zu jedem Zwecke gut!

Die Zeit,
So übergeb' ich Dir die Ehre und die Pflicht,
Sieh' zu, daß an Benanntem nie es Dir gebricht,
Und würdig zu den andern sich auch Deine Zahl
Sich reihe, daß das Schicksal nie bereu' die Wahl!

(Man hört Glockengeläute.)

Frau W. Sch. in HI. Ihre Zeitung begrüßt auch
Sie nach der stattgehabten Unterbrechung wieder auf's
Herzlichste, Für die Zuführung der neuen Abonnentin
besten Dank, Den freundlichen Gruß von unserer
vertrauten treuen Leserin in dort erwiedern wir in gleicher
Weise,

G. und A. K. in ZI. Wir heißen Sie auch für's
neue Jahr herzlich willkommen, Ihre Bestellung wird

die Expedition prompt erledigen. Daß unser Rath Ihnen
dienen konnte, ist uns sehr angenehm und zu Weiterem
sind wir jederzeit gerne bereit,

Frl. I- W. in W. Da gegenwärtig keine solche

Anfrage bei uns liegt, haben wir Ihr Gesuch nach Wunsch
dem Jnseratenlhcile einverleibt,

Frau W. K. in W. Wir heißen Sie bestens
willkommen.

Frau H. I. in H. Sauerkraut mit weißen Bohnen
ist eine ebenso nahrhafte als für einfachen Tisch beliebte
Zusammenstellung, Das nach bekannter Art vorgekochte
Sauerkraut wird mit in Speck gedämpften Zwiebel-
scheibchen, einem Scheibchen .Knoblauch und gelb
gedämpftem Mehl gut durchgerührt und verkocht. Die
weichgekochten Bohnen, von denen die Hülsen beim Kochen
abgeschöpft wurden, schüttet man auf ein Sieb, richtet
sie an und rührt sie mit Speckwürfeln leicht untereinander.
Es ist dies für Ihre Leute, die im Freien angestrengter
körperlicher Arbeit obliegen, ein sehr nahrhaftes und
„nachhaltiges" Gericht, von dem sie eine gute Portion
wohl verdauen können; für den ausschließlich geistig
thätigen, beständig zum Sitzen gezwungenen Jüngling
aber sollte statt der Bohnen eine Scheibe gebratenen
Fleisches beigelegt werden, auch dürfte der Speck am
Sauerkraute für seine schwachen Verdauungsorgane zu
viel sein, so daß ein gutes Compote von Aepfeln, Birnen
oder Zwetschgen ihm jedenfalls dienlicher wäre,

L. HZ. nnd A. W. Ihren Wunsch finden Sie unter
der Rubrik „Für Küche und Hans" erfüllt,

Frau K. K. in Z. Ihrem Wunsche ist mit
Vergnügen entsprochen worden. Besten Dank für die freundliche

Gesinnung!

Hrn. K. H. in HI- Wenn Sie Blumen schenken

wollen, so lassen Sie's eine gesunde, immergrüne Pflanze
sein, denn nach der Art des Geschenkes wird sehr oft das
Wesen des Gebers gewerthet,

Frau HZ. in HI. Es thut uns wahrhaft leid, Sie
ungehalten zu sehen, doch kann auch dieser vorwurfsvolle
Ton unsere briefliche Antwort nicht beschleunigen. Wir
mußten über diese Zeit auch vieljährige Abonnenten und
treue Freunde auf's Warten vertrösten. Sie lesen unser
Blatt erst einige Monate nach dessen Erscheinen in derzirku-
lirenden Lesemappe — nun gut, wenn Sie durch solcherweise

verspätetes Lesen sich fortgesetzt geschädigt fehen, so

lassen Sie sich ein eigenes Blatt in's Haus kommen,
damit Ihre um Monate verspäteten Anfragen uns nicht
unnütze Antworten aufbürden. — Im klebrigen müssen wir
Sie bitten, Ihre Differenzen mit dem genannten Geschäftsinhaber

selbst auszugleichen. Wir kennen die Verhältnisse
nicht und sind weder Schiedsrichter noch Mädchen für Alles,

Frau K° I. in K. Wir kennen die dortigen
Verordnungen nicht, ein Mitglied der Schulpflege wird Ihnen
die gewünschte Auskunft gerne ertheilen. Die weitere Frage
muß dem Bezirksarzte zur Beantwortung vorgelegt werden.

Frl. K. L. Dampfbäder lange Zeit täglich und ohne
Berücksichtigung der Verhältnisse zur Anwendung gebracht,
können die schlimmsten Folgen nach sich ziehen. Ihnen
möchten wir auf solchem Gebiete nicht gerne gerathen haben.

5 »
»

Frau M. Sch.-Sch. in Z>. Wir verdanken Ihre
Markensendnng zu gemeinnützigem Zwecke bestens. Ihre
Glückwünsche höflichst erwidernd, halten uns Ihrem
fernern freundlichen Wohlwollen empfohlen.

Perlag à Kàelzer FraueiisZerimig.

Neues vom Büchermarkt.
Das eben erschienene 26. Heft der „Schweizerischen

PorträtgMerie" (Verlag von Orell Füßli, Zürich) ist
der Schule gewidmet und wird vielerorts Freude machen.
Es enthält die Bilder von Männern, die sich alle einen
geehrten Namen gemacht haben. Es sind: Alexander
Daguet aus Freiburg, der ehrwürdige Schulmann nnd
Historiker, der letzten Sommer verstorbene Genfer
Professor Alphons Favre, ein Geologe von europäischem Rufe,
Dr, Franz Lang, der verdiente Professor und Rektor der
solothurnischen Kantonsschule, Heinrich Mors, Waisenvater

der Stadt Winterthur, welchen die Universität Zürich
wegen seiner Verdienste als Pestalozzi-Forscher mit der
Doktorwürde ehrte. Es folgen drei einflußreiche
Seminardirektoren, I. Ulrich Rebsamen in Kreuzlingen, Heinrich
Bachofner vom evangelischen Lehrerseminar in Unterstraß
und Hs. Rudolf Riiegg, der ehemalige Direktor des
bernischen Seminars in Mllnchenbuchsee und gegenwärtig
Professor der Pädagogik an der Universität Bern, Den
Schluß bildet Jb. Lutz, der aus den schwierigen Stellungen
eines Armenlehrers in Herisau und eines Verwalters der
zürcherischen Korrektionsanstalt Uitikon zur Direktion der
zürcherischen landwirthschaftlichen Schule übergegangen ist,
überall Vorzügliches leistend.

Vuxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- mul àakensflelller à Fr. 2. 75 Cts.
per Meter bis Fr. 8. 45, reine Wolle, nadelfertig,
ca, 140 Ctm. breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern.

Versendungshaus Oettinger «à Co., Zürich.
8, Muster obiger, sowie auch in

Frauenkleiderstoffen umgehend franko. (904



SdjtoEtjrr jframm-Jeltung — ©latter für krn Ijäusttdjen Kreis

in grankitiimimu
Dom âanfousdiemifiei; anafijfirf umf rein öefuutCcu.

Veltliner, after, per Jtajdje Jr. 2.—l fraiifo
Bordeaux „ „ „ „ 2.25 gegen

Malaga „ „ „ „ 2.25 I Siadj-

Tokayer „ „ „ „ 3. — J nannte

Cognac, alter, Jr. 3. 50 unb 5. —. [857

aiffortirte Sîiften Bon 6, 12 unb 24 glajdjeu.

fiTtfrlttttettt mitber, alter, rottjer Siroter,
v. IIU)II'Uli, à 65 (PO. per Siter, frattïo.

gaffer Werben geliefert, Sunbenfäffer gereinigt
unb gefüllt frnttfo wieber jugcfteïït. SOtufter auf
SBunfci) frattïo. Sticfit fonbettirenbe äöeine werben
pritdgenommen. 3abhlrt9 ttacl) 3 SKonaten ober
nad) Stnpfang berSBeineunter Slbjug Bon 2%©conto.

fttlïCf, ÜKtftiltteU (Si. ®alteu).

Diplom I. Kl. >*7î5.i*ioïi 1885

FR.
CONRADI1T

(vormals Conradin & Valer) |1| 1

856] In- und ausländische I ®|
Tisch- und Flaschenweine, 1 H

I" Marken Champagner. b2b

Spirituosen uirrcL Liqueure.
Vertretung und Dépôt von Häusern I. Banges.

gin Jlßonnemenf
auf bic

Schweizer grauen Leitung
ift ein totUfommencO ©efdgnf für liebe Mngeijorige unb

^reuitbe in ber tfeimat unb in ber gretnbe unb foftet

mit ber illuftrirten Beilage „fönt Öic jttngc Söclt"
franfo buret; bic gaujeSdjtneij uierteljäfjrltd; bios Jr. 1.50,

irt's Nitslanb (infl. porto) Jr. 2. 20.

$\\v bic 3uitgc Welt m
Heid; itluftr. 3ugcnbfd;rtft in (2 tieften, 3al;rgänge \888,
\ 889 «nb r890, elegant etngebuitben mit ©oibbruef franto
gegen Hadjnafjme ober (Einfenbung bes Betrages à Jr. 2.

(Elegante (Etrtbanbbecfenr
für jeben galjrgang paffenb unb aud; tiHÜjreub bes galjrcs

als Sammelmappe bienenb, für bie

^djmcijer ghrrtueu-Hcilmtg à §ftr. 2. 20
„§fftï bic 3u«Ôf lödt" à ff*. —. 70

franfo burd; bie gau3e Scf;u>et3.

ißdag ilcc Midbijbe dfcaußn=MiHig :

p. ftâliitfdje ^«cljbrntltcrrt, SU. ©ttlirn.

Weisse Seidenstoffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t3413

von Fr. 1. 15 bis Fl*. 22. 50 per JVEeter portofrei in's Hans geliefert. Miuster umgeltend.
Cr. HemieJbergf8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich•

Ein wirksames Mittel, 1

H die Kinder vor der Tuberculose

H zu schützen, ist, ihre Milch in

i Öettli's Sterilisator
§3 zu kochen. (H 13876 L) [934
ig Apparate für 8 dl. Fr. 3. 50 ; für 16

H dl. Fr. 4. 50 hei den Apothekern, Ban-

^ dagisten u. Quincailleriehandlungen.

99

8?

» ffipr frères &C! Laisa«.
Bros äi détail — Prospectas franco auf Verlangen. m

Cresuelit :
Auf Mitte März eine willige Tochter

aus achtbarer Familie. Dieselbe hätte
Gelegenheit, das Kochen und Serviren
unentgeltlich zu erlernen. Dabei gute
Behandlung. Adresse ertheilt die Expedition

dieses Blattes. [8

Stelle-Gesuch
für eine Tochter von 18 Jahren, die
den Modistenberuf erlernt hat, zur weitern

Ausbildung des Berufes, sowie der
französischen Sprache in einem gangbaren
Modegeschäft der französischen Schweiz.
Lohn wird keiner verlangt, dagegen
besorgte, familiäre Behandlung. Offerten in
deutscher Sprache sub Chiffre 0 7978 F an
Orell Fiissli, Annoncen, Zürich. (0F 7978) [10

Gesucht:
Ein recht braves, arbeitsames Mädchen

zur Verrichtung der Hausgeschäite, zu
einer kleinen Schweizerfamilie im
Vorarlberg, bei welcher es Gelegenheit
findet, sich im Nähen gut zu üben. Offerten
unter Chiffre F 7 an die Exped. d. Bl. [7

Bei einer Modistin kann eine Lehr-
tochter nach Belieben eintreten. Offerten
unter Chiffre C B 11 befördert die
Expedition dieses Blattes. [11

Sie jime, plte Mer,
patentirte Kindergärtnerin, suchtauf Neujahr

oder später Stellung in einer Familie
oder in einer Anstalt. Zeugnisse stehen
zu Diensten. Offerten unter Ziffer 6
befördert die Expedition d. Bl. [6

fipciieht* Auf Neujahr oder späterUCoUulll i ein braves, tüchtiges Mädchen

gesetzten Alters, welches das
Hauswesen versteht und dem man die
selbstständige Pflege eines kleinen Kindes
vertrauensvoll überlassen kann. Zeugnisse
und Empfehlungen erwünscht. Offerten
unter Chiffre A H 941 nimmt die
Expedition d. Bl. entgegen. [941

Singer"-Nähmaschinen.
880] Alle Sorten Nähmaschinen für Familiengebrauch und Werkstätte,
sowie für industrielle Zwecke empfiehlt in gröster Auswahl und mit Garantie

Compagnie „Singer", Biew-York.
Agentur in St. Gallen : Rorschacherstrasse 31.

^^EUXIR^UWEnNOZ^^s^
""

RR. PP. REÜRRICTDIER
DER ABTEI VON SOU L.AC

(Frankreich)
Dom KÄGüELONNE, Prior

2 goldne Medaillen: Brisssl 3888 — London 3884

DIR HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahre 1373 Pierre B0ÜRSA.UB

« Der taejîliche Gebrauch des
I Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictlner, i

in der Dosis Ton einigen Tropfen|
im Glase Wasser verhindert undo

• heilt das Hohlwerden derZaehne,8
welchen er weissen Glanz und Fes-M
tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund

| erhält.
« "Wir leisten also unseren

j Lesern einen thatsächlichen Dien-t indem wir sie
I auf diese alte und praktische Praeparation auf-
[ merksam machen, welche das beste Heilmittel und der

einzige Schutz für and gegen Zahnleiden sind,
[ EamgegrilDdeU8070Pfl|||l|i064108 me Croii-de-Segnej|

fieaeril-Agent : OCUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

Apotheken und Droguen handZungen.

Die beliebten. [855 ;

Badener-Rräheli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Schrader'sches Pflaster
(Indian - Pflaster), altberühmtes,
bewährtes Heilpfiaster. [50-6

Nr. 1. Vorzüglich bei bösartigen
Knochen- und Fussgeschwüren, krebsartigen
Leiden etc.

Nr. 2. Heilt sicher nasse und trockene
Flechten, bösartige Hautausschläge,Gicht,
Rheuma etc.

Nr. 3. Seit Jahren erprobt gegen Salz-
fluss, offene Füsse und nässende Wunden

aller Art.
Gr. Schofler (J. Schrader's Nachf.), Feuer-
bach-Stuttgart. Pag. Fr. 3. 75. Zu haben
in den Apotheken. Stuttgart : Hirsehapoth.
Broschüre direkt u. in allen Dépôts gratis.

Generaldépôt: Steckborn: P.Hart¬
mann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

So lange Vorrath
meines vorzüglichen

chinesischen Schwarzthees
I* Pecco Sonchong

in prachtvollen hermetisch verschlossenen
chinesischen Original-Büchsen offerire à
Fr. 3. 40 per Büchse von 1 Pfund, — Bei
Abnahme von 5 Büchsen à 1 Pfund 10 °/0
Rabatt franco. Muster gratis. jjPjT" Der
gleiche Thee wird anderswo zu Fr. 6. —
verkauft. (H 2909 Q) [755
Ed. Wirz, Gartenstr. 66, Basel.

Eine arme unglückliche Frau, ausser
Stande, ihr sechs Wochen altes Kindlein
selbst zu pflegen und zu erhalten, sucht
für dasselbe liebende Adoptiveltern.

Geil. Nachfragen beliebe man an die
Expedition d. Bl. zu richten. [5

Einer lasclimenstrickerin
wird genügend Arbeit in's Haus gegeben.
Lehrzeit gratis. [896

Offerten sub Ziffer 896 an die Expedition

dieses Blattes.

Ausserordentliche Gelegenheit
bietet eine Familie, die ein prachtvoll
gelegenes Gut in der französischen Schweiz
bewohnt, jungen Fräulein, die neben
Erlernung der französischen Sprache ernste
Musikstudien (Klavier und Gesang)
machen wollen. Die Stunden werden von
der Dame des Hauses, welche langjährige
Schülerin eines ausgezeichneten
deutschen Meisters war, ertheilt. Eintritt und
Aufenthalt ganz nach Belieben. Fräulein,
die sich als Musiklehrerinnen ausbilden
wollen, finden Preisermässigung. [929

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Magenkranke
können kostenlos ein belehrend.
Buch von J. J. F. Popp in Heide.

Holstein, erhalten. [627

Charakter-Beurtheilung
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 [795
® Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. à

Eine kleine Schrift über den Q
Haaranafall i. frühzeitigesErpaien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

L'Echo littéraire.
Sorgfältige Auswahl französ. Lektüre

mit deutschen Noten. Jährlich 24 Nrn.,
mehr als 700 Seiten. Fr. 4. —.
Probenummern von [955

Prof. A. Reitzel, Lausanne.

Phömlx-Pommade
für Haar- und. Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl. -t

Erfahrungen und Re-
obachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch viele
Autoritäten
anerkannt, fördert nnter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Schuppenbildung,

- Ausgehen und Spal-t
ten der Ilaare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor Kahlkopflgkeit etc. - Wer sich die natürliche
Bierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phönlx-Pommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
natürl. Locken zu erzielen.Titonius-Oel, Preis Fr. 1.75 per Flacon.

^ • Wiederverkäufer höhen Rabatt. »

General-Depôt :
Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

SMlllitiit in Krllàltminetl.
Bom Kaiitoiisrllemiker aualizsirt mill i'm> livfmulliì.

Voltliuer, alter, per Flasche Fr. 2. — 1 franko
Lorâsaux „ „ „ „ 2. 23 > gegen

Malaga „ „ „ „ 2.23 l Nach-

rolrazeer „ „ „ „ 3. — 1 nähme

alter, Fr. 3. 39 und 3. —. (857

Assortirte Kisten von 6, 12 und 24 Flaschen.

^ît'chrnsî«» milder, alter, rother Tiroler,
Tifstjllttlst, à 93 Cts. Per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt
und gestillt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 o/g Sconto.

Adolf Küster, Altstiitteu (Zt. Kalken).
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voiCRàvIM«» » î^orruà Llours-cttu Ä Valsrj »R >

»L 856j In- und ausländiseiis I >1
risvtt- unâ MÂsâLN^ràs, s W

p> blarken Lbampagnor. «à W

D°e»-tret««A «mck L)ôzi6t von Miuser» I. LîanAes.

Gin Abonnement
auf die

Schweizer Frauen - Leitung
ist ein willkommenes Geschenk für liebe Angehörige und

Freunde in der Heimat und in der Fremde und kostet

mit der illustrirten Beilage „Für die junge Welt"
franko durch die ganzeSchweiz vierteljährlich blos Fr. 1.39,

in's Ausland (inkl. Porto) Fr. 2. 29.

— Für die Junge Welt. —
Reich illustr. Zugendschrift in ^2 Heften, Jahrgänge >,388,

î88Z und lM», elegant eingebunden niit Golddruck franko
gegen Rachnahme oder Einsendung dos Betrages à Fr. 2.

Elegante Einbanddecken,
für jeden Jahrgang passend und auch während des Jahres

als Sammelmappe dienend, für die

Schweizer Irauen-Ieitimg à Zsx. 2. 20
„Im die Ilmgc Wett" à Jr. —. 7V

franko durch die ganze Schweiz.

Verlag à Kliinmzer àìiâ-Zeiàg:
M. Kiüinsche Snchdriickerei, St. Gallen.

ea. 130 vkr8vliieclkne yualiiäten — âîrekì sn prîvsîe — àe Iwi8oilentlänlj>kr: ls^i s

von 1'r. 1. 15 NÎ8 k'i'. 22. 5V x><sr xorfslrsi à's ASlislSL-f. kiVrilläztsk' DiiiLAGlkGiDl.

Lt. IRt Z«SUt AZZ6lâ6Qst0ô'-?^ì)à-I)6x>0t) in

^in wirl<8ame8 IViiitel, D

H ills Diudsr vor âor 1ll!)6I'(îìlìô^6

Dsu sebütssn, ist, ibrs bliieb in

Z Gttll'li ànli^tor
^ su kooben. (D 13876 L) (984
D Apparats kür 8 <ZI. Dr. 3. 59 ; kür 16

^ >Z1. Dr. 4. 59 bei den Dpotbskern, Run-
M dagisten n. (juinoaillerisbandiungen.

S5

M

» KMlrèlWàlÛUWMS.
Srss à àêt»il — riosxsows àeo à»k VsiI-uZs». N

àk Nitts blârs sine villige Loobter
nus aobtbarsr Humilie. Dieselbe batts
keiegenbsit, das Doebsu und Lsrvtrsll
unsntgsltliob su erlernen. Dabei gute
Lsbandlung. Ddrssss srtbeilt dis Dxps-
dition dieses Blattes. (8

Lt)6ll6-(ck6siic;à
kür eins Loobtsr von 18 llabrsu, die
den blodistenberuk erlernt bat, sur vsi-
tern Ausbildung des Bsrukss, sovis der
kransösisobsn Lpraebs in einem gangbaren
dlodsgssobält der kransösisoben Lobvsis.
Dobn vird keiner verlangt, dagegen bs-
sorgte, kamiliäre Bsbsndiung. Dllsrtsn in
deutsebsr Lpraobe sub Lbillre 0 7978 an
OrsII Düssli, linnoneen, ?Urieb. (i>?M8) flv

« t :
Bin reobt braves, arbeitsames Illäävbsu

sur Vsrrtvbtnng der üausgssvbalts, su
einer kleinen Lobveissrkamilie im Vor-
arlbsrg, bei velvbsr es Delegenbeit Ln-
dst, sieb im Aäben gut su üben, Dllsrtsn
unter Dbillre 7 an die Dxped. d. LI. (7

Lei einer llloäkstiu kann sine bsbr-
tovbtsr naob Lelisben eintreten. Ollsrteu
unter Lbillre Lî L 11 bskördert die Dx-
pedition dieses Llattes. fll

à l«W, Mà?llàk,
Meutirte liinäergärtnertn, suobtauk bleu-
jabr oder später Ltsllung in einer Damilie
oder in einer Anstalt. Zeugnisse sieben
?u Diensten. Otkerten unter Aller 6 be-
kördert die Expedition d. LI. f6

' àk llsuzabr oder später
» ein braves, tüobtigss kllàà»

ebsu gessàten Alters, vslobes das Daus-
^vesen verstellt und dem man die selbst-
ständige Lllegs eines kleinen Lindes vsr-
trausnsvoll überlassen kann. Zeugnisse
und Dmpkelllungen ervünsollt. Ollertsn
unter Dllillrs L D 341 nimmt die Dx-
pedition d, LI. entgegen. sg4l

Lin^sr"-!^â,Mnasoìàl.sn.
8S0j Llls Sorten lilädiNAsoliiuou kür raiuilieuKSdr-tuod. und 'iVerlrstättv,
sovie kür iuâustrkells 2vrsàs empllslllt in gröster àsrvalll und mit Llarantis

Agöntui- in 8î. Lallen: Kor8àa(;lì6i'8ti'îi886 31.

' U k?. Mimm
a> ^ î-î va> r, sczui-^c:

I»oo» ?rlor
S Zkeckalkie». kkli!«> lUt—lîu
m là>373 kisrrvkl)IIK81IIb

j ?3dii-Lìjxir8âsi'IìR.??.Lsv8stjot!llgr, >

ia àer Oosis eiuixeil Iropksoj
im 0Ia8s ^Và88sr vei-kivâsrì rmcig

> keilì àâslloklvsrâsiì äsr^askns,»
veìeksli sr vsi88Sll Klan? uvà?ss-«
ìiFlksiì verisidì avà àâdsi à8
^aìmtlvisek giàrltì Qllà xssvlncl

ì sidàU.

ì auf clisse alts uuâ pi-alkti8elis ^raeparatiou auk-
k msrlcgam mastteu. vellldv stzs dk8t» Ssilwlttsl llllà âvr

sioxigo 8àt? lôr llllà gegsv ^zdalsistsst àâ.
j, Lâll» xsssrS llcleijî 0 7 ^ FH111RI » kt 10 8. kll« «?koji-<I»-8eelle7

: SLUUIIH

I)ÎS i)6lisb>bSii f8SS ^

liîàkr-liàli
versendet kranko gegen blaobnabms

à ?r. 3. 23 per Lilo
LonMokki 8vknsbli m kàn.
8àà'à8

(Inâkg.n - ?klàstvr), altberübmtss, be-
väbrtss lleilpllastsr. f3O-6

blr. 1. Vorîmgliob bei bösartigen lino-
oben- nnd Lussgesobcvürsn, krebsartigen
Leiden sto.

bir. 2. Deilt sieber nasse nnd trockene
lllsobten, bösartige Dautanssoblägs.Diobt,
lìbeuma sto.

Ar. 8. Zeit dabren erprobt gegen Lal?-
ünss, ollsne Düsss nnd nässende 3Vnn-
den aller Lrt.

Lsllvàsr (.1. Lobradsr's Aaebk.). Lsnsr-
baeb-8tuttgart. Laip. ?r. 3. 75. lilu baben
in den Lpotbeksn. Ltuttgart i Lirsobapotb.
Lrosebürs direkt u. in allen Dépôts gratis.

<5e»srs.1âêp>St: Lts-Kborn- L. liait-
Màllll, Lpotbsksr, sovis in den meisten
Lpotbsksn der Lobvem.

80 lange Von^atk
meines vor?.üglioben

càeLÎLclisii Là-w^tlissL
I' ?e«e« konàiiK

In xraolltvollsll llsrillstisoll vsrseblosssllsll
cllillêsisàll origillsI-Lllsllssll ollsrlre à
?r. 3. 40 xsr Zücllss voll 1 ?kuvà, — Lei
Lbnabws von 5 Lnobssn à 1 Lknnd 19
llllbàtt kranoo. bluster gratis. Der
gleiobs ll'bes vArd andsrsva ^u Dr. 6. —
vsrkaukt. "MZ (D 2999 <Z) f7SS

Wir?, dg-l-tkiistr. 66, Ka8ki.

Lins arms uuglüeklivbs krau, ausser
8îauâs, ibr ssvlls Vosllsu aliss Liuälsiu
selbst su pkiegeu uuâ su erkaiteu, suvllt
kür dasselbe liebende lidoptivelteru.

Kekl. liavllkrageu beliebe mau au die
Lxpeditiou d. Ll. su rivbteu. fS

àààîiàiii
rvird genügend Vrbeit in's Daus gegeben.
Lebrssit gratis. f896

Dllsrten snb Miller 896 an die Dxpe-
dition dieses Liattss.

à8krorài!ià Kelegenlieit
bistet eins Damiiis, die sin praobtvoil gs-
Isgsnss Dut in der kransösisellsn Loll^veis
bsvobnt, jungen Dräuisin, die neben Dr-
iernnng der kransösisebsn Lpraobs ernste
Nusikstndisn (Diavier nnd Dssang) ma-
eben ^vollen. Die Ltundsv werden von
der Dame des Danses, veiobs iangjäbrigs
Lobülsrin eines ausgsseiobnstsn dent-
soben blsisters vcar, srtbeilt. Dintritt nnd
Dnksntbait gans naob Lsiieben. Dräniein,
die sieb als blusikisbrsrinnsn ausbilden
vollen, linden Lrsissrinässignng. (929

Ddresss ertbviit die Dxpsdition d. Ll.

>1 :» <

können kostenlos sin bsisbrsnd.
Luob von ll. ll. D. Lopp in Deide.

Doistsin, erbaitsn. (627

ItiilrüItthr-IihiiittivilllllA
naali âsr DuiràsoDrikb

Dr. 1. 10 (795
« KrllMIog <1bsr8trg.88-Mricd. à

^ Dine kisins Lebrikt über den ^
versendet ank àkragsn gratis und kranko
die Verkasssrin Drau Lui olina Disvber,
3 Boulevard de Biainxalais, Cvuk. (9

I.'^eli0 littêl'aii'e.
Lorgkâitlgs Dusvabi kransös. Lektüre

mit döutsebsn Aotsn. lläbrliob 24 Arn.,
msbr als 799 Leiten. Dr. 4. —. Brobs-
nummsrn von (955

ttrok. Rsitsel, Iwu8ann«.

?liôuix-?oiunis.àe
kür Hs.s.r- uriü Lsirkwueüs

litonius-llkl.

Lduard V/irs, es Sà^trzssê, Lassl.



SdjtiiEtjer JrauEn-ÜEttung — jglatter für Sen JfäueUdjEn BrEtß

Praktische Töchterhildungsanstalt.
Zürich Vorsteher: K. Boos-«fegher Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlicben Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 5. Januar. Gründliche praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 10 Fachlehrerinnen und
Lehrer. — Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt,
TTflpll QpW "H 1 O SeSen 1200 Schülerinnen ausgebildet. Programme
XaULliuwAiL Uiw. gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
946] Gegründet I880. (H 4634 Z)

Pfleoe- k Erzietass-Mil i SimuMoel « J. Zop*—in Speicher. :w..:r—
Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen

körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

Als passendes Geschenk
empfehlen wir unsere

feinen Flaschenweine
in ISTistciiexi -von. S i/i Flaschen à Fi. 13. —

12 Vi s. 25.
nach Belieben assortirt in nachstehenden Weinsorten:

Siebenbürger,Malaga, rothgolden
und dunkel

Madeira
Muscat
Marsala
Wermuth

Kiste gratis. -

Burgunder
Beaune 1883
Beaujolais 1885

Bordeaux
Veltliner (Sassella,

Inferno, Grumello)
Frankolieferung gegen Nachnahme.

weiss
Etna, weiss
Tokayer, weiss
Apennino
Barletta vieux.

Gleichzeitig empfehlen wir unsere vorzüglichen [919

Rheinweine
bester Jahrgänge, als: Oppenheimer, Hoehheimer, Moselblümchen,

Liebfrauenmilch, Büdesheimer, Steinwein in Boxbeutel, Johannisberger,
sowie diverse Marken

Champagner
französischer, deutscher und schweizerischer Provenienz.

Spirituosen.
Kirsch., Cognac, Rhum, Magenbitter, j

Offene Tischweine.
Koike und weisse Tyroler, Italiener und Ungarweine,

in vorzüglicher Qualität und billigen Preislagen.

E. Wolfer & Cie., Rorschach
WC i l i l 1MM<111I I 1

lerersSîonherftttiottS=fieglïon tfl ba§ roeitaug btlligfte unb ortiïclrettfrftc grofe ÄonoerfattonS«
lejifon unb bietet tro^bem nod) 12 ©pradjleptfa rtad) ißrofeffor ^ofeplj itürfdpter'S
©pftem gratis. 230 Sieferungen à 35 ißf. ober lomplet runb nur 80 iïïiarl. — @rfte
SJiitarbeiter, glänjenbe Kubftattung! Satten unb ïafeln! SBerlag non 2B. ©pemitnn
in ©tuttgart. — Probehefte burth jebe Sudjbanblun«, forote bireïi non bem SBerlaa.

Goldene Medaille
Académie nationale de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung in Antwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung in Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H13409L)

Weltausstellung in Paris 1889

Goldene Medaille i894

Intern. Ausstellung in Edinburg 1890.

Gegen Multen und Heiserkeit«
PATE PECTORALE FORTI FIANTE

Ein stets willkommenes Geschenk für Damen
bilden 6 Paar Glacé-Handschuhe, 4 oder 6 Knopf, zu nur Fr. 12, 16,
20, 24 bis 30 das 1/2 Dutzend, in vorzüglichen Qualitäten, schwarz und farbig.
Beste Bezugsquelle : Àu Bon Marché, Marktgasse 52, Bern. (H 4507 F) [962

806] In allen Apotheken zu haben. (H 4950 J)

I8»0 Silberne Médaille Paris — ISSO
C. Fr. Hausmann — St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitäts-Geschäft
empfiehlt und versendet à Fr. 2. 50
China-Wein und China-Wein-Essenz

j vortreffliche Stärkungsmittel bei Nerven-
I schwäche u. für Reconvalescenten
China-Eisen-Wein

•vorzüglich gegen
Bleichsucht und
Blutarmuth

Cocawein
m. Ilotàwein a. m.Malaga

Pepsin-Essenz
kräftig wirkendes

Verdauungsmittel à Fr. 2. —
Cascara-Wein à Fr. l. 50

mildwirkendes Abführmittel,
Condurango-Wein à Fr. 5. —

nach der bewährten Vorschrift von Professor Dr.
Jmmermann in Basel verdientdenVorzug vor allen Magenbittern

und ist allen Magenleidenden bestens zu empfehlen.

188:-{ — Zwei Diplome Zürich — I88fî

Cacao soluble
(leiclit lösliclier Cacao)

Ph. Suchard.
Die LS Kilo-Büchse im Detail - Fr. 3. —

L 4 1. 60
t> » H « ii oo

5 ©ramm, dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Scliweizerisie Siclierlieitszünflliölzer

der Industriegesellschaft Brugg
(neue <3-esellsclxaft).

Diese Sicherheitszündhölzer neuester Fabrikation sind den besten Marken
schwedischer und deutscher Provenienz ebenbürtig und im Preise billiger.

Mit Dezember 1890 gelangten solche als Flacll- und Eckhölzer zum
Verkauf. (H 4213 Z) [873

En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlungen.

Der Engros-Yerkauf für die ganze Schweiz ist der Firma

Bürke & Albreeht in Ziir-ioli
übertragen ; für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thurgau der Firma

Weber & Aldinger in St. Gallen.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

NUR AECHT
wenn jsderTopf den Namenszug in blauer Farbe trägt.

û) °.2

Schweizer Frsuen-Zeitung — Visiter Mr den häuslichen Kreis

?lÂti8à lôàrNàMiiàlt.
Aûàll sMà! Iî»«îS-A«AîZ««° ^6UINÜN8t6I'.

LsgMn neuer ZLurss an sämmtlichen Dachklasssn der ILunst- unà
?rsuens.ri>élisseiiuiv ain S. ^unusr. (lründlichs xraktiselis àsluldung in
allen woihliohen Lrhsitsn kür das Idaus oder dssondern Beruf. Lyraehen, Buch-
Haltung à. Besonders I4ur.se für Dandarhsitslehrerlnnen. 10 Bachlshrsrlnnen und
Bslirer. — I >> t>!>> !> r und 14vt<>ii:> t. Vuswahl der Bächer freigestellt.

« »1» »» 1 g Lis setüt gegen 1200 Lohülsrlnnon ausgshildet. Brogramms
4à6011d011 ^i-atls. dsde nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
946s sll 4634

à WMgMjw z. 8««î!Sl » IWW
4.. 4^4 iîì ^xd^F.Oiàêî'» 144.44^

blamsutlich für N'uisvn, ehsnso für solche Linder, dis wegen langnîeiûgen
körperlielien Beiden, gestörter geistiger oder er^ieheriselisr Bntwiàlnng,
oder wegen Vumilienverkültnisskn einer gana besondern Dhhut und Bllsgs über-
gehen werden sollten — Nässige Brsiss. — Prospekte, — Referenden. (726

IK M88KNàk8 kk^KkNìî
empfohlen wir unsere

âz^. TT2âsìQ!k>.S2n. -VOZ^l. S ^/i I^I-S-sn-lTesi!^. à llN^r. 2.2. —
2.2 ^/i à y, 22.

naeh Lslishsn assortirt in nachstehenden IVeinsorten-
SlskenvürAsr,Ms.1nAa, rothgolden

und dunkel
Madeira
Musent
Marsala
^erinutd

Liste sentis. -

Burgunder
Beauns 1883
Leausolais 1885

Aorâenux
Veliliner (gassella,

Inferno, Brumello)
Drankoliekernng gegen Itaolinahme.

weiss
Lins,, weiss
lokazter, weiss
àxsunino
Laristta vieux.

Oleichdsltig empfehlen wir unsere vorzüglichen (919

I^ZLSKILVSÎQS
bester daln gangs, aïs: vxxsnhsimsr, Hoâhhsimêr, Nsssldlümohsn, Idsd-

krausnmilsh, Nûàsshsimsr, Ltsiuvêir in Loxbentel, 5ohannisdsrZsr,
soM'is àlvsrss lVlarRsn

<D l'ì Zì r» A- lì ^ I"
fran dösisohsr, deutscher und sohwsiderischsr Brovsnisnd.

Spîrîîuossn.
I^ir-sà, (HoMâc;, iVDrirrr, lVl3,Ksn1)ittsi4. s

Offene °?"îsOkvvEine.
üothv unâ resissv Tztrolor, Italiener unâ LInAnrvsine,

in vorzüglicher Qualität und billigen Brsislagen.

Ä Ois., Noi-sàaâ
Wii»i »z»ir<111»I» «».

IVI'VPs
Konversatious-Lexikon ist das weitaus billigste und artikelreichste große Konversationslexikon

und bietet trotzdem noch IS Sprachlsxika nach Professor Joseph Kürschner'S
System gratis. 230 Lieferungen à 3S Pf. oder komplet rund nur 80 Mark, — Erste
Mitarbeiter, glänzende Ausstattung! Karten und Tafeln! Verlag von W. Spemann
in Stuttgart. — Probehest« durch jede Buchhandlung, sowie direkt von dem Verlag.

(rttlàns Neàillv
^.czuäsiuis uàtlouuls âs ?rauos 1884

Holàne Neàillv
^sltausstslluug lu àtrvsrxsu 188S

<?olàeue Nvâaillv
lutsru. àsstslluug iu ^.rustsrâuiu 1887

Holàne Nvàaillv M»)
'M'sltg.usstslluug lu Hurls 1889

iiîttlàlv Nvàaillv lS94

lutoru. áusstslluug lu Dälukurg 1890.

MîsS N» u?»«i H«Rss«rZîvKt

Zà LtstL ^llàmniskEL LsZLàs^ kür vÄ.irisri
bilden 6 ?s,s,r <ìêlg,vs-lllg,uàst!lrulrv, 4 oder 6 Lnopk, ^u nur ?r. 12, 16,
26, 24 bis 36 dus 4z Lràend, in vorzüglichen tjuslitätsn, sobvnr^ und tnrbig.
Leste Ls^ugsguslls: àu Lou As.rvlrs, Norlctgssss 52, Lsru. (H4507 s962

806s I« »II«» ^z»«îà«Ke» d»!»«». (L 4950 d)

Kill»«!'»«; >l«<1-,>11I^!> ,i^
O. p r. «susmsnn 8t. Qsllen

I1sczlrt-â,x>c>ttic!lio — Luuitüts-lAssczIrült
einytioblt und versendet à ?r. 2. 36
Miiist-Aein mul t/Iiinîì-^kiii-L^sikn/

l vortrettliobe Ltärleungsmittel bei bîsrven
í sebvüobe u, Itìr Rsoon volescenten
îZàî»»-T!ïseii-Msin
vorágliob gegen
Bleichsucht und
IZluturinuth

m, Ilotlirslll », m.llelzxz

?vp8ill-l!l880Ilî!
krüktig wirkendes

Vsrdnuungsmittol à llr, 2, —
(?»sog.r'»-lA/'sin à ?r. 1, 50

inildwirkendes àbt'ûhrrnittôl,
tZonànrs.nAo-M^ein h?r 5 —

nach der bewährten Vorschrift von Lrotsssor I)r,
Immermann inöassl verdientden Voriiug vor allen lilagen-

bittern und ist allen Magenleidenden bestens xu einxleblsn.

1??a8>s:î — Züwtzl Dîz>1«ir»«z — I »»«>».:î

»vlAKDzlS
(lS2.2l2.-d l2Sl2.2l2.ST- >^S.2S,2)

?Ii. 8uàrà.
vie Xilo-Lücchse im vàil ^ Lr. 3. —

d, 4 ^ 1. 60
>> » 90

K Grsiuà âlsuss ?«1vors Asuüxsu -ur iSvrsiollauK sluor xuisu
71S.SSS Vàvuo. — 1 lNillo — 266 Lssss». (127

Vmpüsdlt siâ àurà vor^û^liàs uuà kilIÍAôii vrsis.

8kIiU^ri8lî!ik ^ckrdkilmMMr
àor InàZtà^SLsIlLàâ

(T2.S221S cÂ-SSSllS2l2.S,^ì).
Diese Lichsrhsits^ündhöl^er llsiiesier Fabrikation sind den bsstsu Narken

schwedischer und deutscher Drovenienx ebsiihurtig und im kreise billiger.
Nit December 1890 gelangten solche als klavll» und Lekhàer aurn

Verkauf. (D 4218 2!) (873
Du vstail: Lei den meisten Lpe^erei- und lligarreu-klaudlungsu.

vsi ÜNKro8-V8iIi.iuk kür äio A!iu?le 8<;ti>ve!Ìêi ist àsr viima
I îî»i l»<> »Vü ìil»»'«»« !»l in

ühsrtragsn: für die Lantous llppkuskll, 8t. Hallen und ?hurgau der Virnia

Vìkeker «à. ^iciînASi' in 8t. OsUen.

2liIvIi-(!Iiy<;vlÄäv in ?li1vM unà in L^oquettSI.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Lügensehaktsn des Llacaos und

der Nilch vereinigen. Nan verlange den 17amen des ltründers. (19

v/êllil ^jsciel-Iopf cisn klIsiliöNS7lig ^ ill dlZusf flli-bs tl'Zgs.



SrflitTEtîEr ïrauen- JtTtirao — ©latter für örn fjäuölfüirn Breie

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentenhandlung, Abonnements,

von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. —
Kauf - Tausch - Wiethe-Abzahlung.

Gehrauchte Pianinos und Flügel zu
sehr "wohlfeilen Preisen.

HBF" Lehrer und Anstalten
gemessen besondere Vortheile. [782

Franco
nach jeder schweizerischen Post¬

station versenden :

1 Kiste mit 6 ganzen Flaschen

Malaga, Sherry, Moscatel,

Portwein, Madeira, Marsala,
in vorzüglichen Qualitäten

für Fr. 13. 50

Pfalz & Hahn, Basel,
711] Südwein-

Import- und Versandtgeschäft.

Für Frauen und Mädchen.
922] Als praktisches Geschenk für
nur Fr. 8 gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages —
Deutschland franko Mk. 7. 50 — liefere,
so lange Vorrath, die neue, patentirte
Nähmaschine

„Königin"
aber mein"

mit einer leichtverständlichen Anleitung.
Grösse: 20 cm. Höhe, 10 cm. Breite, 3^2
cm. Tiefe. — Geprüft und empfohlen von
der Redaktion der „ Schweizer Frauen-
Zeitung" in Nr. 48, Jahrgang 1890. —

Das Maschinchen ist an jedem Tisch
anschraubbar und liegt bei Frau Altheer
im Museum (am Brühl) St. Gallen zur
Einsicht bereit.

Wilh. Wiedenkeller,
Handlung und Versandt-Geschäft

in -Vi-I >o 11, Thurgau.
iPtT" Faden und Nadeln in Vorrath.
Dépôt: J. Weber's Bazar, St. Gallen.

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

„Kameelhof" {St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Erstes Schweiz. jSSt —jam mm mm JBa Muster in Kleider-
Versandtgeschäft 11 HS WM ZJÊ.1ÊHl Y Stoffen und Waaren

Centraihof, WM VA •' Sendungen franco
Zürich.. von Haus geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidiren wir zu beispiellos

billigen Preisen : Preise per Elle per Meter

Oxlort-Flanelle und IVIeltoii-Von 1 dauerhaft und solid à Fr. —. 39 —. 65
Doppeltbreite englische .Tuche, solider Qualität „ „ —. 39 —. 65

„ Cheviot-Foulé, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —. 75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ „ —.75 1. 25

Carreaux, vorzüglichster Qualität „ „ —.85 1. 45
„ Rayé und t ni-T\ oj»j»e, hervorragend solider Qualität „ „ —. 85 1. 45

Jupons und >1 oirée-Stoffe, solidester Qualität „ „ —.51 —.85
Cachemirs und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ „ —.80 1. 35
Elsässer-Foulard-Stoffe, waschächt „ „ —.27 —.45
Bnxkin, Velours und Kamingarn, U:i 1 lilein und Halbtuch,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75

Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen bis zu den besten
Qualitäten umgehend franco in's Haus durch das [833

Erste Schweizerisch.© Versandtgeschäft
Centralhof Oettillger & Co., Zürich.

Das Neueste in Handarbeiten,
artg-efaxigen, vorg-ezeiclmet oder fertig-.

Kissen, Stühle, Bodenteppiche, Banden, Decken in allen Grössen, Tischläufer,
Milieux de table, Servietten, Handtücher, Pantoffeln, die verschiedensten
Wandtaschen, Zeitungshalter, Plaid- und Schirmhüllen. Ferner: Feine Korbwaaren,
garnirt und ungarnirt, Holzschnitzereien, Portefeuilles und Cigarrenetuis und
eine Menge Phantasie-Gegenstände für Stickereien eingerichtet. Gl'össtes Lager
in Wolle, Seide, Goldgespinnsten, Canevas, Peluche- und Seidenstoffen, Pasemen-
terien, Chenillen etc. (A 31Q) [948

Material für Rahmen- und Filigran-Arbeiten.
Neueste Dessins. Man verlange Kataloge und Einsichtsendungen. Billigste Preise.

Schwestern Förderer, Nachfolger yon E. Corraûi-Stahl, Aarau.

aus der

Schweizer. Armee - Conserven - Fabrik Rorschach.

Chemische Analyse.
Die mir zur chemischen Prüfung gesandten Speisefette:

Nr. 1 Feinstes gereinigtes und conseryirtes Ocbsenmark
Nr. 2 Feinstes gereinigtes und conservirtes Kochfett
aus der Schweizer. Armee-Conserven-Fabrik Rorschach sind
vollkommen rein, ohne chemischen Zusatz ausgeschmolzen und von
frischem Geruch und Geschmack. In den gut verlötheten Büchsen
mit bleifreier Verzinnung jedenfalls unbegrenzt lange in diesem
gesunden Zustande haltbar. [910

St. Gallen, den 11. Oktober 1890.
Der Kantonschemiker : Dr. G. Ambiihl.

Aecht zu haben in: St. Gallen: Zollikofer z. Waldhorn, F. Henne,
Schmiedgasse; Brüggen: Geser-Schmid; Gossau: J. Hug, Droguerie;
Rorschach: Apotheke Rothenhäusler; Herisau: Apotheke Lobeck; Winter-
thur: Meyer z. Elephant; Zürich: Vetter z. rothen Zelt; Schaffhausen:
Frau Hunziker-Pfau; Basel: E. Christen, Comestibles; Ölten: Emil Mun
zinger; Luzern: Bühler-Wyss, Bern: Sommer & Waeber.

Kochfett: 1-Kilobüchse Fr. 1. 80, 2-Kilobüchse Fr. 3. 50.
Ochsenmark: 2. 25, „ „ 4. 40.Q Ochs

öoo

o
o
o
o
o

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Jul. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten nndl Hautausschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt hinnen
Kurzem die Hantausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — 20^" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. — Generaldépôt für die ganze Schweiz:
744] (C H 4236) Fueter'sche Apotheke in Bern.

Frische, schöne Kastanien!
Kleiner Sack von 5 Kilos à Fr. 1. 60

71 71 17
10 „ à „3.

n n 1,
20 „ à „ 5.50

franko gegen Postnachnahme.
Der Sack von 100 Kilos à Fr. 16. —

franko ab Bahnhof Lugano oder Taverne.
Adresse: Josef Soldati à Bioggio

près Lugano (Tessin). [9

-ijj Leichtlöslicher

GACAO

J.KLAUS

iV ' '

rein und in Pulver,
stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ahn 1. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werth-
los sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

Hmmm

K

t-iu. iidUCll III ctllcll gULtJll 1/1 Hg ULI IKH^
Spezereihandlungen und Apotheken.

Feinste
Moosbruggerli (AiisMächen).

Empfehle den geehrten Damen mein
vorzügliches Fabrikat von pains d'anis,
Moosbruggerli. Spezialität von Freiburg.
Beliebtes Dessert, das in keiner
Haushaltung fehlen sollte, umsomehr, da
dasselbe nicht nur angenehm, sondern auch
der Gesundheit sehr zuträglich ist und
sich lange aufbewahren lässt. [1

Gegen Nachnahme versendet franko
das Kilo cd Fr. 2. 80

Confiserie Leimgruber
Sacht. von Meyer-Moosbrugger, Freiburg.

Dépôts gesucht.

Der
Neue Appenzeller Kalender

für 1SS>1
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volkstümlichem,
belehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: R. Weber in

igr Heiden.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Kebi'à»' l^ug, lüniek
^uàllgn- ti, IlisimmsniWksiuüunx, tdonnsmsnis,

von solidestem 3su
in Büsenrabmsn.
gut stimmbaltig,

mit sobönsm,
kräftigem Don,

sgll 600 ktll.

Ha-i-irioni'u.iiiL
für Svttul«, Itirotte unà Haus,

von 125 ?r. an.
---» Brsislistsn sut Vunsob. --»»

i^auk - lsusoli - iVIistlis-HdZialilunx.
Bsbrauobts Bianinos und Blügel ?u

ssbr voblteilsn Brsissn.
Lebrer nnà àstuliku Ze-

nissssn besonckere Vortbeile. (782

naob )eàsr sobvsi^srisobsn Bost-
station versenàsni

1 Kiste mit 6 ganzen Blasobsn

AalaZs, 8kßrrs, ààl,
I'viweiii, Aiìiîiiìlii,
in vor^ügliobsn (Qualitäten

— à ?r. 13. SV —
â Là», àsel)

711) 8uâveiu-
Impori- unà VerssudigesobSit.

j^ür t'mueu M<! Ndàii.
922) à pràktisobes Vesvbeirk à
nur Br. 8 gegen Naobnabme oàer vor-
bsrigs Binssnàung des Betrages —
Dsutsvblsnà franko AK. 7. 30 — liefere,
so lange Vorratin die neue, patsntirts
!> :i l> :i>s<Ii î ix-

mit einer lsiobtvsrständliobsn Anleitung.
Brösse: 29 om. Böbs, 19 cm. Breite, 3^/z
om. Viele. — Beprütt und empfoblsn von
àer Bsàsktion der ^Lobvmmer Brausn-
Leitung" in Nr. 48, Dabrgsng 1899. —

Bas Nasobinobsn ist an )edem Disob
ansobraubbar unà liegt ksi krau àlidssr
im Aussum (am Lrüdl) 8t. Kallsii ?.»r
Bünsiobt bereit.

Wilk. WiecjknkkIIki',
Handlung unà Vsrsanàt-tlssobâkt

in Vri ><> ii. Dburgau.
DW ?aâvu unà Ikaâeln in Vorrats.
Dépôt: 3. lever's Lueur, 8t. (lallen.

8pe?.ig.1itât: Vameiiloàsv.
HerniAim Làsrrsr

„Xameellwt" 8»81. < »i»11< »r.

cttocoi.^1
in lafew unä in Pulver

§?KUkiCl.l

XI liK I I (6
Von Kennern bevorzugte Narks.

Bsrantirt rein bei massigsten Brsissn.

Brstes 8clinvli?. Auster in Kleider-
VvrsäuätASsottäkt WM VWà îM M? M » siolken unà Vuureii

cisntrâof, M» MMiâi ssuàngeu krauvo
l^i iu.r Z.i-la.. von. »'s Illuus geliefert.

Oettiii^vr â Lo., /uric li.
lim unser grosses Lager, vis )sàs saison übliob, vollstânàig 2U räumen. liguiàirkll vir ^u beispiellos

billigen Breiseu t ersiss PLI' lliiv p<z>- Noter

<)xi <> it-II!III <-1 l <- unà VIi-iioii-BO II l<-, àausrbatt unà solià à ?r. —. 39 —. 05
Doppsltbrsits «r»^1i«<z1i« Iii<Ii«-, soliàsr (Qualität „ —. 39 —. 05

„ <?Ir«z^ri.<>î--M'<>r>.1ê, gsàiegsnstôr Qualität, reine (Voile „ —. 75 1. 25
liii-I>!i iiK iiiiKti, » bester (Qualität —.75 1. 25
<1-1 i tt:i iiX, vor^ügliobstsr Qualität —.35 1. 45
I!zi> <° unà l iiî-IV<>z»z»<8, bsrvorragsnà soliàer Qualität „ —. 35 1. 45

.1 unà >1 oli-Ôi -i-ìtollV'. soliàestsr Qualität „ „ —.51 —.35
<1:i<4i< i>i i >i unà 1>l« i îii<»>i, àoxpsltbrsit, reins Voile —.80 1. 35

«>iil!» i vssolàbt ^ —.27 —.45
lîiixliiii, V « I>unà K:i i>iiii^ü i ii. I1:iIt»I«-îii unà 1I:iII»t ix tl.

oa. 149 0tm. breit, reins Voile „ „ 1. 05 2. 75
>l ii!»it«-i- in IIIIIIIII-. I Iiti r i li- unà K»i:itx iiI<l< i«i<ti >!l <>tt<'ii bis ?u àsn besten

«Zualitäten uurgelienâ tranvo in s Haus àurvb àas s833

Lîsài'S.IIiof OsttîIìASr à Lv.,

I)a8 I^Ieuà in ^anclapbeiten,
-VOZ7^S!2SÌ.QlZ.Z^.Sl: OâS17 ^SZ7ìi.^.

Xisssn, Ltübls, Loàsntsppiobs, lZanâsn, Decken in allen (lrösssn, Visoblàuksr,
Nilieux às table, serviette», Hanàtûober, Bantolkeln, àis vsrsobieàenstsn Vanà-
tasobsn, ^situngsbaltsr, Blaià- unà sobirmbüllsn. Berner i Beins Borbvaarsn,
garnirt unà ungarnirt, Zoliîsebnit^sreien, Bortetenilles unà Lügarrevstuis unà
sine Nenge Bbantasie-degsnstânàs für stioksreisn singsriobtst. Krösstes Ilugsr
iu Voile, 8eiâs, Kolägespillustsu, vsusvas, Belueds- uuâ Zsjâkustoiksu, Basemen-
terisu, lîàkllillsu sie. (K 31 <Z) ^948

Alatsriâl kür Rs-ürnett- unà l'ili^ratt-àdeitell.
Neueste Dessins. Nan verlange Kataloge unà Binsiobtsenàuvgsn. Billigste Brsise.

ZàeLtsrn ?ôràsr, ^àlîMUr ?M l!vMâi-8îM, àau.

aus àsr

8à6i^r. à'Mktz-^0ll86rvM ^j)â kyràà
Dis mir 2ur cbsmisobsn Brüfung gesandten spsisekstte:

Al'. 1 ?sill8tk8 ssei'kiuÌAtk!8 iincl eoiì8ervirte8 0ed8SNM!ìi li
î^r. 2 ?«iii8te8 A9i'9iiiixt«8 unà evu8erviite8 Itoelikett
aus der Svdvsiüvr. Ikriuee-vosssrveu-r'àdrilr lîorsvduott sinà
vollkommen rein, obns cbsmisobsn ^usatx ausgssobmoDsn unà von
krisottein Dsruob unà Dssobmaok. In àsn gut verlötbetsn Büobsen
mit bleifreisr Verzinnung jsàentalls unbegrenzt lange in àisssm gs-
suoàsn 2ustanàs baltbar. ^919

Zê. 6?«à»î, ff. Dkiobsr fSSO.
Der ^Wtollseliewiksr i Dr. S.

Vsobt z^u babsn ini 8t. KsIIeu: 2iollikoksr 2. Valàborn, B. Benne,
Lobmiedgasse; Lruggsu: Bsser-sobmid; kossuu: à. Bug, Droguerie;
korsvbsvà: àpotboko kotbsubäusler; Bsrissu; Vpotbskv Bobsok; Viutsr-
tbur: Never It. Blvpbant; Anrieb: Vetter 2. rotben ^slt; 8ebslibsusgu:
Brau Burmiker-Bfau; Lusoi: B. Libristeu, Bomsstibles; oitku: Bmil Nun
linger; lillseru: Lübler-V^ss, Loru: sommer â Vasbsr.

ILovdkett: 1-Kilobüobss Br. 1. 89, 2-KiIobüobss Br. 3. ö9.
0obsvnrns.rk: 2. 2S, 4. 49.0à

oOO

0
0
0
0
0

Dr. nisà. WilàiriArin'ô ?1sàsnMts1
voll

bestebsnà aus Vbes und salbe, bellt unfsblbsr alls àtsn von

klàniiiiâ« Ililiitàii^lliIìiWii

Der Ikes befreit àas Lint von sämmtliobsn Bnrsinigksitsn unà àie Leibe,
velobs frei von allen mstallisobsn unà xllan^liobsn Bitten ist, beseitigt binnen
Kurzem àie Bautaussoblägs vollstânàig. — Bunàsrte von Asugnisssn. — SB?" Nur
vüsnu mit obiger (gesetNiob) àeponirtsr sobut^marks vsrssbsv, vslobs an stelle
der trüberen Babrikmarks — vsisses Krsu^ im rotben Bslàe — gesetzt vuràs,
ist àas Bräparat eobt. Breis kür sin Baguet Bbss Br. 1. 2ö, für einen Dopt salbe
Br. 2. 59, Zusammen Br. 3. 75. — Bsneralàspôt für die ganse sob^sm:
744^ (OB 4236) Iwetvr'soàv flpotbekv in Lvru.

k'rià,
Kleiner Lack von 5 Kilos à Br. 1. 69

» » n ..à „3.
» „ 20 à 5.59

franko gegen Bostnaobnabms.
Der sack von 199 Kilos à Br. 16. —

franko ab Labnbot Lugano oder Bavorne.
Vàresss: Fosek 8oI«Ietî à llioggio

près Lugano (Dessin). )g

lliMMà
04040

V '
/

rein uuâ in ?ulver,
8tärkenä, unö billig.

liilo genügN 200Ia58en
Lnoeolaüe. Vom goLllnäkeit-

MVWMW

M

8pozikrojbell«IIuugon unà <potbeksu!

H»«8krnMrIi (Mrîìàliôii).
Bmpteble den gssbrtsn Damen mein

vor?ügliobes Babrikat von pàs âNllis,
Noosbruggerli. sps^ialität von Brsiburg.
Beliebtes Dessert, das in keiner Baus-
baltung teblsn sollte, umsomebr, da das-
selbe niobt nur angsnsbm, sondern auob
âer Bssunàbsit ssbr suträgliob ist und
siob lange autbo^vabren lässt. )1

Bsgsn Naobnsbms verssnàst franko
àas Kilo à Br. 2. 86

LonÛLà ^siiri^rulzsi'
üliielit'. von Iloxor Aoo8bruWOi-, kroidui^.

DôxSts gssuobt.

vsrà kMMlIkr Xklmäer

là l>Xî>I
ist ersobisnsn in rsiobbaltiger Vus-
stattung, mit volkstbümliobem, ds-
Isbrsnàsm u. unterbaltendsm Dext.
Breis 46 t!is. Vieàerverkàuisr er-
bsitsu lobusllâkll Rsbsti. — Bür
BartiebestsIIungen vrende man siob
an àsn Verleger 1 H. IVvbvr in

NU?" Heiàen.
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-5- ^djniBtjBr SrauEit=^Btfitng h-
(Êrfdjeint am efften «Sonntag jeben iïloitnts.

M. ©alfett. Ar° 1- ~ä- 1891.

SïtIIc B2|tfjE:enm0+

as madjt Sijr redjt, Sljr Wanöm" tjier,
©aft 3iljr ata IWintEriag xinll ffiiait)
3Uirij Einmal |ïr£tfet bttrdj's Ifteoier
©er «dHttren, jnr HtmfaJjrsDabajtj!
llCnî) Et, rait ©ogelproniant,
înt fiörbrijett Porgürlj ntitgefüljrt,
iltnö tjiiigeftrEixt mit noller lEjaitb, —

So roirb im Winter erkurftrt?

3Utf Einfallt plient IHinterpfab,
IIOjd fieiner iiteljï iuftoanbein mag,
llOxi kein ©erounb'rer lobetib naljt,
SxljafftSljE ben Sängern frxiljett ©ag?
©iE Eiitft jur frljöiteit SommerBjEit
Haut jnbilirtctt îmnlj's ©ebftfdr,
Sittb ffindj in It tiler ffiinfamkett
ffiar bankbar für g£b£tkt£ii ©ifdj.

llitb traixliri) nor ber ffiü|î£ xffttfi

Sie Ijalteix $Htaijl)£il mit ffiefdjrEi,
lllnb lotkeii bitrdj bei: jTEitbengrnfj
Itoxij fiameraben balb tjerbei.
©iE Äorken roirbeiit lets ijerab,
©oil; nnf're ffiafte merken's kannt,
Weil iljiiEtt (rellc A-'reitbe gab
©as i?e|ldj£it unterm kaljleir ©aitnt.

2Uts 1'EiitEiit ©arten iialjm ber Ifraitj
j ©ie lEijtEit tlogelbeeeext mit,
i lllitb Ünndjen füllt iijr fiörbrtjen ganj

$flit allem, roas bie iMutter litt:
tMtt firüntdjeit, fiudjen, fias mtb ©rot,
Uuljfeerneii, fiorit mtb «©ietfrlj fogar!
ffii, roelxtj' ein Je|t itadj laitgEr lltotl)
©En licbett tlögleiu jitnt Ifteitjaljr!

llitb raie bie kleiitEit Hjciitbe leer,
Iflerfpririjt man itotlj: 2Uif HHeberfEtjn!
lllitb ttnt ein frötjlidj Siititbdjeit melir
©te fiittber [tili itadj tfjaitfE geijn.
©ie llOangett frifrlj xtnb roarm xtitb roll)
lllitb llOinterbnft int fioikeitijaar,
Sdjmexkt trefflirij nuit bas SÜienbbrnt
©eut finnigen ffiefdjioifterpaar!

ê du Junge Wf/,^ Gratisbeilage *

zur

—Schweizer Frauen-Zeitung -4-

Sk. Gallen. .V° 1. ^ 1391.

Stille Bescheerung.

as macht Ihr recht, Ihr Wandrer hier,
Nah Ihr am Wintertag voll Glanz
Auch einmal streifet durch'« Revier
Der Fluren, zur Neujahrsvakanz!
Und ei, mit Vogelproviant,
Zm Körbchen sorglich mitgeführt,
Und hingestreut mit voller Hand, —

So wird im Winter erkursirt?

Auf einsam stillem Winterpfad,
Wo Keiner mehr lustwandeln mag.
Wo kein Newund'rer lobend naht,
SchasstIhr den Sängern frohen Tag?
Die einst zur schönen Sommerszeit
Kaut fubilirtcn durch's Gebüsch,
Sind Euch in stiller Einsamkeit
Gar dankbar für gedeckten Tisch.

Und traulich vor der Gaste Fust
Sie halten Mahlzeit mit Geschrei,
Und locken durch den Frendengrust
Hoch Kameraden bald herbei.
Die Flocken wirbein leis herab,
Doch uns're Gäste merken's kaum,
Weil ihnen helle Freude gab
Das Feftchen unterm kahlen Kaum.

Ans seinem Garten nahm der Franz
Nie letzten Vogelbeeren mit,

i Und Annchen füllt ihr Körbchen ganz
Mit allem, was die Mutter litt:
Mit Krümchen, Kuchen, Käs und Krot,
Nustkerne», Korn und Fleisch sogar!
Ei, welch' ein Fest nach langer Noth
Den lieben Vöglein zum Neujahr!

Und wie die kleineu Hände leer,
Verspricht man noch: AufWiedersehn!
lind um ein fröhlich Stündchen mehr
Die Kinder still nach Hause gehn.
Nie Wangen frisch und warm und roth
Und Winterduft im Kockenhaar,
Schmeckt trefflich nun das Abendbroi
Dem sinnigen Geschwisterpaar!
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lBujaîjV00nrl|
an bt£ -SUferlfiin uub Sxtjr£ib£rt£tn.

un, junge SBelt, im neuen 3Sat)r gefunb?
Oa§ §eftïein rofinfdjt ©uct) ©litcf jur ^atfreSroeube
Uitb fuc£)t §um neugefdjtofj'nen fJreuribfd^aftSbimb

Oie motjlbefannten, lieben, îleiiten §anbe
3n aïïeit ©djroeijergau'n, in ïfieft unb Oft:
Sftidjt raaïjr, mir motten gute greunbe bleiben,
Unb motten buret) bie gelbe Äinberpoft
UnS fürber Ijin unb |er met ©riefe fcfjveibert?

Oamt finb mir Sttte, ob and) itnbefartnt
©on ©ngefidjt, ob nur im ©ilb gejeïjeit,
Ood) greunbe, natj' unb fern im ©djroeigertanb,
Unb in bie guïunft ift ein ©c£)ritt gefdjetjen;
Oenn att' bie junge ©öelt ber Station,
Oie ftd) gefannt, gegrüßt feit Äiitbertageit,
©ie mirb, ba§ mär beS §eftteinS fdjönfter Sotjit,
©o reidje $reitnbjc|aft in bie j^utunft tragen!

Unb bie baê^eftleiit leife finnt unb fpirntt,
2ftt manner SJÎonbnadjt unb am friitjen SDtorgcit,
©ie grüßt mit Siebe tjeut' ein jebeS Äinb
Unb mttt für neue Jburgroeit frötjtict) Jorgen.
Ifjtjr iQaugleitt ftetjt ttoef) feft an ©obanS ©tranb,
Oer Äinber 3Bot)Ifa§rt tjunbertfact) 311 pflegen.
Oie ©ante ©muta münjdjt mit tperg uttb fQattb
Oer lieben jungen ©Seit oiet ©litcf uttb ©egeit.

Me Mimten Sanmiïerimten.

mar ein fdjötter ©onntag im ©Sinter; ber ©ctjrtee auf bett

Leibern gitterte int falten ©oiutenfdjeut ttrtb ber ©Mb ftanb

t fctjroeigenb im ©Sintertraum.
Oa tönten burdj bie ©title in ber Statur frö^Iidje ©timmett oott

jungem ©olf; mit ftirrenben ©djtittfdjütjen am Strut roanberte bie 3>ugertb
be§ OorfeS St. fjinauf nad) beut SBeißer tjinter bent alten ©töttetifdjfoß,
um in '

fröpi'cfjent ©iStauf bie fdjutfteifeu ©lieber fraftig gu regen uttb
bie roei§t)eit§fd)roeren ,ft'öpfd)eit in frifdjer Suff 31t babett. ©tandje tjatten
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Neujahrsgruh
an die Äeseriein und Zchreiberlein.

un, junge Welt, im neuen Jahr gesund?
Das Heftlein wünscht Euch Glück zur Jahreswende
Und sucht zum neugeschloss'nen Freundschaftsbund

Die wohlbekannten, lieben, kleinen Hände

In allen Schweizergau'n, in West und Osti
Nicht wahr, wir wollen gute Freunde bleiben,
Und wollen durch die gelbe Kinderpost
Uns fürder hin und her viel Briefe schreiben?

Dann sind wir Alle, ob auch unbekannt
Von Angesicht, ob nur im Bild gesehen,

Doch Freunde, nah' und fern im Schweizerland,
Und in die Zukunft ist ein Schritt geschehen;

Denn all' die junge Welt der Nation,
Die sich gekannt, gegrüßt seil Kindertagen,
Sie wird, das wär des Heftleins schönster Lohn,
So reiche Freundschaft in die Zukunft tragen!

lind die das^Heftlein leise sinnt und spinnt,

In mancher Mondnacht und am frühen Morgen,
Sie grüßt mit Liebe heut' ein jedes Kiud
Und will für neue Kurzweil fröhlich sorgen,

Ihr Häuslein steht noch fest au Bodans Strand,
Der Kinder Wohlfahrt hundertfach zu pflegen.
Die Tante Emma wünscht mit Herz und Hand
Der lieben jungen Welt viel Glück und Segen.

Die kleinen Samariterinnen.

â^Ms war ein schöner Sonntag im Winter; der Schnee auf den

Feldern glitzerte im kalten Sonnenschein und der Wald stand
m

^
schweigend im Wintertraum.

Da tönten durch die Stille in der Natur fröhliche Stimmen von
jungem Volk; mit klirrenden Schlittschuhen am Arm wanderte die Jugend
des Dorfes R. hinauf nach dem Weiher hinter dem alten Möttelischloß,
um in fröhlichem Eislauf die schulsteifen Glieder kräftig zu regen und
die weisheitsschweren Köpfchen in frischer Luft zu baden. Manche hatten
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wonnigliche ,|[u§fid)t, fpäter ooit ben ©Itern abgeholt 31t werben, etwa
noch Su einem „Sßirthe rounbermilb", manche freuten ftd) auch ' ohnebieg

auf ben oergitüglicheit Nachmittag, Bjttt gangen Schwann ber baljin»
manbernben jîtnSerlehr«9>ugenb mar frofjeê üßlaubern unb Schergen, uitb
bie SBinterfonne hatte ihre hefte greube baran.

inmitten jüngerer .Svinber f<hritt auch e'lte Neiße junger 9Mbc£)eit

nom Äonfirmaitbenunterricht. ©ie machten burcf) ißt ruhigeüi freunbltcheg
benehmen ihren „hohem Schuten" ade ©hre, unb waren gerabe ootl
Negeifterung baran, ein Saniariterfrängchen gu grünben. Sie hatten in
ber Äinberlehre oeritommen, baß wohl jeber* äRenfd) einmal îgemaitb ant
ÎBege finbe, bem er hi'tlfrei<h unb ItebeooH begegnen föitne, unb baß

befouberS bie grauen gu fegttenben (äugeln ber SNenfchheit begabt feien,
unb Ict<hetnb hatte ber §err Pfarrer noch hinzugefügt, bie (ättgel feien

faft immer mit weiblichen 3''Öen bargefteCtt.
®ag gefiel beit SNäbcheu gar innig unb nun wollten fie heute ßhott

mit ihrem Schutjeitgelbicitft beginnen. Unb atg ob ber fjimmel eg gehört
hätte, begegnete ihnen je|t ein arme§ blaffeg äftäbcfieft 001t etwa 9 fahren,
bag, bie frierenben §änbe unter bie Sdjûege gemicfelt unb ohne bie Itinber
angufchauen, leife uor fid) h'u meinte, fo baft SEhrünlein um SChräntein

auf beit 2Beg fiel. Sogleich hielten bie „Samariterinnen" bag Äinb ftiö
unb fragten eg liebreich nach feinem Kummer, ®a ergählte eg, baß eg

in einem öäugdjeit nahe beim äftöttelifcßtoß wohne, baft bie Sïlutter oorhitt
beim SBafferßolen ant Nrunnen gefdflipft fei unb nietjt mehr habe auf»

ftcheit fötttten, ba hätten bie Nadjbargleute fie hereingetragen auf bag

Nett, unb nuit feßreie fie unb £;aBc große Schmergen im Sinn unb im

guß, unb barttnt tnitffe eg jeßt fchttell in'g «Dorf gu ©oftor S. „©
warte", fagte jei^t feßnett eine ber Samariterinnen, ©titma, „ich Qehe für
©ich, m't b>en Scfjlittfchuh.en ge£)t§ gehnmal gefdjwiuber, unb ben tQerrit
©oftor fenne ich, ev ift auch unfer Sfrgt, unb fommt gewiß fchitell mit,
wenn icf) ihn bitte!" „Unb ich begleite ©id)", fagte bpebwig, „bamit ®tt
nicht allein ben 3Beg noch einmal machen mußt." @efagt, getljan; balb

fauSteit bie beibeit Noten batioit, mührettb bie guriicfbleibenbeit bag arme
Äathrin<hen wärmer einwicîelten itt eigene ©algtiichet, unb ißm abwechfelnb

ifjre SOtttffe liehen unb freuttbüdj. gu ihm rebetcit auf feinem §eimmeg.
(Stttma unb fjebwig trafen ben -Birgt gtücflid; itod) s-tt. .riaufe, nur

auf feilte gamilie wartcitb, um fie gu einer. Schlittenfahrt nach Strboit

mitgunehmen, 100 er ißatienten gu befuchen hatte, ©er Schlitten ftanb
fchott. oor beut §aufe bereit unb, im dßartgimmer tonnten bie beiben

Nläbdien fog,leid), bent ,rieten ©oftor ihren felbfti'tbernommenen Stuftrag
augrichteu. ©iefer hörte fehr ernft gu, £j'eB bie tOfäbchen einen Slugeit»
Blich warten unb ging in fein ©perationggimmer, um balb barauf mit
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wonnigliche Aussicht, später von den Eltern abgeholt zu werden, etwa
noch zu einem „Wirthe wnndermild", manche freuten sich auch'ohnedies
auf den vergnüglichen Nachmittag. Im ganzen Schwärm der dähin-
wandernden Kinderlehr-Jngend war frohes Plaudern und Scherzen, und
die Wintersonne hatte ihre helle Freude daran.

Inmitten jüngerer Kinder schritt auch eine Reihe junger Mädchen

vom Konfirmandenunterricht. Die machten durch ihr ruhiges freundliches
Benehmen ihren „höhern Schulen" alle Ehre, und waren gerade voll
Begeisterung daran, ein Samariterkränzchen zu gründen. Sie hatten in
der Kinderlehre vernommen, daß wohl jeder Mensch einmal Jemand am
Wege finde, dem er hülfreich und liebevoll begegnen könne, und daß

besonders die Frauen zu segnenden Engeln der Menschheit begabt seien,

und lächelnd hatte der Herr Pfarrer noch hinzugefügt, die Engel seien

fast immer mit weiblichen Zügen dargestellt.
Das gefiel den Mädchen gar innig und nun wollten sie heute schon

mit ihrem Schutzengeldicnst begmncn. Und als ob der Himmel es gehört
hätte, begegnete ihnen jetzt ein armes blasses Mädchen von etwa 9 Jähren,
das, die frierenden Hände unter die Schürze genuckelt und ohne die Kinder
anzuschauen, leise vor sich hin weinte, so daß Thränlein um Thränlein
auf den Weg fiel. Sogleich hielten die „Samariterinnen" das Kind still
und fragten es liebreich nach seinem Kummer. Da erzählte es, daß es

in einem Hänschen nahe beim Möttelischloß wohne, daß die Mutter vorhin
beim Wasserholen am Brunnen geschlipft sei und nicht mehr habe

aufstehen können, da hätten die Nachbarsleute sie hereingetragen auf das

Bett, und nun schreie sie und habe große Schmerzen im Arm lind im

Fuß, und darum müsse es jetzt schnell in's Dorf zu Doktor S. „O
warte", sagte jetzt schnell eine der Samaritcrinncn, Emma, „ich gehe für
Dich, mit den Schlittschuhen gehts zehnmal geschwinder, und den Herrn
Doktor kenne ich, er ist auch unser Arzt, und kommt gewiß schnell mit,
wenn ich ihn bitte!" „Und ich begleite Dich", sagte Hedwig, „damit Du
nicht allein den Weg noch einmal machen mußt." Gesagt, gethan; bald

sausten die beiden Boten davon, während die Zurückbleibenden das arme
Kathrinchen wärmer einwickelten ill eigene Halstücher, und ihm abwechselnd

ihre Muffe liehen und freundlich, zu ihm redeten auf seinem Heimweg.
Emma lind Hedwig trafen den Arzt glücklich noch zu Hause, nur

auf seine Familie wartend, um sie zu einer Schlittenfahrt nach Arbon
mitzunehmen, wo er Patienten zu besuchen hatte. Der Schlitten stand

schon vor dem Hause bereit und im Wartzimmer konnten die beiden

Mädchen sogleich, dem Herrn Doktor ihren selbstüberiiommenen Auftrag
ausrichten. Dieser hörte sehr erlist zu, hieß die.Mädchen einen Augenblick

warten und ging in sein Operationszimmer, um bald darauf mit
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einem langen galtet unb feiner ©oltorreifetafcffe toieber furiicffufehren..
„®e|t 3hr roieber nacl) äüöttelifdjloff?" fragte er bie Äiitber, mit einem

Slid auf bereit @d)(ittfd)ufie. „3a, £>err ©oftor, aber bie anbern
3Jiäbcf)en roerben rootjl nicht auf's (SiS gegangen fein, fonbiern fit bei*

oerunglüeften ffirau, unb roir motten auef) juerft bortf)in." „©aim fommt
mit unS im ©glitten", fagten §err unb fyratt ©oftor, „ttnfere ,Sîinber

bleiben bann fit §attS unb bürfen ein anbennal mit, fie Ijabeit jetjt
©pielfadjen genug §ttr Unterhaltung, nom ßhrifttinbti." Unb richtig hörte
man balb barattf luftig baS ©diaitfelpferb wiegen unb jtegel fallen, unb
bafür tonnten nun ©mint) unb §ebroig bie fdjöne ©dflittenfahrt genießen,
©er tperr ©oftor fannte ba§ fbäuSdfen unb bie arme 'Çamilie beim

33iöttelifdjlo| roohl; er hatte oor 2 3ahren ^ort tauge 3e^t l'en fdjrohtb»

fütfjtigett DJîantt unb Sater betfanbelt unb ihm unb ben ©einen manche

(Erleichterung rerfefjafft, bis ber Ätanfe bann burdj beit ©ob erlöst tourbe.
@o that feist ber UttgliicfSfall beut guten ©oftor boppelt leib, unb theiU

nehmenb fcfjritt er mit feiner ffrau, bie ilftt oft ju ben Patienten begleitete,
in baS fpättScheit tittb fanb ba fctfoit eine Schaar ÜMbdjcn iit ber flehten

©tube, gattg [tili mit Äathrindfcit tittb bett nier Heineren Äinbern befclfaftigt,
batnit fie nicht ttad) ber SJhtttei fchreiett follten. 3m Stcbenfimmer ftöfjiite
biefe taut oor ©dfiiterfen; bie fRadfbarSfrau ftanb gaitf ratlilo'S am Sette
unb empfing mit einem lauten „©ottlob unb ®anf!" bett lang erfehnten

ülrjt. tperr ©oftor unb feine fyratt, feine gefdjidte unb muthige @el)ülfin
bei oielett folgen Hallen, entfleibeten bie fdfmerjenben ©lieber, ben littfen
31rm ttttb fyufb mittelft ber ©cheere unb ftanben bebanernb oor einem

gebrodfetten Slrnt ttttb oerftaucf)teit ?3ttß. Site gut, baff ber fnnbige 3tr§t
fid) auf bett fclflimniften fyaXX oorgefehen: auS feinem b|3a£ct loictelte er

©rahtfehienen ttttb nahm baoon eine 93orberarm=©chiette, roährenb fvratt
©oftor hurtig äßatte unb Sinben auS ber SReifetafcfie 30g unb für ben

fRotljoerbanb bereit tjielt. §err Dot'tor ridftete biefen nun mit tooffl'
thuenber ©eioanbtheit ein, iitbent er beit oerletjteu Slrnt in richtiger Sage
in baS roattengefiitterte ©c£)iettenbetfc£)eit eiitbaitb; für beit fs-uff oerorbnete

er Umfchläge mit fattem Staffer, unb für bie Ä'ranfe überhaupt große
fftuhe unb ©title. ©a bie 2ftad)bariit ilfre eigenen Äiitber nidjt länger
allein laffeu burfte, toanbte fid) ber §err ©oftor jeift an bie flehten

©amariterinnen, bie fdfott eine ganje ÏBeile lautlos unb berouitbernb unter
ber öfaminerthür fugefchaut hatten, mit ihren ©dfütflingen auf bent Strut
ober an ber fpanb: — „Sßollt 3hr roirfticf; ©amariterinnen fein, wie

„biefe 3wei" mir auf beut Stege erfühlt haben, fo föitnt 3hv Such freilid;
recht niilftich erroeifen heute Sadfmittag: bie inber ftitt halten, iljiten
für baS Slbenbbrot forgeit — h'er hub & Jranfen, — ber .ftranfeit

fleißig Umfchläge erneuern unb (Such ferner befinnen, ob 3hr ivgenb ein
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einem langen Paket und seiner Doktorreisetasche wieder zurückzukehren.

„Geht Ihr wieder nach Möttelischloß?" fragte er die Kinder, mit einem

Blick auf deren Schlittschuhe. „Ja, Herr Doktor, aber die andern

Mädchen werden wohl nicht auf's Eis gegangen sein, sondern zu der

verunglückten Frau, und wir wolle» auch zuerst dorthin." „Dann kommt
mit uns im Schlitten", sagten Herr und Frau Doktor, „unsere Kinder
bleiben dann zu Haus und dürfen ein andermal mit, sie haben setze

Spielsachen genug zur Unterhaltung, vom Christkindli." Und richtig hörte
man bald darauf lustig das Schaukelpferd wiegen und Kegel fallen, und
dafür konnten nun Emmp und Hedwig die schöne Schlittenfahrt genießen.
Der Herr Doktor kannte das Häuschen und die arme Familie beim.

Möttelischloß wohl; er hatte vor 2 Jahren dort lange Zeit den

schwindsüchtigen Mann und Vater behandelt und ihm und den Seinen manche

Erleichterung verschafft, bis der Kranke dann durch den Tod erlöst wurde.
So that jetzt der Unglücksfall dem guten Doktor doppelt leid, und

theilnehmend schritt er mit seiner Frau, die ihn oft zu den Patienten begleitete,
in das Häuschen und fand da schon eine Schaar Mädchen in der kleinen

Stube, ganz still mit Kathrinchen und den vier kleineren Kindern beschäftigt,
damit sie nicht nach der Mutter schreien sollten. Im Nebenzimmer stöhnte

diese laut vor Schmerzen; die Nachbarsfrau stand ganz rathlos am Bette
und empfing mit einein lauten „Gottlob und Dank!" den lang ersehnten

Arzt. Herr Doktor und seine Frau, seine geschickte und muthige Gehülfin
bei vielen solchen Fällen, entkleideten die schmerzenden Glieder, den linken

Arm und Fuß, mittelst der Scheere und standen bedauernd vor einem

gebrochenen Arm und verstauchten Fuß. Wie gut, daß der kundige Arzt
sich auf den schlimmsten Fall vorgesehen: aus seinem Paket wickelte er

Drahtschienen und nahm davon eine Vorderarm-Schiene, mährend Frau
Doktor hurtig Watte und Binden aus der Reisetasche zog und für den

Nothverband bereit hielt. Herr Doktor richtete diese» nnn mit
wohlthuender Gewandtheit ein, indem er den verletzten Arm in richtiger Lage
in das wattengefütterte Schienenbettchen einband; für den Fuß verordnete

er Umschläge mit kaltein Wasser, und für die Kranke überhaupt große

Ruhe und Stille. Da die Nachbarin ihre eigenen Kinder nicht länger
allein lassen durfte, wandte sich der Herr Doktor jetzt an die kleinen

Samariterinnen, die schon eine ganze Weile lautlos und bewundernd unter
der Kammerthür zugeschaut hatten, nut ihren Schützlingen auf dem Arm
oder au der Hand: — „Wollt Ihr wirklich Samariterinnen sein, wie

„diese Zwei" mir auf dein Wege erzählt haben, so könnt Ihr Euch freilich
recht nützlich erweisen heute Nachmittag: die Kinder still halten, ihnen

für das Abendbrot sorgen — hier sind 5 Franken, — der Krankeil

fleißig Umschläge erneuern und Euch ferner besinnen, ob Ihr irgend ein
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$et|irguitgSja|§£djen rottetet für btefe kleinen tncc^renb einiger 2Bod)en;
beim bte arme üDhttter muß morgen früh in ben ©pital. tjjeute Sbettb
fommt eine Äranfenmärteriu für bie SRadft, roollt 31* baîjitt îjiev
bleiben itnb ©uer ©c|littfchuhlaufen opfern?" „D ja, gern, fperr ©oftor",
ermieberten Sllle tute au§ (Sinem Sftttnbe, begeiftert unb glücfltd), baff ber

tQerr SDottor fetter fie at§ ©amäriterinnen gelten ließ; „eS foil nttfern
^Pfleglingen gewiß ntcfjtS fehlen." „fRecbjt noit ©itcl), baitfe!" nerabfcljiebete
ficf) ber ©oftor, unb feine gratt roinfte rtodj freunbltdj äug bem ©djlitten
nach ben âRâbdjen guri'td.

©iefe fc£)icften fid) nun an, ifjre 9Iemtc§en treulich jtt übernehmen:
Älara ergriff ein atteS ©c£)reib£)cft oon J?at|rincE).eit unb eine @c£)eere,

unb fcfjnitt bem fünfjährigen ^alob ©dflitten unb SDianncljen aus, womit
er oergnügt fpielte. ©ifa, bie 311 fjaufe ein ITeiiteS, nieblidjeg @d)roefterd)eit
befaß, intereffirte fiel) für bas ftleinfte, bag breijährige Sie§cf|en, bag eben

001t feinem Slittaggfchläfchen aufgemacht mar. ©ie 30g i'^m gefcljicft bie

.Vtleibcheit an, xtnb ba bie ©triimpfchen Pödjer hatten, gab fie biefelbett

ihrer greunbin 6mma, roeldfe im 9lrbeitgunterricl)t berühmt mar burd) ihre
@efd)ictlid)!eit im ©trumpffliefeu. SDiefe fachte überall ïlrbei.tgjeug unb

faitb eitblicl) im ©chranï einige Sfßotlreftchen; als ©tritutpffugel tonnte
eine l)erumliegenbe Äegelfugel bieiten, unb eilte SÖollitabel brachte Äathrtitdfeit
attg ihrer eigenen 9iähfd)ad)tel herbei. „Saß fie grab' hier ftehett, mir
wollen fleißig flideu", fagte garnit) unb 30g bent fieb enjährigen 3ofephinc£)en
bie ©chürge ab, bie eine gerriffene ©pifse hatte — beim eg mar ein

gefdjenfteg ©chiirgchen. gaimi) trennte bie uttorbentlldje ©pitje faüber ab

unb bürftete bem jjofephmdjen auch .ba8 fftM'djen. ©er oierfährige tgang
aber roollte immer auf bte ©äffe ttitb burfte boch nicht, roeil er nur
fchabhafte ©nbefinfen hotte, feine feftert Seberfdpthe. „tQabt 3hv feinen

©djlitten?" fragte 3ba 31t Äathrincheit. „3a, aber nur einen fjöcferlU
fdjlitten, ttnb bie oorbere SBattb ift ab, ba fallt ber £>ang fyxauZ, roenn
man ihn 3ieljt." „@ib nur, ici) fdjlitte eilt bigdfen mit ihm bag Sträßchen
herunter, er battit mir auf b'©djooß ftipn." ©ag mar nun eine große
grettbe, unb beint 3lufihärtögiehcix faß ber biefe jjattg fchoit feft im Södjli.
.©0 famett fie beibe nach emer Sßeile oergnügt urtb mit frifchgeröf£)eteit
SBangen mieber 3uritd in bag ©tübchen. ©ort mttrbe eg gerabe behaglich

mann, benn garnit), eilt iöärfergtöcliterlein, he^te gait3 fadjoerftänbtg ein,

ttnt bann jîaffee im Ofenrohr 3U bereiten. 'Äatpmdjen mußte mit
3ofephiitchert Srot, Slild), Sutter unb Ääfe h°teu uttb nachher ben ©ifd)
beefen auf ihre geroolmte Söetfe. Slber eg fal) fo nett uttb aufgeräumt
etttg im ©tübchen, fo fontttäglich ; bie Keinen ©amaritèrinnen hatten
©elegettljeit über ©elegenheit gefuitbeit, 31t helfen unb 31t orbnen unb eg

behaglicher 31t mad)en in biefer fjiitte ber Slrmuth. fjebroig oerftanb
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Bersorgungsplätzchen wüßtet für diese kleinen während einiger Wochen;
denn die arme Mutter muß morgen früh in den Spital. Heute Abend
kommt eine Krankenwärtern? für die Nacht, wollt Ihr bis dahin hier
bleiben und Euer Schlittschuhlaufen opfern?" „O ja, gern, Herr Doktor",
erwiederten Alle wie aus Einem Munde, begeistert und glücklich, daß der

Herr Doktor selber sie als Samariterinuen gelten ließ; „es soll unsern

Pfleglingen gewiß nichts fehlen." „Recht voir Euch, danke!" verabschiedete
sich der Doktor, und seine Frau winkte noch freundlich aus dem Schlitten
nach den Mädchen zurück.

Diese schickten sich nun an, ihre Aemtchen treulich zu übernehmen:
Klara ergriff ein altes Schreibheft von Kathrinchen und eine Scheere,
und schnitt dein fünfjährigen Jakob Schlitten und Männchen aus, womit
er vergnügt spielte. Elsa, die zu Hause ein kleines, niedliches Schwesterchen
besaß, intcressirte sich für das Kleinste, das dreijährige Lieschen, das eben

von seinem Mittagsschläfchen aufgewacht war. Sie zog ihm geschickt die

Kleidchen an, und da die Strümpfchen Löcher hatten, gab sie dieselben

ihrer Freundin Emma, welche im Arbeirsunterricht berühmt war durch ihre
Geschicklichkeit im Strumpfflickeu. Diese suchte überall Arbeitszeug und
fand endlich im Schrank einige Wollrestchen; als Strumpfkugel konnte
eine herumliegende Kegelkugel dienen, und eine Wollnadel brachte Kathrinchen
a??s ihrer eigenen Nähschachtel herbei. „Laß sie grad' hier stehen, wir
wollen fleißig flicken", sagte Fanny und zog dem siebenjährigen Josephinchen
die Schürze ab, die eine zerrissene Spitze hatte — denn es war ein

geschenktes Schürzchen. Fanny trennte die unordentliche Spitze sauber ab

und bürstete dem Josephinchen auch das Röckchen. Der vierjährige Hans
aber wollte immer auf die Gasse und durfte doch nicht, weil er nur
schadhafte Endefinken hatte, keine festen Lederschuhe. „Habt Ihr keinen

Schlitten?" fragte Ida zu Kathrinchen. „Ja, aber nur einen Höckerli-
schlitten, und die vordere Wand ist ab, da fällt der Hans heraus, wenn
man ihn zieht." „Gib nur, ich schlitte ein bischen mit ihm das Sträßchen
herunter, er kann mir auf d'Schooß sitzen." Das war nun eine große
Freude, und beim Aufwärtsziehen saß der dicke Hans schon fest im Löchli.
.So kamen sie beide nach einer Weile vergnügt und mit frischgerötheten

Wangen wieder zurück in das Stäbchen. Dort wurde es gerade behaglich

warm, denn Fanny, ein Bäckerstöchterlein, heizte ganz sachverständig ein,

uni dann Kaffee im Ofenrohr zu bereiten. Kathrinchen mußte mit
Josephinchen Brot, Milch, Brüter und Käse holen und nachher den Tisch
decken auf ihre gewohnte Weise. Aber es sah so nett und aufgeräumt
aus im Stübchen, so sonntäglich; die kleinen Samariterinnen hatten
Gelegenheit über Gelegenheit gefunden, zu helfen und zu ordnen und es

behaglicher zu machen in dieser Hütte der Armuth. Hedwig verstand
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gut mit ber Äranfeit um^ugetjen, ifjren $uß ,ju pflegen unb freuttblid)
mit itjr 31t rcbett, baß eg itjr gang roo{)lt£)at; ja, fie tonnte ein SBeildfen

ruhig eittfdflafeit, als fie bie Äinber oergnügt mit itjren Süffeln (lappent
hörte. 3ebe§ îjatte fein Ißlahcfjen, bie SDiäfodjeit fdjenften iïjren 'Pfleg»
lingen fleißig ©lildj ein unb feilten ißnen ©rot au8, unb nact)f)ev nod>

ein ©utterbrot unb Siife.
©0 mar ber eine Sfieit non Jperrn Sloftorg Stuftrag: bie Sorge

für bie fbauSlfaltuug ait biefent fftadjmittag, treitlicf) erfüllt; nun tjanbelte
eg ftcf) noch um eine Itnterfunft für bie Meinen rocitjrenb ber .Uranf^eit
ber ©cutter. ÜDie ©ac£)barm wollte fdjoit bag Siefeldfeit 31t fid) nehmen,
bern fie ©at|m mar, aber für bie anbern SSier fanb fid) in 'ber ©egenb
fdiroerlid) eine ©erforgung. „3<h nelgn' ben §an§ mit mir", fagte 3ba,
„mir machen i§nt fdfoit eilt ©ettdjen unb geben iljm 311 effen, unb menu
id) in ber Sdjule bin, tarnt er mit unfernt ©Jar fpieten," „Unb id)",
fagte Mara barauf, „ich frage bie ©Jama, ob id) beit 3afobli mitnehmen
barf. SBir tjabeit freiließ teilte ©Jagb, aber id) milt bann fd)on fleißig
ber ©Jama helfen, baß fie nicl)t 31t nie! 31t ttjun befontmt. 3d) mache

meine Stufgaben gau3 friiß ant ©Jorgen unb neunte ben ,\alob überall
mit, menu id) augge^e unb fpiete mit itjm ba^eim. Unb oidfeidjt niad)t
er ber ©ianta fetber ffreitbe, roeit er fo luftig rebet. Stbcr id) muß fjalt
giterft fragen." „3d) bann feilt ftinb tjetnmetfmen", fagte (Slfa, „ja,
mentt bie ©Janut noch lebte!" „Stber id)", fagte feitma, „ba§ Äat^rinti
fattn 3U utt§ fontnten, ©apa ttitb ©Jama erlauben ntir'g fetjou. Sßir
fjaben ©latt unb Setter genug, unb man focht ja oßneßin für oielc Beute,
ba fotl'g beut jbattjrinli fcfjon gefallen ein paar Sßod)eit, gelt, .Ratßrinti?"
„O roeitn id) bürfte, idj mare fo frolj!" fagte bag Âlnb, ttitb nun be»

trachtete (Smmt) bag Mnb fd)oit atg ißreit befouberett SdfuÇliiig. „Unb
bei ung," fagte §annp, „tarnt ba§ 3°feP^'nbi wohnen, bann ift eg gan.3

natfe bei feiner ©lutter unb ïann fie alle Sage befudjen, mir fjabett ja
attd) ©rot genug für fo ein 3itgeflogeneg ©ögelein." fbebmig oerfprad)
bafür, bie ©Jatna um @elb unb Meibdjen für bie arme fvantilie 31t bitten,
unb (Slfa wollte baßeiiu fleißig Strümpfe ftriefen unb £>embd)en näßeit
für bie flehten Schüblinge. 3<U fo mürbe eg getfeu, bie (Sltern mürben

gewiß gern einroittigen 3U biefeit ©läncit. Unfere Samariter.innen mollteit
ja 3roifd)eit ber Sd)ule alle ©iiilje für bie Mitbet fetber übernehmen!

3n3roifchen hnUe §en' S)ottor feine §eilfal|rt oollenbet unb begab
fiel) in Ut. suerft in bag .(tranfeii!)aug, um beit Stangport ber tränten
Jrau aitguorbneit unb eine gute ©flegerin für bie ©aeßt 311 ihr 311 fcf)icfen.

Stuf beut Schlitten, ber bie Sd)roefter hhtfü£)rte, fotlte ber ©urfche bann
brei oott ben Samartterinnen ^etm^o.Ietu 3» einem jroeiten Schlitten
folgte balb barauf (Sntmp'g ©ater, 31t bem ber .Sperr ®o£tor auch unoer»
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gut mit der Kranken umzugehen, ihreu Fuß zu pflegeu uud freundlich
mit ihr zu reden, daß es ihr ganz wohlthat; ja, sie konnte ein Weilchen
ruhig einschlafen, als sie die Kinder vergnügt mit ihren Löffeln klappern
hörte. Jedes hatte sein Plätzchen, die Mädchen schenkten ihren Pfleglingen

fleißig Milch ein und theilten ihnen Brot aus, uud nachher noch

ein Butterbrot und Käse.
So war der eine Theil von Herrn Doktors Auftrag: die Sorge

für die Haushaltung an diesem Nachmittag, treulich erfüllt; nun handelte
es sich noch um eine Unterkunft für die Kleinen während der Krankheit
der Mutter. Die Nachbarin wollte schon das Lieselchen zu sich nehmen,
dem sie Pathin war, aber für die nudern Vier fand sich in der Gegend
schwerlich eine Versorgung. „Ich nehm' den Hans mit mir", sagte Ida,
„wir machen ihm schon ein Bettchen und geben ihm zu essen, und wenn
ich in der Schule bin, kann er mit unserm Mar spielen." „Uud ich",
sagte Klara darauf, „ich frage die Mama, ob ich den Jakobli mitnehmen
darf. Wir haben freilich keine Magd, aber ich will dann schon fleißig
der Mama helfen, daß sie nicht zu viel zu thun bekommt. Ich mache
meine Aufgaben ganz früh am Morgen uud nehme den Jakob überall
mit, wenn ich ausgehe und spiele mit ihm daheim. Und vielleicht macht
er der Mama selber Frende, weil er so lustig redet. Aber ich muß halt
zuerst fragen." „Ich kann kein Kind heimnehmen", sagte Elsa, „ja,
wenn die Mama noch lebte!" „Aber ich", sagte Emma, „das Kathrinli
kann zu uns kommen, Papa und Mama erlauben mir's schon. Wir
haben Platz und Teller genug, und man kocht ja ohnehin für viele Leute,
da soll's dem Kathrinli schon gefallen ein paar Wochen, gelt, Kathrinli?"
„O wenn ich dürfte, ich iväre so froh!" sagte das Kind, und nun
betrachtete Emmy das Kind schon als ihren besonderen Schützling. „Und
bei uns," sagte Fanny, „kann das Josephinli wohnen, dann ist es ganz
nahe bei seiner Mutter und kann sie alle Tage besuchen, wir haben ja
auch Brot genug für so ein zugeflogenes Vögelein." Hedwig versprach
dafür, die Mama um Geld uud Kleidchen für die arme Familie zu bitten,
uud Elsa wollte daheim fleißig Strümpfe stricken und Hemdcheu nähen
für die kleinen Schützlinge. Ja, so würde es gehen, die Eltern würden
gewiß gern einwilligen zu diesen Plänen. Unsere Samariteriunen wollten
ja zwischen der Schule alle Mühe für die Kinder selber übernehmen!

Inzwischen hatte Herr Doktor seine Heilfahrt vollendet uud begab
sich in R. znerst in das Krankenhaus, um den Transport der kranken

Frau anzuordnen und eine gute Pflegerin für die Nacht zu ihr zu schicken.

Auf dem Schlitten, der die Schwester hinführte, sollte der Bursche dann
drei von den Samariterinue» heimholen. In einem zweiten Schlitten
folgte bald darauf Emmy's Vater, zu dem der Herr Doktor auch unver-



litglid; gegangen roar, urn ifftt perfönlich non bent Serbleib feirteS iEöchterdjcuS
unb beffeit ©enofjtttiteit 311 unterrichten unb ihn tun fiebere heimfahrt für
biefelben 31t bitten, ba er eigene Sßferbe unb Çulpfoerte aller Hirt befajf.

3Bie fro'h erftaunten nun bie ©amariterimien, als bic jiuei ©glitten
mit ©c£)etlettgeröll faft gleichzeitig uorfuhren unb fie einftetgen burftett!
2>aS roar eine uitoerhoffte ©ntfehäbigung für baS gern geopferte ©iS»

nergniigen, nun fo unterm Sternenhimmel bitrch bie fchneeïjedc 2Rad)t im

fidjevn •iîutichenfd)liitcit roohlgeborgeit ba§ingugleitett auf feierlich füllen
fßfabeit, mit beut Seroufjtfeiit im fbei^en, heute fc£)oit armen nothleibcitbeit
SOcenfc£)en als frettnbliche 33oten beS Rimmels erfi|ieneit 31t feilt.

©0 tarnen fie alle nergnügt 31t ipattfe an, bis nor bie §auSthiir
mit ©djellcitgetliugel, baff bie Hlitgehörigeit erftaunt bie Spüren unb bie

2lttgeit aufmachten! ®attit gab eS eilt ©rzctljlctt unb Serathen unb @r=

betteln ttitb ©inftimmen iit all' beit ©amariterhäufern, 1111b überall rourbe

noch 23eric£)t |um §ernt ®ottor gcfcljidt, bag man bie nerlaffeneit jtinber
gent aufnehmen rootle ttitb morgen erroarte. Util bann tarnen fie, brei
iit jQernt 2)oftorS Schlitten unb einS auf bent Ärantenroagen, unb Süfiutter
ttitb Äinber mürben auf baS Sefte uerforgt in all' beit meitfdienfreunb»
liehen Käufern. Unb rocitit bie Äiitber auf ein ©tünbehen 3110 flutter
in'S JïraitfeithauS tarnen, bamt fah fie an ihren orbentlichen Atkibdien unb

hörte aus ihren fröhlichen Hieben, roie gut fie eS Hille hatten, ba unb bort,
iit jebem ihrer ipflcgehättfer. Unb uiele ©egettSroiinfche fliegen attS bem

§er3en ber Stutter, fo lange fie traut roar, tttib als fie glüctlid) geheilt
roieber mit beit ;$|jfigen ba^eittt mohnte, für bic fungeit ©atttariteriitneu,
„für bie lieblichen ©ngel in Sftenfdjeugeftalt! "

3xt OiKj'dfivIftb xnm freit iianjfim Manfett,
6tn tölarcfjen.

©inflcjnnst »Ott einem Siefertein.

or langer, langer 3c't/ uro alle fElpere no§ 'n frieblidier ©entern*

fdjaft lebten, ba rool)nte iit einem fc£)önen fbattfe eilt iWamt, ber

für bic ffeeit baS SDampfmehl beforgte unb bie JaftitachtSbrcbelit
bud", ©r roar ein guter $err, ttitb roer 11m ihn hai'itnt roar, ber tonnte

fich'S gefallen (äffen. 3>n feinem fbofe hatte er ttiele rotiitberfchöne ^ühner,
bie iljin filberuc ©ier legten, unb in feinem ©arten ftanben lauter ©üfclie
mit ®uf'ateiiröSleitt.

3m grojfen §ofe herrfdjte ©iittracht. ®er .ft'aro, ber bett Sadofeit
ttitb bie 3)ampftttühle beroachte, ttitb bie roeijfen Mhäfen mit bett roeifjett

,i>alS!riitgeltt fpeiSteit 3ufammen auS einer ©djüffel 311 Slftittag, unb roaS

züglich gegangen war, um ihn persönlich von dem Verbleib seines Töchterchens
und dessen Genossinnen zu unterrichten und ihn um sichere Heimfahrt für
dieselben zu bitten, da er eigene Pferde und Fuhrwerke aller Art besass.

Wie froh erstaunten nun die Samariterinncn, als die zwei Schlitten
mit Schellengeröll fast gleichzeitig vorfuhren und sie einsteigen durften!
Das ivar eine unverhoffte Entschädigung für das gern geopferte
Eisvergnügen, nun so untern: Sternenhimmel durch die schneehelle Nacht im

sichern Kutschenschlitten wohlgeborgen dahinzugleiten ans feierlich stillen
Pfaden, mit dem Bewußtsein im Herzen, heute schon armen nothleidcnden
Menschen als freundliche Boten des Himmels erschienen zu sein.

So kamen sie alle vergnügt zu Hause an, bis vor die Hansthür
mit Schelleilgeklingel, daß die Angehörigen erstaunt die Thüren und die

Augen aufmachten! Dann gab es ein Erzählen und Berathen und
Erbetteln und Einstimmen in all' den Samariterhäusern, und überall wurde
noch Bericht zum Herrn Doktor geschickt, daß man die verlassenen Kinder

gern aufnehmen wolle nnd morgen erwarte. Und dann kamen sie, drei
in Herrn Doktors Schlitten und eins nils dem Krankenwagen, und Mutter
und Kinder wurden ans das Beste versorgt in all' den menschenfreundlichen

Häusern. Und wenn die Kinder auf ein Stündchen zur Mutter
in's Krankenhaus kamen, dann sah sie an ihren ordentlichen Kleidchen nnd

hörte aus ihren fröhlichen Reden, wie gut sie es Alle hatten, da und dort,
iii jedem ihrer Pflegehäuscr. Und viele Segenswünsche stiegen aus dem

Herzen der Mutter, so lange fie krank war, und als sie glücklich geheilt
wieder mit den Ihrigen daheim wohnte, für die jungen Samariterinnen,
„für die lieblichen Engel in Menschengestalt!"

Die Geschichte von den weihen Mäusen.
Ein Märchen.

Eingesandt von einem Lcscrlein.

or langer, langer Zeit, wo alle Thiere noch in friedlicher Gemeinschaft

lebten, da wohnte in einem schönen Hanse ein Mann, der

für die Feen das Dampsmehl besorgte nnd die Fastnachtsbretzeln
blick. Er war ein guter Herr, und wer um ihn herum war, der konnte

sich's gefallen lassen. In seinem Hofe hatte er viele wunderschöne Hühner,
die ihm silberne Eier legten, und in seinem Garten standen lanter Büsche

mit Dukatenröslein.

Im großen Hofe herrschte Eintracht. Der Karo, der den Backofen
und die Dampfmühle bewachte, lind die weißen Kätzchen mit den weißen

Halskringeln speisten zusammen aus einer Schüssel zu Mittag, und was
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fie etwa übrig lieffen, bag polten bunte fyiitfeu geirrt in ihre Steftev, ober

fcî)nabilirten finette lOictuglcin mit gutein ?lppetit. ©egtoegen mar aber
bie Satte nicht im geringftcu böfc.

©er gute §err batte bie ©b'ere §tau uitb Sinber batte
er nic£)t ; er fütterte feineu .Çiofftaat fetbft. Stber bafttr roollte er auch

S01inEtïicÇ»£eit ba&en/ ra'e bei beit polbaten, itnb Drbnung, roie bei beit

©chultinbern. deines burfte in feine ©ampfmnble fe£>eit ober gar naf^en
oon feinen SBorrät^en; in biefent galle mar er unerbittlich ftreng; beim

hätten bie gceit nur itgenb etioa§ 11ngebiihrIic£)e§ iit feinem Sacftoerl
gefuttben, ba hätte er augenblictlicb feine fcböne Sunbf<baft ocrloreu. ©a§
tonnte er, barum mar er fo ftreng.

ütttein einmal roaren bei einer SMufentamfell neun graue 3)täu§lein

gu Saffee nnb ffttcferbrob, ititb roie'S fo gu gefabelt pflegt, roeitn man
nichts DrbentfidjeS ju äjun bah ba finnt man auf Unfintt. ©urdj allerlei
©cf)erg nnb Sitrgroeil mar bie ©efellfcbaft übermütbig gemorbeit, ititb als
ein nafetoeifeë SRäufebiirfcb^en tiorfcblug, bocb einmal in beg §errn
SSorratb§fammern fief; umgufe.ben, ba marett fogleich 3lp babei. Uttb

neugierig, bag finb bie SOtäufe oon jeher gemefen.
Sie gingen alfobalb auf Abenteuer au§. ©äff fie ber geftrenge

fjerr nicht |8rett folle, gogen fie fcbnell bie mottenen ©ocfeit ait bie ©iifje.
Hub fo fcblichen fie ttnbörbar nach beut Sörncrbobcit.

2Bag gab'S ba überall git feben! ©ange Serge oon Sßaigen, b'«'
nnb bort gange ©acte mit geftofenem ffueter ooll big oben ait, angufebett
mie ^Çiatifcu frifcïjgefaUeneit ©cbnee'g. Sic. hätten fiel; geroiff b'er traut
gegeffett, memt fie nicht noch neugieriger gemefen roaren, als fie pmgrig
fein tonnten. (Eigentlichen junger bitten fie noch u'e gehaät. ©er fperr
gab ja immer pollattf gu effett. Sott beit ©etreibebaufen uttb ßudierfätfen
fdflichett fie baittt roeiter. Ueberatt gefiel'g Sfnen. SUleS fo nett,, fo

reinlich u,'e 'll e'ner ^ßutjftube ; atteS mar roie gelectt, nirgeitbg ein ©taubchen,
freilich faut ber .fw oiemtal beg ©ageg na'djgufeben uttb naebgübetfen.

©nbltd) ïamett fie au eilten grojfen, b0ben Saften, bett fie beint
(Eintritt gar nicht bemerft betten. „2Ba§ mag barin fein?" fragten fie
eiitanber. ©er Saften mar hoch, ititb fo febr fie fidf auch auf bie 3eben
ftellten, fie fomtten borf) immer nur big ait bie güfje beg Safteng feben.
@o lletterten fie benn neugierig binait uttb hinauf, nnb ba feben fie oon
beit oier SBänben berniebér eine grojfe, roeiffe SUiaffe. 2118 fie beit ©itft
itt ihre DJtaugnafeu gogen, ba rodjen fie eg gleich; eg mar bag fdjöne
©ampfmebl, oon bent ber öerr bie SBeibnachtgftollen für bie geen bud.

Unter beit oben ftebenbett Staufen mar auch Sperr Ütagebieb, ein

fonft gang befonneneg Stänncben. @r hüpft0 auf einmal com Sorb mitten
in bett Saften nnb bag ©antpfinebl b'ueiit; bie übrigen folgten nach.
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sie etwa übrig ließen, das holten bunte Finken heim in ihre Nester, oder

schnabilirten schnelle Mäuslcin mit gutem Appetit, Deswegen war aber
die Katze nicht im geringsten böse.

Der gute Herr hatte die Thiere alle lieb. Fran und Kinder hatte
er nicht; er fütterte seinen Hofstaat selbst. Aber dafür wollte er auch

Pünktlichkeit haben, wie bei den Soldaten, und Ordnung, wie bei den

Schulkindern. Keines dürfte in seine Dampfmühle sehen oder gar naschen

von seinen Borräthen; in diesem Falle war er unerbittlich streng; denn

hätten die Feen nur irgend elwas Ungebührliches in seinem Backwcrk

gefunden, da hätte er augenblicklich seine fchöne Kundschaft verloren. Das
wußte er, darum war er so streng.

Allein einmal waren bei einer Mäusemamsell neun graue Mäuslein
zu Kaffee und Znckerbrod, lind wie's so zu geschehen pflegt, wenn man
nichts Ordentliches zu thun hat, da sinnt man auf Unsinn. Durch allerlei
Scherz und Kurzweil war die Gesellschaft übermüthig geworden, und als
ein naseweises Mäusebürschchen vorschlug, doch einmal in des Herrn
Borrathskammern sich umzusehen, da waren sogleich Alle dabei. Und

neugierig, das sind die Mäuse von jeher gewesen.

Sie gingen alsobald auf Abenteuer aus. Daß sie der gestrenge

Herr nicht hören solle, zogen sie schnell die wollenen Socken an die Füße.
Und so schlichen sie unhörbar nach dein Körnerboden.

Was gab's da überalt zu sehen! Ganze Berge von Waizen, hier
und dort ganze Säcke mit gestoßenem Zncker voll bis oben an, anzusehen
ivie Haufen frischgefallenen Schnee's. Sie hätten sich gewiß hier krank

gegessen, wenn sie nicht noch neugieriger gewesen wären, als sie hungrig
sein konnten. Eigentlichen Hunger hatten sie noch nie gehabt. Der Herr
gab ja immer vollauf zu essen. Bon den Getreidehaufen und Zuckersäcken

schlichen sie dann weiter. Ueberall gefiel's Ihnen. Alles so nett,, so

reinlich ivie in einer Putzstube; alles war wie geleckt, nirgends ein Stäubchen,
freilich kam der Herr viermal des Tages nachzusehen und nachzuhelfen.

Endlich kamen sie an einen großen, hohen Kasten, den fie beim

Eintritt gar nicht bemerkt hatten. „Was mag darin sein?" fragten sie

einander. Der Kasten war hoch, und so sehr sie sich auch auf die Zehen
stellten, sie konnten doch immer nur bis an die Füße des Kastens sehen.

So kletterten sie denn neugierig hinan und hinauf, und da sehen sie von
den vier Wänden hernieder eine große, weiße Masse. Als sie den Duft
in ihre Mausnascn zogen, da rochen sie es gleich; es war das schöne

Tampfmeht, von dem der Herr die Weihnachtsstollen für die Feen buck.

Unter den oben stehenden Mäusen war auch Herr Nagedicb, ein

sonst ganz besonnenes Männchen. Er hüpfte auf einmal vom Bord mitten
in den Kaste» und das Dampsmehl hinein; die übrigen folgten nach.
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35ag roar eine Snft, alg eitt ©laugleitt nacfj bent aitbcreit im tiefen, meid)ett
©ette oerfdfroanb, alg bie ©lel)lroôlïd)en über feinem .Svöpfcfjett jufammero
fcfflügen, unb wenn ce! battit erft über uitb über meifjbeftaubt nadj ttttb
ttadj fid) £)croorarbeitete uttb fatttn au§ ben Singen fe£>en fonnte, o, bas

roar eine Stift.
©o gef>t'ö eine ©Seile unter ©djerj ttttb Sacfjett fort. Slber fiel)!

©lag fdileidjt ba ftill bent haften uctljer? 35er .Çterr ift'g felber ; er roitl
auf bent ©oben ttacE)fe^ett ttttb bic roeiffe ©taubrootïe, bie l)od) au§ beut

©let)l!aften auffteigt, £>at ifftt aitfmertfam getnadjt.
35ie iibermütljigeit ©laufe bemerfen i()tt erft, afg er bidit am .Haften

ftanb unb bett .Hopf oben über beugte. Siel) roie rourbe ifjuett febt battg,
alg fie feine betrübten Singen erbtieften, ©ie roollteit fcfjleutiigft fliegen, aber fie

waren fcftgebaitnt. 35er §err fjielt feine Jpanb über ben Äaften. ©lit ernfter
Stimme fprncl) er: „,3ur ©träfe follt il)r bleiben, roie i£;r feib. 3br werbet
citt traurig ©eifpiel ben jfinbern feitt. ©efjt attg meinen Singen!" (fr
naf)m bie fjattb toeg ttttb roifctfte fiel) eine Sdjrfttte non ber ©Simper.

©efd)äntt fcfjlic^en fid) bie ©laufe baoott. ©od) waren fie alle roeif;

non ©le£)t; fie wollen fid) abfc^ütteln, a6er es gef)t nicljt, fie fangen an

31t pufeeit ttttb ju leden, uttb bod) bleibt i£jr §eE — fdmeeweig.
©obalb bie attbern ©laufe fie feljen, beginnt i£;r Uitgliid. Sparten

©pott mitfjett fie bulben. ©ie entfd)lie§ett fid) bentt aueßuroanbertt. ©te
ge£)en fort; in alle Sauber jerftreuen fie fid). Spier erfahren fie beim

aud) bag Slergfte: i£>re Äinber werben alle me£)lroeifj geboren.
©länner mit grojfeu ©ctrteit unb rauher ©prad)e bringen manchmal

foldje meijje ©laufe auf bie ^afjrmärfte. 35a geigett fie bie artnen @e=

fangettett ben fliitbertt. 35ie ©laufe werben in iljrer @efangenfcl)aft ttod)

trauriger unb uont oielett ©kitten gattj rotl). — Tag ift bie ©efcf)id)tc
ber weisen ©laufe, bereit Sleugier fo ijart beftraft rourbe.

Üdil'au 35erncrl't. (Äein ©lardfen.) 3)e SBernerli ©5. ift grab

je| e präc£)tig§ rotlfbadigg ©iirftli uo 21/2 3>of)r, uttb ift ait e d)li c

©d)lederli, roie bie ©litgli int oorige ®fo§ic£)tli.
35o wo fi ©lama (fljriftfmbïi=@uetgli gmacljt l)ät, ift er am liebfte

red)t itoocf) bim Teigbedi jne gftaitbett unb fjeit öppe mit em Beigfingerli
fo. e füe§e§ ©lümpfeli gfjolt — big il)tn b'©lanta (fing xtfg Spattbli g'gef)
l)ät. 35ag l)ät il)tt natürli oerbroffe rtttb ig ©djmoEwtnMi tribe. Slber

ttod) cfjttrger Bit — wag ttjuet ber ©djelnt? ßljunt Itgli mit ber ©abc

finite füre, unb Io£)t b'©abe mit iljrer fbattb in Steig ine lange, baff

f i e allefaffg be jffttppg überfällt, uttb fdjledet betttt fi SSeitti em Sabeli
oo ber Spattb! — (fr fjcit'g bagmol ugftroft cfiötttte t£)ue, b'©lanta Ijät

ganj ttf b'©itc glucget.
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Das war eine Lust, als ein Mäuslein nach dem anderen im tiefen, weichen
Bette verschwand, als die Mehlwölkchen über seinem Köpfchen zusammenschlugen,

und wenn es dann erst über uud über weißbestaubt nach und
nach sich hcrvorarbcitete und kaum aus den Augen sehen konnte, o, das

war eine Lust.
So geht's eine Weile unter Scherz und Lachen fort. Aber sieh!

Was schleicht da still dem Kasten näher? Der Herr ist's selber; er will
ans deni Boden nachsehen und die weiße Staubwolke, die hoch aus dem

Mehlkasten aussteigt, hat ihn aufmerksam gemacht.
Die übermüthigen Mäuse bemerken ihn erst, als er dicht am Kasten

stand und den Kopf oben über beugte. Ach wie wurde ihnen jetzt bang,
als sie seine betrübten Augen erblicktet!. Sie wollten schleunigst fliehen, aber sie

waren festgebannt. Der Herr hielt seine Hand über den Kasten. Mit ernster
Stimme sprach er: „ Hur Strafe sollt ihr bleiben, wie ihr seid. Ihr werdet
ein traurig Beispiel den Kindern sein. Geht aus meinen Augen!" Er
nahm die Hand iveg und wischte sich eine Thräne von der Wimper.

Beschämt schlichen sich die Mäuse davon. Noch waren sie alle weiß

von Mehl; sie wollen sich abschütteln, aber es geht nicht, sie fangen an

zu putzen und zu lecken, und doch bleibt ihr Fell — schneeweiß.

Sobald die andern Mäuse sie sehen, beginnt ihr Unglück. Harten
Spott müssen sie dulden. Sie entschließen sich denn auszuwandern. Sie
gehen fort; in alle Länder zerstreuen sie sich. Hier erfahren sie denn

auch das Aergste: ihre Kinder werden alle mehlweiß geboren.
Männer mit großen Bärten und rauher Sprache bringen manchmal

solche weiße Mäuse aus die Jahrmärkte. Da zeigen sie die armen
Gefangenen den Kindern. Die Mäuse werden in ihrer Gefangenschaft noch

trauriger und vom vielen Weinen ganz roth. — Das ist die Geschichte

der weißen Mäuse, deren Neugier so hart bestraft wurde.

HchicUt DVernerki. (Kein Märchen.) De Wernerli W. ist grad
setz e prächtigs rothbackigs Bürstli vo 2^/s Johr, und ist au e chli c

Schleckerli, wie die Müsli im vorige Gschichtli.
Do wo si Mama Christkindli-Guetsli gmacht hät, ist er am liebste

recht nooch bim Teigbecki zue gstanden und hät öppe mit em Zcigfingerli
so. e süeßes Mümpfeli gholt — bis ihm d'Mama Eins ufs Händli g'geh
hät. Das hät ihn natürli verdrösse und is Schmollwinkeli tribe. Aber
noch churzer Hit — was thuet der Schelm? Chuut lisli mit der Babc
hinne füre, und loht d'Babe mit ihrer Hand in Teig ine lange, daß
s i e allefälls de Klapps überchäm, und schlecket denn si Beuti em Babeli
vo der Hand! — Er hät's dasmol ugstroft chönne thue, d'Mama här

ganz nf d'Sitc glucget.



— 10 —

9tuit j'efjt einmal bag ©terulein fjter:
©in ffiabcfyeit unb fedjg Steife,
Die gefjen, bre^t i£)r bag papier,
9hut luftig auf bie dteife.
Doc!) fctjaut i|r ]o ein Weildfen ju,
Wirb eudj bag Ding ccrireit:
Dag tftabdjcit miff in after Stuff
©anj anberg pronteniren.
©e£)'n Steife reditg, ge£)t'g sJtäbct)en linfg,
Unb untgetefjrt entgegen,
93ig bag „filter trümmltg" mir bag Dingg
ffhm rufyig nieberlegeu,
Unb ratijen mie eg fontmen ïann,
Daß fo oerfeßrt mir feiert:
Weif ftcf) roie auf ber ^afjnrabbafm
Die äußern Sreife brefjen. —

©fttmg iwm Mabsit uttïr Mvafym.
fan 3L ffin geil-© tint Ijer.

Sor Smgem faitb man beim Sefdpieiben ber Sinbettbäutne (bei

Wittenberg in ©acfßen) iit einem Roßten Saume einen mit foftbaren
©belfteineit gegierten golbeneu Sting, ber roafp'fdjeinfid) fdfoit cor langer
3eit burd; eine Gl ft er ober einen Stäben bortfjiit gefc£)Ieppt mar, offne

baß man cntbed'eit tonnte, roetn er gehört ffaben mag. 9Jian fte'ßt ba
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Nun seht einmal das Sternlein hier:
Ein Rädchen und sechs Kreise,
Die gehen, dreht ihr das Papier,
Nun lustig auf die Reise.

Doch schaut ihr so ein Weilchen zu,
Wird euch das Ding vcriren:
Das Rädchen will in aller Ruh'
Ganz anders promenireu.
Geh'n Kreise rechts, geht's Rädchen links,
Und umgekehrt entgegen,
Bis daß „schier trnmmlig" nur das Dings
Nun ruhig niederlegen,
lind rathen wie es kommen kann,

Daß so verkehrt wir sehen:
Weil sich wie auf der Zahnradbahn
Die äußern Kreise drehen. —

Ekwas von Raben und Krähen.
Von F. Gn gell-Günther.

Bor Kurzem fand man beim Beschneiden der Lindenbänme sbei

Wittenberg in Sachsen) in einem hohlen Banine einen nur kostbaren

Edelsteinen gezierten goldenen Ring, der wahrscheinlich schon vor langer
Zeit durch eine Elster oder einen Raben dorthin geschleppt war, ohne

daß man entdecken konnte, wem er gehört haben mag. Man sieht da
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roteber einen SeroeiS ber Sovliebe btefer Sögel für glangenbe ÜDinge,

megett bev I'eibcv oft llnfdjulbige tit ben Serbadjt gefomrtteit finb, einen

©tebftahl oevi'ibt 511 fjabeit; uub be§halb foil man fidj bergleidjett Sorfctlle

gitr Seîjve bienett faffen nnb niemals fgemauben befcfjulbigeit, oljite ficEjer

gu fein, baff er.bie betreffenbe fEfjat roirflict) begangen £>at. UebrigeitS
haben neulich aitcf) einige .Wväffen groffe Älugheit nnb ^eilnaÇme be=

rotefen, roie man ifjnen fritter gar iticbjt gugetraut fiaben mürbe.
SRitte eines SßarfS, nicljt roeit uoit sfßariS, befinbet fief) cine 3SoIière; b. I).

ein fefjr grower Ääfig, in bent Rimberte non Sögeln if)r 9Rcft bauen nnb

frei herumfliegen fönneu. igu eine t)f()tl)cil}trtg beSfelben hatte man groei

9tebelfräheu gebracht, bie bort mit gleifcf) unb Brot gefüttert mürben.
Sie fdjteitett inbeffen nad) einigen fEagen einen gang riefigen junger gu
cntroideln, ba bie größten Portionen, bie matt tfneit oerabreidjte, immer
in jîurgem uerfchrounbcn mareu. 5)aS fftüthfel löste fief) freilich bei gc=

nauerer Beobachtung, tnbent man entbedte, baff allemal, meint feilte Se»

fiterer mehr in ber 9!cthe uiaren, eine SRenge anberer SRebelfrahett fid)

gang [till bent Sogelhaufe näherten unb battit nur buref) leife fEöne ttnt
gutter bitten gu motten feierten, morauf bie ©efangeneit fich beeilten,

gleifd)» unb Srotftücfe aufgtthebeit, um fie buret) bie roeiten Ceffnuttgen
beS ©itterS beit hungrigen, braüßen bettelnben ©efahrten bargubieteit.
Unermüblich flogen fie i/m unb tyi, bis bie greffnäpfe oöütg geleert

maren ttitb gaben bann augenfchemlidj ttoef) ihr Sebauern f'unb, uicfjt

noch mdjr t'hun gu fönnen. Sltfo haben auch fElfiere eine greube barait,
attbere gu befcfjettfen uttb mögen fie ungern entbehren. —

Käfiffttl-Xtifmiiuni.
ßöfung ber Aufgabe jum ëet6ftreitnen.

©tnft fem ber gute ilîifolau? Unb mandje? Sieb 00m fdjönen ffltat.
9Jtit feinem Sade Oor ein §au§, ©a? mar ein ï)erjtgeê ßonjert,
®'rin hört er fröf)lid6en ©efang ®a§ hat ber Slau? fo gern gehört
Unb laufest ein halbe? Stiinbcfen lang. Unb tritt mit einem iUîal herein
SStel ©timmlein maren'?, ficher ad)t, gn'? ©illbctjen ju ben fiinûerlein.
Sßa? ba? bem fflau? für greube macht! ©ie iOîutter mar juft nicht ju §au§;
5Iu? aßen Spulen halt ber ©hör ®a§ freut erft recht ben îïiîotau?,
©ein fröhliche? Programm heritor : SÜBeit auch allein f° artig mar
„®ie ©chmeij, bie ift ein jcfjöne? Sanb" ©ie laute frohe ßinberfcfjaar.
„©in Slümleitt auf ber SKüeje ftanb" — 9!od) einmal neigt ber Slau? fein Cl)r,
©ann fingt ein Kinbergartenfolm: ©amt äiefjt er au? bem ©act heroor
„§err ißoftillon, §err ißoftiflon", ®ie jcbönfte DJJunbhatmonifa
„@§ tarnen grüne iBögetein", Unb fagt: 9lun jel)t, ma? hah' id) ba?

„Sh£ SSörjIein leidjt, ihr SSöglein tiein", Unb blä§t barauf nun ©tücE um ©iiiet
„©feig' ®rad)f, fteig' 3um §immel an", gu aller .(tinber greub' unb ©llict.
„©in Ißoftfnedjt ift ein freier SJlamt", 9hm mirb ein ©einsehen noch gemacht,
Unb ,,ituf ihr ©urner, frijch unb frei", Unb Stße? fingt unb fauebjt unb lacht.
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wieder emeu Beweis der Borliebe dieser Vögel sür glänzende Dinge,
wegen der leider oft Unschuldige in den Verdacht gekommen sind, einen

Diebstahl verübt zu haben! und deshalb soll man sich dergleichen Vorfälle
zur Lehre dienen lassen und niemals Jemanden beschuldigen, ohne sicher

zu sein, daß er die betreffende That wirklich begangen hat. Ucbrigens
haben neulich auch einige Krähen große Klugheit und Theilnahme
bewiesen, wie man ihnen früher gar nicht zugetraut haben würde. In der

Mitte eines Parks, nicht weit von Paris, befindet sich eine Volière; d. h.
ein sehr großer Käfig, in dem Hunderte von Vögeln ihr Nest bauen und

frei herumfliegen können. In eine Ahtheilung desselben hatte man zwei

Nebelkrähen gebracht, die dort mit Fleisch und Brot gefüttert wurden.
Sie schienen indessen nach einigen Tagen einen ganz riesigen Hunger zu
entwickeln, da die größten Portionen, die man ihnen verabreichte, immer
in Kurzem verschwunden waren. Das Räthsel löste sich freilich bei

genauerer Beobachtung, indem man entdeckte, daß allemal, wenn keine

Besucher mehr in der Nähe waren, eine Menge anderer Nebelkrähen sich

ganz still dem Vogelhause näherten und dann nur durch leise Töne um
Futter bitten zu wollen schienen, worauf die Gefangenen sich beeilten,

Fleisch- und Brotstücke aufzuheben, um sie durch die weiten Oeffnungen
des Gitters den hungrigen, draußen bettelnden Gefährten darzubieten.
Unermüdlich flogen sie hin und her, bis die Freßnäpfe völlig geleert

waren und gaben dann augenscheinlich noch ihr Bedauern kund, nicht

noch mehr thun zu könueu. Also haben auch Thiere eine Freude daran,
andere zu beschenken und mögen sie ungern entbehren. —

Räkhsel-Lösungen.
Lösung der Aufgabe zum Selbstreimen.

Einst kam der gute Nikolaus Und manches Lied vom schönen Mai.
Mit seinem Sacke vor ein Haus, Das war ein herziges Konzert,
D'à hört er fröhlichen Gesang Das hat der Klaus so gern gehört
Und lauscht ein halbes Stündchen lang. Und tritt mit einem Mal herein
Viel Stimmlein Waren's, sicher acht, Jn's Stiibchen zu den Kinderlein.
Was das dem Klaus sür Freude macht! Die Mutter war just nicht zu Haus;
Aus allen Schulen holt der Chor Das freut erst recht den Nikolaus,
Sein fröhliches Programm hervor! Weil auch allein so artig war
„Die Schweiz, die ist ein schönes Land" Die laute frohe Kinderschaar.
„Ein Blümlein auf der Wiese stand" — Noch einmal neigt der Klaus sein Ohr,
Dann singt ein Kindergartenjohn! Dann zieht er aus dem Sack hervor
„Herr Postillon, Herr Postillon", Die schönste Mundharmonika
„Es kamen grüne Vögelein", Und sagt: Nun seht, was hab' ich da?

„Ihr Vöglein leicht, ihr Vöglein klein", Und bläst darauf nun Stück um Stück
„Steig' Drache, steig' zum Himmel an", Zu aller Kinder Freud' und Glück.

„Ein Postknecht ist ein freier Mann", Nun wird ein Tänzchen noch gemacht.
Und „Auf ihr Turner, frisch und frei", Und Alles singt und jauchzt und lacht.
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®ci tritt tie Wutter in bie SEfjiir,
Unb lâdjeït: „Si, roa? ift benn pier?"
,,®er filnu?, ber filau? ift eingeteert",
©agt biefer, „unb nun wirb befc^eeri !"
SBivnmeden arf)t, unb Wiinner ocbt,
Sßom allerbeften Steig gemadjt,
llnb eine SBurft jum frotjen Watjl,
llnb Slepfet, Sîûfje oftne Sofjt ;

gür gebe? nod) ein ginfenpaar —
Si, ma? ba? für ein gubet mat!
®er Wutter briicït er in bie .fjanb
®en größten SBaljen, ben er fanb.
llnb gnnä jum Scblue lieft er noce btt
©en ©fingern bie §armoni!a.
„ SB Un fcb' ©lud, bu liebe fiinberjd)aar,
Stuf SÜBieberfeft'n im nädjften gapr !"

filler ïtirTc
©djornfteinfegerlein, ba? îleine,

Stuf betn eot)en ©ad; Boll fjïulj'
©itjt im ftelten ©onnenfcfieine,
©cpaut im §of ben §üf)nern ju,
©Urft nact) jenen ftetlen genftern
gn bem groften, grauen Çau? ;

SSiele ftinte tieine güftdjen
©eljn ba täglich ein unb au?,
©rfjornfteinfegertein, ba? tleine,
Dürft ben fiinbern luftig ju,
®ie bort in ber @d)ule fitjen,
gteiftig treiben o unb u.
©tetdjen fteljt ba? fcbmnrje Wännlein,
Sîictt Bcrfioftlen einen ©ruft,
SBtidt ju ßencften mit ben Slugen,
©tijftt fie gar an iftren guft.
llnb Beim ©ritften unb beim Süden

©eftt es einen filed?, o weft

Witten fdjroimmt er auf ber ©eite,
SBie ein grofter fdjmarjer ©ee!
„gräulein, id) Bin's nid)t geroefen,
ßendjen pat ben filed? gemadrf,
Stt§ fie nod) bem ©cftornfteinfeger
Stuf bem ©aide Ijingeladjt."
Sîodj fo Hein unb tannft fdjon lügen?
©retdjen, pfui, ba? mar nidjt fctjön,
Unb bas arme Heine ßendjen
Wuft für biet) im SBinfel ftefjn.
$ortf), e? Hingelt! Sîun ift Sßaufe.
Sitte eilen froft ftinab
gn ben §of, unb plaubemb fcfjreiten
Wunter fie pier auf unb ab,
©Bieten, fpnfdjen unb SBerfterfen. —
Sine nur ift gang allein,
Stiemanb mag jeftt mit iftr Spielen;
©agt, mer mag bie Sine fein

mtm.
1. Sin äufammengefetjte? Wort. (SBierfilbig.)

®ie erften gmei, ipr faltet'? au? SJapier,
®otf) gibt e? Solche aurf) Bon Slfenbein,
S3on ©eibe, unb e? bient pr feinen gier
Sit grauenpanb, bei ©a? unb ©onnenfcpein.
®ie jroeiten fteft'n in ©üben? gaubertanb,
Slutf) pflegt man fie in marmem ®la?palafi.
®a? ©ange — bod) mer meife, ob ®u'? jur §anb
51id)t fetbft im eignen, trauten ©tübdjen ftaft?

2.

Wit SB ift'? ma? ber ©ieger bringt,
Wit Sit ber Säger e? bejmtngt,
Wit ß finb'? Wenfcpen mand)ertei,
Wit t) fagt'0, meld), ein SEag e? fei.
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Da tritt die Mutter in die Thür,
Und lächelt: „Ei, was ist denn hier?"
„Der Klaus, der Klaus ist eingekehrt",
Sagt dieser, „und nun wird bescheert!"
Birnwccken acht, und Männer acht,

Vom allerbesten Teig gemacht,
Und eine Wurst zum frohen Mahl,
Und Aepfel, Nüsse ohne Zahl;

Für Jedes noch ein Finkenpaar —
Ei, was das für ein Jubel war!
Der Mutter drückt er in die Hand
Den größten Batzen, den er fand.
Und ganz zum Schluß ließ er noch da
Den Sängern die Harmonika.
„Wünsch" Glück, du liebe Kinderschaar,
Auf Wiederseh'n im nächsten Jahr!"

IMer brîsrr
Schornsteinfegerlein, das kleine,

Auf dem hohen Dach voll Ruh'
Sitzt im hellen Sonnenscheine,
Schaut im Hof den Hühnern zu,
Guckt nach jenen hellen Fenstern
In dem großen, grauen Haus;
Viele flinke kleine Fiißchen
Gehn da täglich ein und aus.
Schornsteinfegerlein, das kleine,
Nickt den Kindern lustig zu,
Die dort in der Schule sitzen,

Fleißig treiben o und u.
Gretchen sieht das schwarze Männlein,
Nickt verstohlen einen Gruß,
Blickt zu Lenchen mit den Augen,
Stößt sie gar an ihren Fuß.
Und beim Grüßen und beim Nicken

Setzt es einen Klecks, o weh!

Mitten schwimmt er auf der Seite,
Wie ein großer schwarzer See!
„Fräulein, ich bin's nicht gewesen,
Lenchen hat den Klecks gemacht,
Als sie nach dem Schornsteinfeger
Auf dem Dache hingelacht."
Noch so klein und kannst schon lügen?
Gleichen, pfui, das war nicht schön,

Und das arme kleine Lenchen

Muß für dich im Winkel stehn.
Horch, es klingelt! Nun ist Pause.
Alle eilen froh hinab
In den Hof, unb plaudernd schreiten
Munter sie hier auf und ab,
Spielen, .Haschen und Verstecken. —
Eine nur ist ganz allein,
Niemand mag jetzt mit ihr spielen;
Sagt, wer mag die Eine sein?

Räthsel.
1. Ein zusammengesetztes Wort. (Viersilbig.)

Die ersten Zwei, ihr faltet's aus Papier,
Doch gibt es solche auch von Elfenbein,
Von Seide, und es dient zur seinen Zier
In Frauenhand, bei Gas und Sonnenschein.
Die zweiten steh'n in Südens Zauberland,
Auch pflegt man sie in warmem Glaspalast.
Das Ganze — doch wer weiß, ob Du's zur Hand
Nicht selbst im eignen, trauten Stübchen hast?

2.

Mit B ist's was der Sieger bringt,
Mit M der Jäger es bezwingt,
Mit L sind's Menschen mancherlei,
Mit h sagt's, welch, ein Tag es sei.
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3.

©ret Saute nur, bte fannft ®u tuenbent
gtnmal äunt Stab in ©einen £>(inben,
®in anbermat jutn TOttag§jd)mau§
©tet§ attb'rer Ért in jebem §au§.

4.

®Ht a bejcljmerlid), mit tt begehrlich.

Brirftiaftm
unb gnge-^imd). War unb

SDtinna 93iil)ler, ©Ifa unb ©rifa ©püßler.
SBtel ©auf für b'&ilbli, SRaj; unb SDUuna Süßlcr,
3m Sllbum flit» ßiit neui iiiit, ßurraß!
©o b'$lbbc3ellcr u"b bo 'S (5tfa ©fnißler,
SJÎit fammt cm ©cßmöfterli lieb' ©vita!
©ïci ©dj ri ber Ii, fo ßerjig nett begteitet
Sto bom e ©fcßmüfterli a jeber §anb;
©ic tjänb ber ©ante großi ftreub bereitet,
Unb fütteb faft c ©ite mitenanb.

©ie djönuteb it§ fd)o atterlei DerseOc:
©e Sttaj; bo mcngcr }d)öncn 5llperci§,
Unb bo be ©ßli, be mür' gmiiß füge mette,
2ßa§ er bom tiebe „93läß" jeßo Stile» meiß.
Unb '3 SDtinnie mitt tnir'S ©dpuöfterli red)t jeige,
Unb '§ ©cßmöfterli ftettt fine Sabc bor;
Unb b' ,3üvi=©biub tßiienb b' ©ßöbfti 3fanimc

neige
J» lieb ©riïa Iet>nt t)otb a'S ©Ifa'» £)ßr,

Unb '§ ©Ifclcin milt ßatt jutn ©ante=©itel
Stu ito cn miirbebofte ©liidmuufd) tja!
©o „©ante" fi, ba§ ift e fmid)tig§ ÜJJUttcl,

©all, baß ma biet jum Otcffti reife d)a?
25ilid)t fd)0 balb Juni fcßöne ©aufifeftli.
3 miinfcß ©ir ©lücf, unb mir redjt batb en 33rid)t
©o feib miUfomm, 3ßv neuen Sllbumgäftti,
Unb '» ift für SJÎengi no e ißläßli gridjt't.

53a fef. ©mint) Jpürlimann. ©a bift ©u
mieber, ßoffentlicl) nod) gern, bei ©einen alten
33rieffafteu=Sîameraben. 2ieb' Sîeftt) in $ürid)
bat ©id) mit rübrenber ©reue immer Oermißt,
fie benft immer aud) an bie, bie nießt bafteßen
— ©§ mar mir eine maßre $reube, in unb
jmifdjen ©einen Ib. geilen ®eine uuberänberte
©efinnung I)craii§äulefen, unb außerbem eine fo
große $rifd)e unb ÜJluuterfeit. ©eine gute fyrcunb=
fd)aft mit bem falten Sßaffer jeu^t bon tiid)tigem
©rfolg in ber Sîneibb'fdjen SlbßärtungSfur. ©o
SSieleS, ma» id) jeßt bon biefer SeßanblungSmeife
ber bermeid)Iid)ten SJienfdjßeit bore, ßabe id) fd)on
jabvelang au§ 3nftinît unb nad) unferer ©efunb*
ßeitSleßre im 3nftitut in ©büringen angemenbet,
unb ßabe ba§ rounberbare ©liid einer jabvelang
ungcftbrten ©efunbßeit ju genießen, ©otttob
(S» miirbe mid) in bot)em ©rabc intereffiren, uod)
meï)V bon ber $ur ju böten, bie ©eine lieben
©d)meftern in2ßöri§ßofen gemad)t. Unb miirbeft

©u mir nid)t einmal bie ©ilber ©einer lieben
fyamilie auf 93efucß feßiefen? I should like
so much to know your whole family, and
to speak a few words to your beloved
English sister, whom I often wish to be
here I am glad to hear that she will stay
with you for same months more I

53ern. ©life Sßßßiuanit bon Sîeuenegg. ©riiß
©Ott nad) R=jiißriger t^aufe! Sllfo ©u bift unter=
beffen au» ben $inberfd)ußen ßerau»= in *>ie

©tiefet einer riefig fortfdjreitcnben fjortbilbungês
fdjiiterin gcfdjloffen? ©ein 23rief bon 11 ©eiten
bat nid)t berfcßlt, mid) auf's Sicuc für ©id) 311

intereffiren. Stiebt umfonft ift er fo ftimmungö=
bolt,ba ©u fd)on in friißer3ugenb fo beängftigenbe
ÄrantbeitSjcitcn burd)gelcbt ßaft unb ©id) jeßt
in einem fo geift= unb gemiitt)bilbenben Greife
befiubeft. ©eine fyreunbinnen möd)tc id) aud)
ein biSdjen fenneu unb ©einen ©tunbcnplau
einer ganzen 28od)e miffen. Seiber irrft ©u,
menn ©u mir fo tiebreid) anbid)teft, in ber
fyortbilbungSfd)ule gemefen 311 fein; id) mar in
einem f)täd)tigen Singerie-©cfd)äft; aber nur mit
halber ©eele ; biet mebr intereffirten mid) bie
Slinber ber ^amilic, mo id) in Sßenfion mar,
id) freute mid) immer auf bie^eierabenbsStunbeu
in jenem fyamilicnfreife, unb meine Slnbänglid)=
feit an 23ern gilt beute nod) bem §aufe Sliarft»
gaffe 58, mo id) )uol)nte. Slbcr jeßt mol)nt bie
Familie ©d). nid)t meßt bort, ©in Stitib bon
ben SSeiben ging bamalS in bie 2. Sßriniartlaffe
ber ©inmol)uer=S3täbd)enfd)ule unb mar borßer
jebenfatt» in ber Minbcrgartenftaffe gemefen, unb
id) ßabe att feine Öiebcr unb all fein ßcrjige»
ißlaubevn beute uod) in ber ©rinuerung. ^cnc
Slîama ©d). ßat fid) bann fpäter feßr gefreut
über meine öebenämenbung 311111 ^iubergarten.

53erit. 2äuggaffe. iRofa fyreiburgßaiiS. ©eine
illage um ba§ ^anneli, ba» „nun feine Öieber
rneßr fingt", ba» man @ud) im leßten 93lumen=
fißmucf ßinauSgetragen auf ben fyriebßof, unb
ba» ©ud) nun fo fdpnerjlid) reßtt im fyaiuilicri=
freife, — ßat mid) ganj ergriffen; jebeêmal menn
id) ©ein liebcS trauriges SBrieflein mieber lefe,
muß id) mit ©ud) meinen! ©» tßut mir innig
leib um ©uer ©djmefterlein ."poffentlid) bleiben
SJiavili, §eibi unb §au», unb Sßv brei großem
Einher gefunb unb ber yjtama ein tiiglid)er
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3,

Drei Laute nur, die kannst Du wenden:
Einmal zum Stab in Deinen Händen,
Ein andermal zum Mittagsschmaus
Stets and'rer Art in jedem Haus.

4.

Mit a beschwerlich, mit u begehrlich.

Briefkasten.
Appenzelr und Knge-Zürich. Max und

Minna Bühler, Elsa und Erika Spühler.
Viel Dank für d'Vildli, Max und Minna Bühler,
Im Album gits hüt neui Lüt, hurrah!
Do d'ApPczellcr und do 's Elsa Spühler,
Mit sammt em Schwösterli lieb' Erika!
Drei Schriberli, so herzig nett begleitet
No vom e Gschwüsterli a jeder Hand;
Die Hand der Tante großi Freud bereitet.
Und fülled fast e Site mitcnand.

Die chönnted üs scho allerlei verzelle:
De Max vo menger schönen Alpereis,
Und do de Chli, de wür' gwüß säge welle.
Was er vom liebe „Bläß" scho Alles weiß.
Und 's Minnie will mir's Schwösterli recht zeige,
Und 's Schwösterli stellt sine Babe vor;
Und d' Züri-Ehind thüend d' Chöpfli zsamme

neige
^'s lieb Erika lehnt hold a's Elsa's Ohr,

Und 's Elselcin will halt zum Tante-Titel
Au no en würdevolle Glückwunsch ha!
So „Tante" si, das ist e prächtigs Mittel,
Gäll, daß ma viel zum Neffli reise cha?
Vilicht scho bald zum schöne Tanfifestti.

I wünsch Dir Glück, und mir recht bald en Bricht

Und 's ist für Mengi no e Plätzli gricht't.

Waset. Emmy Hürlimann. Da bist Du
wieder, hoffentlich noch gern, bei Deinen alten
Briefkasten-Kameraden. Lieb' Nelly in Zürich
bat Dich mit rührender Treue immer vermißt,
sie denkt immer auch an die, die nicht dastehen!
— Es war mir eine wahre Freude, in und
zwischen Deinen lb. Zeilen Deine unveränderte
Gesinnung herauszulesen, und außerdem eine so

große Frische und Munterkeit. Deine gute Freundschaft

mit dem kalten Wasser zeuyt von tüchtigem
Erfolg in der Kneipp'schen Abhärtungskur. So
Vieles, was ich jetzt von dieser BeHandlungsweise
der verweichlichten Menschheit höre, habe ich schon
jahrelang aus Instinkt und nach unserer
Gesundheitslehre im Institut in Thüringen angewendet,
und habe das wunderbare Glück einer jahrelang
ungestörten Gesundheit zu genießen. Gottlob!
Es würde mich in hohem Grade iineressiren, noch
mehr von der Kur zu hören, die Deine lieben
Schwestern in Wörishofen geinacht. Und würdest

Du mir nicht einmal die Bilder Deiner lieben
Familie auf Besuch schicken? I sdonlcl Uks
so irrnolr to kno^v ^onr >vUo1s tavail^, arrcl

Aern. Elise Wyßmann von Neuencgg. Grüß
Gott nach K-jähriger Pause! Also Du bist unterdessen

aus den Kinderschuhen heraus- in die
Stiefel einer riesig fortschreitenden Fortbildungsschülerin

geschloffen? Dein Brief von ll Seiten
hat nicht verfehlt, mich anf's Neue für Dich zu
interessiren. Nicht umsonst ist er so stimmungsvoll,

da Du schon in früherJugend so beängstigende
Krankheitszeitcn durchgelebt hast und Dich jetzt
in einem so geist- und gemüthbildenden Kreise
befindest. Deine Freundinnen möchte ich auch
ein bischen kennen und Deinen Stundenplan
einer ganzen Woche wissen. Leider irrst Du,
wenn Du mir so liebreich andichtest, in der
Fortbildungsschule gewesen zu sein; ich war in
einem Prächtigen Lingerie-Gcschäft; aber nur mit
halber Seele: viel mehr interessirten mich die
Kinder der Familie, wo ich in Pension war,
ich freute mich immer auf die Feierabend-Stunden
in jenem Familienkreise, und meine Anhänglichkeit

an Bern gilt heute noch dem Hause Markt-
gasse 58, wo ich wohnte. Aber jetzt wohnt die

Familie Sch. nicht mehr dort. Ein Kind von
den Beiden ging damals in die 2. Primarklasse
der Einwohner-Mädchenschule und war vorher
jedenfalls in der Kindergartenklasse gewesen, und
ich habe all seine Lieder und all sein herziges
Plaudern heute noch in der Erinnerung. Jene
Mama Sch. hat sich dann später sehr gefreut
über meine Lebenswendung zum Kindergarten.

Aern. Länggasse. Rosa Freiburghaus. Deine
Klage um das Hanneli, das „nun keine Lieder
mehr singt", das man Euch im letzten Blumenschmuck

hinausgetragen auf den Friedhof, und
das Euch nun so schmerzlich fehlt im Familienkreise,

— hat mich ganz ergriffen; jedesmal wenn
ich Dein liebes trauriges Brieflein wieder lese,

muß ich mit Euch weinen! Es thut mir innig
leid um Euer Schwesterlein! Hoffentlich bleiben
Marili, Heidi und Hans, und Ihr drei yrößern
Kinder gesund und der Mama ein täglicher
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©roft Wie gel)t'S ©einem guten §errn Setjrer
jetît? 3ft et- wiebcr gefunb unter feiner on=
bangtidjen unb. ûufmerlfamen $inberfdjaar Unb
habt 3èï batjeim einen fcb'ônett SBeit)nad)tSabenb
gefeiert I WaS I)atSDivbo§ ©t)riftïinblein gebracht?

ßelctta ffceibùrgba'till ©eine lieben fycrjïicben
©IttdwUnfdje unb WamaS freunblidjen ©ruß
erwiebere ici) non ôerjen! Unb unfer freunb»
licßeS ©eeftäbtd)en ift gang ftolj barauf, baß io
Diel liebe ©djwcijetfinbcr in ber ©eogrupßie ein
Weilchen mit befonberem 3ntercffe barauf tier*
meilen „Wan" benft aber and) in fRorfdjadj
feit einigen ^atjren an tiielc ©täbte unb Stäbt*
eben unb ©örfer unb fudjt manchen fpoftftempel
auf ber großen ©ufourtarte, bic man feit ber
©djuljeit faft ober ganj tiergeffen t)atte. 5llfo
auf gegcufcitigcS geogtapbifcbcS 3ntcreffe aud) im
neuen 5fat)V! ©eine unb fflaraS ffteife ttadj
8t. Stmmer unb ©uern 9lufentbalt bafelbft ßab'
id) gar gern gelcfcn, unb c§ interefflrte tnieb ju
hören, baß 3hr mit Amélie 2anj tierwanbt feib.
©prcd)t 3hr in ^er fyamilie aud) fraitjöfifd)

3>ärfigcn ant fShunerfec. Olga ©iegfrieb.
(Sure Photographie freut mid) bestich, aud) gar,
meit bic {leinen luftigen ©üben barauf finb.
©er lieben ©ertba fiel)t man e§ freilid) auf bent
bleichen ©efid)td)en an, baß fie fd)on Diel hat
leiben miiffen. Wan tonnte fie auf beut ©ilb gut
für 16»iährig halten. Wegen einer Annonce
müßte id) halt nod) tiiel ausführlicher wiffen,
was 3hr für fie miiufd)t an einem ©aufd)pläß«
then, unb tua» fie leifteit tonnte; e§ ift gewiß
uiel beffer, wenn ©eine liebe Warna mir einmal
felber bariiber feßreibt. Wlfo 3ßr fennt bie liebe
©ante ©life, bie unS m auch mat ein liebeS ©c=
fd)id)tli erzählt? 3d) laffc fie bielmat grüßen!
©ente, mir hat'S bic $aße gerabe fo geinadjt tuie
©ud): fie hat mir aud) eine Wurft geftohlcn,
unb jwar auS bent ©auertraut hl<rau» gebogen,
baß baS 2od) ben fcßÖnften ©ergpaß bilbetc, faft
ein ©unitel. Unb bie ßaße gehört nicht einmal
mir, fte tommt nur immer auf ©efudj!

^fctritö, fRaljel ©djuler.
3eß. h aft ©u fießer all' ©ag planget,
Ob au baS „©röfd)li" adjoß fei?

mär au mit cm ©ant nit fanget,
©od) Weißt, jeß git§ gar allerlei
©om friießite fteriiebellc Worge
©iS jjWadjt, im liebe §üSli j'tßue,
Unb möcht nte beim no ©riefli bforge,
§in, hm — fo faöcb b'Kugc jue
©rum d)a ©ir'S §eftli erft uerjeflc,
Wie mi baS hcvjig ©tentli freut,
2t h.ett am liebfte luegc welle,
Wie b'fiinftlet ßäft, linb b'brüdt unb b'bretht!
©e „fpoftitlon" fött ©ir brum fpenbe.
3um ©an! en feftc §ättblibrucf!
Uitb rati)/ u§ waS fiir liebe §änbe
§ani „cn fRöcf jum neue ©xßtnud?"

^otß/lctg, Wattwpl. Warie Ulnbercgg. 9lber,
aber, fo nahe bift ©u gewefeit, Keiner ©oggett*
burger ©ogel, unb nid)t einmal beim rotßen
§äuSchen abgefeffen? Wenn id) im ©otnmer
frembe ©d)ulett burchreifen ober raften feße,
frage id) immer itad) bereu §eitnat, unrbalb ju
wiffen, ob etwa ein ©d)reiberlein baruntcr fei.

Wbcr in aüe Wirthfcßaftcn htnetnÖuc^en fattn
id) halt bod) ttid)t, uitb fo habe id) aud) Don
jenen ©d)äfli»©äften feilte Ahnung gehabt! Wutt
hoffe id), ©ud), ©eine liebe Wutter unb ©id),
bod) biefeS 3al)* wieber einmal jju begrüßen ©S
nimmt mid) jeßt fd)oit wuitbcr, WaS ©u einmal
lernen wirft, Wenn ©u fonfirmirt bift. ©oüteft
grab l)iebc* inS Sehrerfentinar tominen, bann
würbe id) ©id) maitdjen ©onntag fRacßmittttfi
ju mir ciitlabeit unb bann Würbe id) ©id) allerlei
uom Äinbergarten lehren, ©itte rid)tet bod) 'S
ttäd)ftc Wal ©uern ©efud) fiir ein paar ©tunben
ein; eS tßut mir jeßt nod) leib, baß ber leßtc
nur fo ein traumhafler war, nachher nur no^
greifbar att ben füßen fjeigenfränjen. ©iele l)erj=
ließe ©rüße beiitcn lieben ©Item unb ©efd)Wiftertt.

«^ernennet», ©beobor 2ied)ti. Sft ©uer $irdj=
berg bei ©urgborf? ©ann bin id) auch febon
bort gewefen, wo ©u jetjt mit fo uielcin ©ifer
©eine f)îcalfd)ul=©tubien maebft ÏOo eßt 3b1'
benn ju Wittag, ba 3hr fiä)^ ben weiten
©ßeg nid)t uierntal gehen fönnt? 9Ba» fiir $ädjer
haft ©u betttt am liebften in ber ©d)ule ©aS
möd)te id) immer Don allen meinen ©djrciberlein
gern wiffen! ©enn barauS fann man fdjon ein
wenig beit SebetiSbertif ertennen. uitb ber muß
immer auS beut heraus wad)fen, WaS man am
liebften tljut! 2llfo will id) mid) gern auf neue
©erid)te non ©ir freuen!

$lora Siechti. ©rlauben Wohl ©eine ©Itern,
baß wir ©eine fd)öne ©chttlreife int §cftd)en ben
anbertt 2eferleiit erjagen, gerabe fo wie fte in
©einem ©riefe ftel)t? ©er ©aß t)at mich gar
gefreut, baß ©u jeßt ben SBeißenftein mit gaitj
anberit klugen aitfiepft, nad)betit ©u ißn im
©d)tueiße beS 9lngefidjt» erftiegen!

fRofa Sied)ti.
©o fRöfcli, uf b' ©d)Ooß ju mir,
Unb tl)ite mir jeß Uerjclle,
©äg, ßäft ©u felber uf Rapier
©S ©riefli fdjnbe wette?
©S ifd)/ unb fpgS au tto fo d)li,
©§ lieb» ttub bärjigS ©riefli gfi,
©rum djuiit jeß bo ber ©att! bafür,
2fm. §eftli uf cm ©rudpapier

©ottholb Siediti. 3" biefem §eftlcin fuchft ©u
gewiß juerft baS tftät^fel, weil c§ ©id) fo „Wunger"
genommen hat, ob ©urc s2luflöfung rid)tig fei
Wieb nimmt cS jeßt „Wunger", was ©ir baS
©h^iftliublein auf ben ©ifd) gelegt hat. 3d) möd)tc
gern bei ©ud) baljeim fein, weil 3hr fo oft in
ben 2Balb gel)t. 3m ©omtner unb bis ber ©djnec
baS WooS bedt, bin id) aud) bictmal int 2Batb,
ganj allein, unb l)6re 3U, wie ber ©ad) murmelt
unb bie 3wcige raufdjen, uitb fud)e ©lumen, pon
ben crftcit "HncmoiteitbiS jur §erbftblütl)enfd)raube
unb beut bunten 2aub. %nnft' ©u aud) biele
^Pflanjen

itlara Siedjti. fRed)t, baß 3h1' ®ud) tr.oß ber
©erge Don Arbeit unb Aufgaben bod) be» SebenS

freut, „Weil nod) baS 2äntpd)en glüßt !" @»

geßt mir aud) fo, unb man ift geWiß am atler=
bräuftett, wenn man ted)t Diel 311 tßun hat, baß
man mit gefammeltein (Seifte ^fließt um ipflidjt
erfüllt, ©ann ift ntan aud) im §er;jen aufge»
räumt uitb „freut fid) bcS ÖebenS" nttb ber eigenen
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Trost! Wie geht's Deinem guten Herrn Lehrer
jetzt? Ist er wieder gesund unter seiner
anhänglichen und aufmerksamen Kinderschaar? Und
habt Ihr daheim einen schönen Weihnachtsabend
gefeiert 6 Was hat Dir bas Christkindlein gebracht?

Helena Freiburghaus. Deine lieben herzlichen
Glückwünsche und Mamas freundlichen Gruß
erwiedere ich von Herzen! Und unser freundliches

Seestädtchen ist ganz stolz darauf, daß so

viel liebe Schweizcc kinder in der Geographie ein
Weilchen mit besonderem Interesse darauf
verweilen „Man" denkt aber auch in Rorschach
seit einigen Jahren an viele Städte und Städtchen

und Dörfer und sucht manchen Poststempel
auf der großen Dufourkarte, die man seit der
Schulzeit fast oder gan; vergessen hatte. Also
auf gegenseitiges geographisches Interesse auch im
neuen Jahr! Deine und Klaras Reise nach
St. Immer und Euern Aufenthalt daselbst hab'
ich gar gern gelesen, und es interessirte mich zu
hören, daß Ihr mit Amölie Lanz verwandt seid.
Sprecht Ihr in der Familie auch französisch?

Aärtigen am Wuncrsee. Olga Siegfried.
Eure Photographie freut mich herzlich, auch gar,
weil die kleinen lustigen Buben darauf sind.
Der lieben Bertha sieht man es freilich auf dem
bleichen Gesichtchen an. daß sie schon viel hat
leiden müssen. Man könnte sie auf dem Bild gut
für 16-jährig halten. Wegen einer Annonce
müßte ich halt noch viel ausführlicher wissen,
was Ihr für sie wünscht an einem Tauschplätzchen,

und was sie leisten könnte; es ist gewiß
viel besser, wenn Deine liebe Mama mir einmal
selber darüber schreibt. Also Ihr kennt die liebe
Tante Elise, die uns manchmal ein liebes Ge-
schichtli erzählt? Ich lasse sie vielmal grüßen!
Denke, nur hat's die Katze gerade so gemacht wie
Euch: sie hat mir auch eine Wurst gestohlen,
und zwar aus dem Sauerkraut heraus gezogen,
daß das Loch den schönsten Bergpaß bildete, fast
ein Tunnel. Und die Katze gehört nicht einmal
mir, sie kommt nur immer auf Besuch!

Htarns. Rahel Schuler.
Jetz hast Du sicher all' Tag planget.
Ob an das „Bröschli" achoh sei?

I wär an mit ein Dank nit bhnnget.
Doch weißt, jetz gits gar allerlei
Vom srüchnc sternehelle Morge
Bis z'Nacht, im liebe Hüsli z'thue.
Und möcht me denn no Briefli bsorge.
Hm, hm — so falled d'Auge zue!

Drum cha Dir's Heftli erst verzelle,
Wie mi das herzig Sternli freut,

I hett am liebste luege welle.
Wie d'künstlet häst. und d'drückt und d'dreiht!
De „Postillon" söll Dir drum spende.
Zum Dank en feste Händlidruck!
Und rath, uS was für liebe Hände
Hani „en Rock zum neue Schmuck?"

Kochsteig, Wattwyl. Marie Anderegg. Aber,
aber, so nahe bist Du gewesen, kleiner Toggen-
burger Vogel, und nicht einmal beim rothen
Häuschen abgesessen? Wenn ich im Sommer
fremde Schulen durchreisen oder rasten sehe,

frage ich immer nach deren Heimat, um bald zu
wissen, ob etwa ein Schreiberlein darunter sei.

Aber in alle Wirthschaften hineingucken kann
ich halt doch nicht, und so habe ich auch von
jenen Schäfli-Gästen keine Ahnung gehabt! Nun
hoffe ich. Euch, Deine liebe Mutter und Dich,
doch dieses Jahr wieder einmal zu begrüßen Es
nimmt mich jetzt schon wunder, was Du einmal
lernen wirst, wenn Du konfirmirt bist. Solltest
grad hieher ins Lehrerseminar kommen, dann
würde ich Dich manchen Sonntag Nachmittag
zu mir einladen und dann würde ich Dich allerlei
vom Kindergarten lehren. Bitte richtet doch 's
nächste Mal Euern Besuch für ein paar Stunden
ein; es thut mir jetzt noch leid, daß der letzte
nur so ein traumhafter war, nachher nur noch
greifbar an den süßen Feigenkränzen. Viele herzliche

Grüße deinen lieben Eltern und Geschwistern.

Kernenried. Theodor Liechti. Ist Euer Kirchberg

bei Burgdors? Dann bin ich auch schon
dort gewesen, wo Du jetzt mit so vielem Eifer
Deine Realschul-Studien machst! Wo eßt Ihr
denn zu Mittag, da Ihr doch sicher den weiten
Weg nicht viermal gehen könnt? Was für Fächer
hast Du denn am liebsten in der Schule? Das
möchte ich immer von allen meinen Schreiberlein
gern wissen! Denn daraus kann man schon ein
wenig den Lebensbernf erkennen, und der muß
immer ans dem heraus wachsen, was man am
liebsten thut! Also will ich mich gern auf neue
Berichte von Dir freuen!

Flora Liechti. Erlauben wohl Deine Eltern,
daß wir Deine schöne Schulreise im Heftchen den
andern Leserlein erzählen, gerade so wie sie in
Deinem Briefe steht? Der Satz hat mich gar
gefreut, daß Du jetzt den Weißenstein mit ganz
andern Augen ansiehst, nachdem Du ihn im
Schweiße des Angesichts erstiegen!

Rosa Liechti.
So Nöscli, uf d' Schooß zu mir,
Und thue mir jetz verzelle.
Säg, häst Du selber uf Papier
Es Briefli schrcbe welle?
Es isch, und sygs au no so chli.
Es liebs und härzigs Briefli gsi,
Drum chunt jetz do der Dank dafür.
Im Heftli us em Druckpapier!

Gotthold Liechti. In diesem Heftlem suchst Du
gewiß zuerst das Räthsel, weil es Dich so ,,wunger"
genommen hat. ob Eure Auflösung richtig sei?
Mich nimmt es jetzt „wunger", was Dir das
Christkindlein auf den Tisch gelegt hat. Ich möchte

gern bei Euch daheim sein, weil Ihr so oft in
den Wald geht. Im Sommer und bis der Schnee
das Moos deckt, bin ich auch vielmal im Wald,
ganz allein, und höre zu, wie der Bach murmelt
und die Zweige rauschen, und such.' Blumen, von
den ersten Anemonen bis zur Herbstblüthenschraube
und dem bunten Laub. Kennst Du auch viele
Pflanzen?

Klara Liechti. Recht, daß Ihr Euch trotz der
Berge von Arbeit und Aufgaben doch des Lebens
freut, „wcil noch das Lämpchen glüht!" Es
geht mir auch so. und man ist gewiß am aller-
brävsten. wenn man recht viel zu thun hat. daß
man mit gesammeltem Geiste Pflicht um Pflicht
erfüllt. Dann ist man auch im Herzen
aufgeräumt und „freut sich des Lebens" und der eigenen
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Straft. Unb ba§mifd)en einmal ein frobeS $eft,
eine eriniterungSreicbe <Sd)ulreife, ba§ fpannt bie 1

Seele au§ unb gibt neue fyreube. Sljr Sd)ut« '

bauSIeutdjen feib gar liebe junge ftreunbe; id)
freue mid) febon auf Sure näd)ften fd)önen
©rieflcin

£ev$er&. ©lifabetb unb Çriltli "Dîotï. Dl)!
mar ba§ eine faftigcUebcrrafdntng: frifdje ©rauben
um bic SBeibnadjtSjeit! ©u ïanuft Pcrftdjert fein,
freunblid)e§ Senberlein, baß jcbcS ©eerdjen juerft
liebebott angefdjaut mürbe, bebor e§ ber ledcr=
biffenberftänbigen ©ante in bett Wunb manberte
•jur föftlidjen ©rfrifdjung! Vluct) ba§ Sebfurf)cit=
berj rief großen Subcl unb mand)c§ geliiftige
„Sil)!" l)ert)or, als id) e§ nor ben Slugett ber
Sîittber auSpacfte. Sie beïommeit aud) ctmaS

1

baoon, menn fie jeßt mit ben neuen £iod)ge=
fd)irrd)en fpielen. Setjt mufe icb ©id) nod) um
©eine genaue Slbreffe bitten jur Uebermittluug
an ©eine tieinen SRütUfffreunbittnen, bie ©ir
gern felber ein ©rieflein febreiben möd)ten. Sic i

finb jeßt mieber bei il)ren ©Item unb beuten
gemiß nod) mandjmal an ibre ©ranbferiett in
9iorfd)ad) unb an ©einen freunblid)en ©rug! j

finb fo liebe, artige $inber, baß id) bjer^Xid)
bebaure, fie nid)t mel)r ju fet>cn.

cSujmt. Slnttt), unferc Mignon, fyaft fiird)tct
ba§ £>eftd)en. ©u merbeft bieS Saßr ©eine fjlügel
auSfpanncn unb einen meiten ft-lug tbun in ein
anber Sanb unb bann ©eine Kernen fyreunbc
üergeffen ©od) nein, ©u mirft ©id) immer
erinnern, baß Siele nad) ©ir fragen, baß ©ein
Sîatne in öielen Öerjcn rul)t unb e§ fid) felber
fd)ulbig ift, in licpter fonniger Sltmofpbäre meiter j

ju leuchten al§ ©ertreter ber Sîunft in unferm
„literarifd)en" Greife. Unb ©u mirft fteté gleid)
liebenoll .gefinnt bleiben gegen ©eine ."geftlifreunbc i

naß unb fern

cfcujjern. Waria LUibin.
Sïun nor an'S S^alterfenfterlein,
©u unb bic „töernenrieber",
Ôcut foïït 3fyr ja bie ©rften fein
Unb ©ud) an ©ucren ©rieflein freu'it
Sm neuen Saßre mieber!

ïOarft ©u lieb unb gebulbig, Iiebc§ Wariedjen,
ba ©u fo lange marten mußteft? ^d) hoffe e§

unb freue mid) fdjon auf eine freuitblidje Slntmort
mit ©einem t)iibfd)en Sd)riftd)eu. ycïjrt ©ud) |

grräulein Sdjiffmann fo fd)ött febreiben ©u
fragft fo lieb nad) meinem ©Ijrifttinblein, ba

1

muß id) ©ir mol)! erjciljlen, ma§ cS mir fdion
non allen Seiten jugetragen pat: Slttcrlei ©e= i

manbung non Sîopf bi-3 3U ft-uß, allerlei guten
Sd)mau'§ unb matteben fiißen feurigen ©ropfen: j

©'futibbeit 3br üeferleiu! Allerlei liebe ©üd)cr \

unb fdjötte harten, mandjeii ermiinfd)tcn ©aßen!
Sieljft ©u, menn bie ©ante fdjon ganj allein
im §äu§d)en mol)iit, ift fie bod) uid>t Perlaffen,
fonbern non gar nielcn lieben fyciben umfponnen!
Unb jeber Stinberbrief ift fo ein fyabcn, ber bie
©ante feftbinbet in ißrem Sd)reiberf)(iu§Icin

Marsaz, Puplinge, Maria Hofer. Je
t'embrasse' aussi, ma chère petite Marie!
C'est avec bien de plaisir que je salue une
nouvelle petite amie de neiif ans et deux
mois, qui est toujours occuppée, qui sait
déjà un peu raccommoder les bas et qui

'

apprend à bien coudre dans ses heures
de congé, et qui aime toutes les histoires que
lui racontent ses bons parents, de notre
petit livre jaune. Je ne doute pas que
l'enfant de Noël ait apporté quelquechose
de bien joli pour une petite fille si appliquée
et j'aimerais bien en avoir la relation!
Veux-tu bien alors adresser ta petite lettre
à : Emma Frei, Rorschach, qui est la tante
Emma de ces chers petits écrivains en
Suisse.

§6ermetfen. Sina Weier. ©in freunblid)cr
©ont für ©ure lieben sJlcujal)t§miinfd)e, unb X)er3=

lidje ©tmiberuttg! ,£aft ©u Slntmort erhalten
t»oit Wonfreuj;, ©u liebïid)c§ „£eimd)cn am
.sperb?" 3luiî^en ®cittcit 3e^en ^egt immer
cine beimlimc îlngft v»or ber ^rembe, aber ein
3cif)rd)eit allein mit feinem ïleinen ^erjen unter
fremben Wctifd)cn — ba§ tl)ut bod) gut, ba tnufe
man felber bemeifeit, ma§ man mert|f ift unb
leiftet. Unb fo ein f)au3l)altung3!unbige3 Wägbe«
lein mie unfere liebe yi'na, ïanit fid) gemife aud)
in einem fremben §aufe lieb unb mertt) madjen
©cït ©u beridjteft mir balb, mie fid) ©ein Öeben

geftaltet"? — ©u munberft ©id), mie id) bie Äiuber
âu§ i^ren ©riefen ïemte? 2ßei|t ©u, id) ïefe
bie $inberbriefe nidjt nur fo al§ eine 9îad)ri^t,
fonbent möd)tc gleid) ba§ ganje Slinb ftubiren,
ba§ baljintcr- gefeffen tjat Unb ber .Ç)erjen§=
Perîeljr mit ber jungen Söclt ift mir, glaube id),
angeboren — mo id) Ijinïomme, intereffiren mid)
immer juerft bie ßinber, groß unb lieht.

£f. ôaffen. Silice ©raun, ©itte, lafj bod)
bie ©ante ©mina ein bi§d)en mc^r oou ©ir
hören im neuen Sabre, gelt? ba§ madjt mir fo
große ^reube, 311 miffeti, ma§ ©u unb garnit),
ma§Sbc fd)on l)elfen ïbnnt baljeim. ©raoo, baß
Sbr felber ber Warna ihre lieben Wägblein feit),
unb alle Slrbcit felber tüchtig angreifen lernt.
Sd) habe ©ud) ©djmeftcrlein fet>r lieb bafiir unb
bie Warna auch, baß fie ©ud) atteS fo gutleprt;
ba§ ift eine große Wiil)e, aber leine ocrgeblicbe;
benn fo anftetlige ©öd)terlein finb felber gliietlid)
barüber, baß m'ait fie überall braueben fann unb
finb bei allen Wenfdjeti miftfommen. Widjften
f?rü()ling ober ©otnmer fomntt Sb^ QCtui^ bod)
mieber einmal nad) fRorfcbad), mit ©uern 3mei
lieben ©cbmefterlcin; bann motten mir einanber
Uicl erjäblcn. ©i§ babiu miinfebe id) ©ud) immer
gute fyortfdiritte m ©d)ule unb £au§l)altung, im
©cblittfäjubfabren uitb ©rieffdjreiben! Unb id)
bin aud) ganj neugierig, ma§ ba§ „©efonbere"
mar, ma§ba§ ©briftltnblein ben fleißigen Wägblein
gebrad)t bat!

£d}n>»j. Warie ©tter. ©a§ mar freilid) eilt
braPer ^lau§, ber ©id) jo reid) bcfdyenlt bû*-
Wa§ freut ©id) bettit am meiften Poit SlUent?
©a§ ©tridtörblein, ober ba§ ©djeerlein, ober bie
tjßuppe? Unfet ^lau§ im 5^iübergärten mar audj
gut, er ließ ein $ittb nad) betn aitberit tief in
feinen <Sacf langen unb ein großes ©utSli berauS
holen unb brachte uttf aueb 3mei b^tjige puppen
mit mannen SHcibd)eit, unb ein ©ettdjen unb
$od)gcfd)trrrf)en, unb einen ©artrttmagen uitb
3tuet fyal)ttcH, unb ©ummibaflen unb ©riffel!
Sd) mottte ©u t)ätteft aud) an. unferm fjeftdheit
fein föntten!
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Kraft. Und dazwischen einmal ein frohes Fest,
eine erinnerungsreiche Schulreise, das spannt die >

Seele auS und gibt neue Freude. Ihr Schul-
^

hauslentchen seid gar liebe junge Freunde; ich

freue mich schon auf Eure nächsten schönen
Brieflein!

Kerzers. Elisabeth und Fritzli Notz. Oh!

freundliches Senderlein, daß jedes Beerchen zuerst
liebevoll angeschaut wurde, bevor es der lecker-

bissenvcrständigen Tante in den Mund wanderte
zur köstlichen Erfrischung! Auch das Lebkuchenherz

rief großen Jubel und manches gelüstige
..Ah!" hervor, als ich es vor den Augen der
Kinder auspackte. Sie bekommen auch etwas

^

davon, wenn sie jetzt mit den neuen Kochge-
fchirrchen spielen. Jetzt muß ich Dich noch um
Deine genaue Adresse bitten zur Ucbermittlung
an Deine kleinen Riiti-Freundinnen, die Dir
gern selber ein Brieflein schreiben möchten. Sie
find jetzt wieder bei ihren Eltern und denken
gewiß noch manchmal an ihre Brandferien in
Norschach und an Deinen freundlichen Gruß! ^

Es sind so liebe, artige Kinder, daß ich herzlich
bedaure, sie nicht mehr zu sehen.

Luzern. Anny, unsere Mignon. Fast fürchtet
das Heftchen. Du werdest dies Jahr Deure Flügel
ausspannen und einen weiten Flug thun in ein
ander Land und dann Deine kleinen Freunde
vergessen! Doch nein, Du wirst Dich immer
erinnern, daß Viele nach Dir fragen, daß Dein
Name in vielen Herzen ruht und es sich selber ^

schuldig ist, in lichter sonniger Atmosphäre weiter
zu leuchten als Vertreter der Kunst in unserm
..titerarischen" Kreise. Und Du wirst stets gleich
liebevoll gesinnt bleiben gegen Deine Heftlifreunde ^

nah und fern!
Luzern. Maria Ludin.

Nun vor an's Schalterfensterlein,
Du und die „Kernenrieder",
Heut sollt Ihr ja die Ersten sein
lind Euch an Eueren Brieflein freu'n
Im neuen Jahre wieder!

Warst Du lieb und geduldig, liebes Mariechen,
da Du so lange warten mußtest? Ich hoffe es

und freue mich schon auf eine freundliche Antwort
mit Deinem hübschen Schriftchen. Lehrt Euch
Fräulein Schiffmann so schön schreiben? Du
fragst so lieb nach meinem Christkindlein, da
muß ich Dir wohl erzählen, was es mir schon
von allen Seiten zugetragen hat: Allerlei
Gewandung von Kopf bis zu Fuß, allerlei guten
Schmaus und manchen süßen feurigen Tropfen: ^

G'sundheit Ihr Leserlein! Allerlei liebe Bücher >

und schöne Karten, manchen erwünschten Batzen!
Siehst Du, wenn die Tante schon ganz allein
im Häuschen wohnt, ist sie doch nicht verlassen,
sondern von gar vielen lieben Fäden umsponnen!

Suisse.

Hbermeiten. Lina Meier. Ein freundlicher
Dank für Eure lieben Neujahrswünsche, und herzliche

Erwiderung! Hast Du Antwort erhalten
von Montreux, Du liebliches „Heimchen am
Herd?" Zwischen Deinen Zeilen liegt immer
eine heimliche Angst vor der Fremde, aber ein
Jährchen allein mit seinem kleinen Herzen unter
fremden Menschen — das thut doch gut. da muß
man selber beweisen, was man werth ist und
leistet. Und so ein haushaltungskundiges Mägde-
lein wie unsere liebe Lina, kann sich gewiß auch
in einem fremden Hause lieb und werth machen!
Gelt Du berichtest mir bald, wie sich Dein Leben
gestaltet? — Du wunderst Dich, wie ich die Kinder
aus ihren Briefen kenne? Weißt Du, ich lese
die Kinderbriefe nicht nur so als eine Nachricht,
sondern möchte gleich das ganze Kind studiren,
das dahinter gesessen hat! Und der Herzensverkehr

mit der jungen Welt ist mir. glaube ich,
angeboren — wo ich hinkomme, interessiren mich
immer zuerst die Kinder, groß und klein.

St. Gatten. Alice Braun. Bitte, laß doch

hören im neuen Jahre, gelt? das macht mir so

große Freude, zu wissen, was Du und Fanny,
was Ihr schon helfen könnt daheim. Bravo, daß
Ihr selber der Mama ihre lieben Mägdlein seid,
und alle Arbeit selber tüchtig angreifen lernt.
Ich habe Euch Schwesterlein sehr lieb dafür und
die Mama auch, daß sie Euch alles so gut lehrt;
das ist eine große Mühe, aber keine vergebliche;
denn so anstellige Töchterlein sind selber glücklich
darüber, daß man sie überall brauchen kann und
sind bei allen Menschen willkommen. Nächsten
Frühling oder Sommer kommt Ihr gewiß doch
wieder einmal nach Rorschach, mit Euern zwei
lieben Schwesterlein; dann wollen wir einander
viel erzählen. Bis dahin wünsche ich Euch immer
gute Fortschritte in Schule und Haushaltung, im
Schlittschuhfahren und Briefschreiben! Und ich
bin auch ganz neugierig, was das „Besondere"
war, was das Christkindlein den fleißigen Mägdlein
gebracht hat!

Schwyz. Marie Etter. Das war freilich ein
braver Klaus, der Dich jch reich beschenkt hat.
Was freut Dich denn am meisten von Allem?
Das Strickkörblein, oder das Scheerlein, oder die
Puppe? Unser Klaus im Kindergarten war auch
gut, er ließ ein Kind nach dem andern tief in
seinen Sack langen und ein großes Gutsli heraus
holen und brachte uns auch zwei herzige Puppen
mit warmen Kleidchen, und ein Bettchen und
Kochgeschirrchen, und einen Gartenwagen und
zwei Fahnen, und Gummiballen und Griffel!
Ich wollte Du hättest auch an. unserm Festchen
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SofofOutrn. Olga Sreggcr. Xenft nur immer
beim lieben am Manier, bag aud) bie Xante
©mma t;erjïiclK§ Sfntereffc nebinc an ©uern $ort=
fdjritten, unb bafj fie ©ud) rccf)te Suft unb Su§=
batter miinfcbt. 5Betd)eS bon ©ud) mirb mobl
juerft Dtto'S liebe, herftummte 3itber 3ur £>anb
nennen? Xa mirb'S mot)I neue ^eimmebtbi'änen
geben bei ber Sîama, fiire£)te id); unb bod) mirb
i(jr bie ©rinnerung tr>ol)l tbun. S3a3 bat eS für
Hebungen in ©urem Urbad)? ©ittb and) ©fücfe
barin — 3d) uiiinfd)e ©ueb redjt präd)tige§
Söintermcttcr für ad)litten nnb ©djlittfdptb,
bag ©ure ©tubenteitlbpfcbcn mieber fröhlich her=
lüften tonnen. ©eljt'S 5)3apa unb sJJÎama gut?

25i)nigen, SH. Sern. ©mma Stofimann. XaS
ift bod) rcdjt, bag Xu aud) mieber einmal auf=
taud)ft; Xein licbeS fyeberleiit mar ju meinem
Scibmefcn lange 3eit berftuntmt. Suit Xu aber
fdjrcibft, bag Xu bor lauter Aufgaben !aum mebr
3U einem Srieflciit foininft, münfd)c id) felber
nicht, bag SDu Xeiit liebcB geplagtes 5Tôpfd)ctt
31t febr anftrengft. ©§ gebt Xir ja ol)nebieS
biet $eit berloren burd) ben meiten ©djulmeg ;
aber ben bebaurc id) nun nidjt für fo ein frifdjeS
junge» Slut; bie ilinber mit tüchtigem Starfd)ir=
meg jtnb gemöbitlidjbic gefunbeften, t()atfräftigften
unb fröl)lid)ftcn ber 511 äffe. 3d) babe jmei tieine
©nglänber im 5Xinbcrgarten, bie bon itérer 23iüa
eine balbe ©tunbe gcl)en ntüffen; unb biefe fetten
gerabc am frifdjeften unb gefunbeften aus bon
adelt. Slfo nur redjt ftubtrt, bajmtfcbett marfd)irt,
unb ba^mifd)cn redjt matter binirt unb foupirt!
Siel l;crâtidîc ©rüge and) an bie liebe Sïama,
id) babe gleidjmotjl oft an ©ud) gcbad)t

Yverdon. Amélie Lanz. Me voilà prise
par la main puisque j'ai tendu un doigt
à mes jeunes amies françaises C'est
seulement mon français d'école que je
ramasse de ma faculté mémorative pour
répondre aux amitiés qui me viennent de
la Suisse occidentale. Et comme je n'ai
pas le temps d'étudier ma lettre comme il
faudrait, je profiterai bien de l'occasion de
la faire corriger par Mlle H., ta bonne
maîtresse, et par la petite Demoiselle
Amélie. C'est alors mon „Jeune Monde",
qui m'avance par ses progrès Quant à moi,
je désire que tu restes bien longtemps dans
cette bonne pension. Mais je pense que ta
chère Maman aimera plutôt revoir en peu
de temps son enfant chérie, n'est-ce pas?
Bien des salutations à Mesdames, et au
revoir bientôt, ma chère Amélie.

3ttvtd). S?artl)a ©ofd).
©in frcunblid)' 5Uitberangeftd)t
©Jjier traurig teiglid) 3U mir îprid)t:
„sag' Xante, fdjreibft Xu mir bcitit itid)t?"
3a, liebcS 5îiitb, bas mar mobf $flid)t
gÜir'S $rän3d)en boit Sergigmeiititid)t,
XaS boft Xein licbeS Sitb umflicht

Xic fcïbftgefdjaff'itcit Sliimetciit,
•Sie fdjauu fo gut unb treu barein,
Slauäugig unb im ©ilberfcbein,

S3ie flimmern fie fo jart unb feiit
.fjcrauS auS buft'gen Stättcrrcib'n —
3d) fdjau'S gerührt unb bettfe Xciit!
Xod) meil ©cbaitfcu mobl entfteb'n,
Xod) nid)t auf'S Sliittïein felber geb'n,
Unb meil ttod) SieleS ntug gcfd)eb'it,
So blieb ber Xattf int fjeqen fteb'n,
SiS ibit ba§ ."geftlein mochte meb'n
3u Xir, lieb' 5îiub! Xluf S3ieberfeb'n!

;3fmd). fftcÏÏt).
3ctj muenb mir bod) eS ©b^äiuli minbe —
STei 5jeftli=©binb mirb bös fi brunt,
©nt fiigigfte bott'it ©d)riberd)ittbe,
"Diob mit boni fpoll)tcd)itifum
Xeitt ifdj e regeltttäfeigS ®'fd)iiftli
3ur 2ßintcr= uttb 3111- ©ummerjit,
Xafc e» ttod) jebem neue ^eftli
Xcr Xante liebi Slntmort git.

Uttb nöb bfog licSt eS aïïi ©'fd)id)te,
Uitb ©prüd) unb Scitl)fet allerbanb,
llitb nöb btog meig eS luftig 3'brid)te
So fd)bne Steifen über Saitb,
Sont ^crttc, ©d)affe, Sebe, Xribe,
So tyreub' uitb öeib im eigne .^)u3 —,
f)îei, antol ïuegetê bi fim ëdjribe
5lu nod) be ^eftlifrünben u».

Uitb, bat igm ©in§ emol fei ©ätjli,
Uttb d)unt§ c paanttol nümme bra,
Suegt'S sJlefU) trurig a§ leer fpltitjli,
llttb d)a bie Stitli faft nöb t;a
Xcr Siebi 311 be ^efttidjinbe
©ilt jeb litis §od) bim Xägti Xl)cc,
Uitb fidjer mirb fid) SîettgS no fiitbc,
SOo ntöd)t ein fJteflt) 'S ^»cinbli gel).

Jîitridj. © n g e. ©Ifa ©piibler. Son ment
baft Xu fo ber3iflc Svicfböglein? Unb auf bem
letjten ftanb gar etmaS Sd)öneS: bag 3bt-' int
intSinne gehabt, eiitSetScbeu in SîatnaS ^»eimat«
gegenb unb ein Sefiid)tein bet mir 3U ntadjett,
baS ift alfo boffentlid) nidjt aufgebobcit, fonbern
nur aufgcfd)oben Slar ber Xatt3furS itod) meiter
fo tjerrlid) *? Jpabt 3b1' aud) „Française" unb
„Lanciers" gelernt? Unb merft man eS jegt
alten ben Xöd)tcrlein ant ©riigcit, am 3lbftgeit,
atn ©tntreten unb winauSgebcn, an ber guten
Ballung, am fdjöneit leidjten ©aitg, antScnebmcn
bei Xifdie unb auf ber ©trage an, bag fte einen
oortreffliebett Xaii3fur3 gel)abt babett? ©in foldicr
ift eine groge S}ol)ltl)at, eS ift fdjabc, bag nid)t
alle 5?inber unb jungen Seutc baran tf;eilne^men
fönitctt, bag Xati3= unb ^InftanbSlebrc nid)t als
Xurnftunbe iit allen ©d)ulcit ertfjcilt mirb! —
S3arft Xu fdjoit oft bei beinern .fpernt ©rog=
ottfel? Unb bat fteilt ©rifa il)n aud) fd)on ge=

fel)eit? SBcigt, id) feitn ib" l)att aud) unb babc
ibit hon ben $iitberjabren ber norfj immer lieb,
uttb menn id) midi nidjt fürdjten mürbe nor bent
grofjeit pnftitut, tjättc id) it)m uttb feiner ffatttilie
fd)on ntancbmal gern ©riig ©ott gefagt! Uttb
aud) Xeincn ©roppapa unb ©rofjmama tu
©t. ©allen babe id) iit lieber, tljénrcr ©rinnerung
Stic Xcine Sieben grüg' id) hiel, hietmat!

Sebattion: © tn m a fy r e i iit 9torfd)ad).
Xrticf unb S.erlag ber Djî. 5läliit'fd)cit Sud)brucfcrci iit ©t. ©allcit.
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Solothurn. Olga Breggcr. Denkt nur immer
beim Ueben am Klavier, daß auch die Tante
Emma herzliches Interesse nehme an Euern
Fortschritten, und daß sie Euch rechte Lust und
Ausdauer wünscht. Welches von Euch wird wohl
zuerst Otto's liebe, verstummte Zither zur Hand
nehmen? Da wird's wohl neue Heimwehthränen
geben bei der Mama, fürchte ich: und doch wird
ihr die Erinnerung wohl thun. Was hat es für
Uebungen in Eurem Urbach? Sind auch Stücke
darin? — Ich wünsche Euch recht prächtiges
Winterwctter für Schlitten und Schlittschuh,
daß Eure Studentenköpfchen wieder fröhlich
Verlusten können. Geht's Papa und Mama gut?

Wynigen, Kt. Bern. EmmaMosimann. Das
ist doch recht, daß Du auch wieder einmal
auftauchst: Dein liebeS Federlein war zu meinem
Leidwesen lange Zeit verstummt. Nun Du aber
schreibst, daß Du vor lauter Aufgaben kaum mehr
zu einem Brieflein kommst, wünsche ich selber
nicht, daß Du Dein liebes geplagtes Köpfchen
zu sehr anstrengst. Es geht Dir ja ohnedies
viel Zeit verloren durch den weiten Schulweg;
aber den bedaure ich nun nicht für so ein frisches
junges Blut: die Kinder mit tüchtigem Marschir-
weg sind gewöhnlich die gesundesten, thatkräftigsten
und fröhlichsten der Klasse. Ich habe zwei kleine
Engländer im Kindergarten, die von ihrer Villa
eine halbe Stunde gehen müssen; und diese sehen
gerade am frischesten und gesundesten aus von
allen. Also nur recht studirt, dazwischen marschirt,
und dazwischen recht wacker dinirt und soupirt!
Viel herzliche Grüße auch an die liebe Mama,
ich habe gleichwohl oft an Euch gedacht!

Vvoickvn. smelts Dan?:. His voilà xi'i8s

Z strich. M artha Gosch.
Ein freundlich' Kinderangesicht
Schier traurig täglich zu mir spricht:
,.5-ag' Tante, schreibst Du mir denn nicht?"
Ja, liebes Kind, das war wohl Pflicht
Für's Kränzchen von Vergißmeinnicht,
Das hold Dein liebes Bild umflicht!

Dis) selbstgeschaff'nen Blümelein,
Sie schaun so gut und treu darein.

Wie flimmern sie so zart und fein
Heraus aus dust'gen Blätterreih'n —
Ich schau's gerührt und denke Dein!

Doch weil Gedanken wohl entsteh'n.
Doch nicht auf's Blättlein selber geh'n,
Und weil noch Vieles muß gcscheh'n,
So blieb der Dank im Herzen steh'n.
Bis ihn das Heftlein mochte weh'n
Zu Dir, lieb' Kind! Auf Wiederseh'n!

Zürich. Nellh.
Jetz muend mir doch es Chräuzli winde —
Kei Hestli-Chind wird bös si drum,
Ein flißigste von'n Schriberchinde,
Nöd wit vom Polytechnikum!
Dem isch e regelmäßigs G'schäftli
Zur Winter- und zur Summerzit,
Daß es noch jedem neue Heftli
Der Tante licbi Antwort git.

Und nöd bloß liest es alli G'schichte,
Und Spruch und Räthsel allerhand.
Und nöd bloß weiß es lustig z'brichte
Vo schöne Reisen über Land,
Vom Lerne, Schaffe, Lebe, Tribe,
Vo Freud' und Leid im eigne Hus —,
Nei, amol luegets bi sim Schribe
Au noch de Heftlifründen us.

Unh hät iym Eins emol kei Sätzli,
Und chunts e Paarmol nümme dra,
Lnegt's Nelly trnrig as leer Plätzli,
Und cha die Stilli fast nöd ha!
Der Liebi zu de Heftlich inde
Gilt jet; mis Hoch bim Täßli Thee,
Und sicher wird sich Mengs no finde,
Wo möcht cm Nelly 's Händli geh.

Zürich- Enge. Elsa Spühler. Von wem
hast Du so herzige Briefböglein? Und auf dem
letzten stand gar etwas Schönes: daß Ihr im
im Sinne gehabt, ein Reischen in Mamas Heimatgegend

und ein Besüchlein bei mir zu machen,
das ist also hoffentlich nicht aufgehoben, sondern
nur aufgeschoben! War der Tanzkurs noch weiter
so herrlich? Habt Ihr auch „d'raQyajss" und
„Imnoiers" gelernt? Und merkt man es jetzt
allen den Töchtcrlein am Grüßen, am Absitzen,
am Eintreten und Hinausgehen, an der guten
Hallung, am schönen leichten Gang, am Benehmen
bei Tische und auf der Straße an, daß sie einen
vortrefflichen Tanzkurs gehabt haben? Ein solcher
ist eine große Wohlthat, es ist schade, daß nicht
alle Kinder und jungen Leute daran theilnehmen
können, daß Tanz- und Anstandslehre nicht als
Turnstunde in allen Schulen ertheilt wird! —
Warst Du schon oft bei deinem Herrn
Großonkel? Und hat klein Erika ihn auch schon
gesehen? Weißt, ich kenn ihn halt auch und habe
ihn von den Kinderjahren her noch immer lieb,
und wenn ich mich nicht fürchten würde vordem
großen Institut, hätte ich ihm uud seiner Familie
schon manchmal gern Grüß Gott gesagt! Und
auch Deinen Großpapa und Großmama in
St. Gallen habe ich in lieber, theurer Erinnerung!
Alle Deine Lieben grüß' ich viel, vielmal!

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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